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Vorwort der IG Metall

Kernarbeitsnormen weltweit durchsetzen

Die IG Metall setzt sich auf internationaler Ebene dafür ein, dass 
Menschen- und Gewerkschaftsrechte sowie soziale und ökolo-
gische Mindeststandards in internationalen Handelsorganisati-

onen und -verträgen gestärkt werden. Ziel ist, dass in allen Ländern die 
Kernarbeitsnormen der Internationalen Arbeitsorganisation (ILO) gel-
ten:

n das Recht freie Gewerkschaften zu gründen und das Recht auf Tarif-
verhandlungen,

n Abschaffung aller Formen von Zwangsarbeit,

n tatsächliche Abschaffung der Kinderarbeit,

n Abschaffung der Diskriminierung, insbesondere die von Frauen, am 
Arbeitsplatz.

 In der weltweiten Textil- und Bekleidungsindustrie arbeiten in erster 
Linie Frauen, häufig unter diskriminierenden Arbeitsbedingungen, mit 
schlechten Löhnen, die nicht zum Leben reichen, und allzu häufig oh-
ne jegliche Rechte. Sie sind reiner Willkür ausgeliefert. Weit verbreitet 
sind Freie Produktionszonen, in denen nicht einmal die spärlichen Ar-
beitsgesetze der jeweiligen Länder zur Anwendung kommen.

 Um hier Änderungen zu erreichen, fordern die IG Metall, der DGB 
und die internationalen Dachgewerkschaften seit langem die Einbezie-
hung der ILO-Kernarbeitsnormen in das Vertragswerk der Welthandels-
organisation (WTO). Die Globalisierung muss einen sozialen Rahmen 
bekommen.

 Wenn das Welttextilabkommen der WTO Ende 2004 ausläuft, 
kommt es zu einer weiteren Liberalisierung von Produktion und Han-
del, die viele Arbeitsplätze � vor allem in unterentwickelten Ländern � 
gefährdet. Eine weitere Welle des Sozial- und Lohndumpings ist welt-
weit zu befürchten. Der Europäischen Union kommt dabei eine beson-
dere Rolle zu, hier Veränderungen zu erreichen. Deshalb setzt sich die 
IG Metall auch auf europäischer Ebene dafür ein, dass in allen interna-
tionalen Handelsabkommen Sozialstandards mit verankert werden. 

 Freier Handel muss unter fairen und sozialen Bedingungen erfol-
gen. Deshalb arbeitet die IG Metall auch am Runden Tisch »Verhaltens-
kodizes« beim Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit 
und Entwicklung mit. Dieser Runde Tisch hat sich zum Ziel gesetzt, 
Arbeits- und Sozialstandards in Entwicklungsländern durch Verhaltens-
kodizes von Unternehmen zu verbessern. Die Global Players, die inter-
national agierenden Konzerne, stehen in der Verantwortung, nicht nur 
bei ihren Beschäftigten Sozialstandards zu beachten. Sie müssen ver-
pflichtet werden, dass die von ihnen beauftragten Subunternehmer die 
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Kernarbeitsnormen der Internationalen Arbeitsorganisation einhalten.

 Wichtig ist, dass die Kernarbeitsnormen in das Arbeitsrecht der je-
weiligen Länder übernommen werden. Aber auch die freiwilligen Ver-
einbarungen zur sozialen Verpflichtung von Unternehmen,  beispiels-
weise der Firmen VW, DaimlerChrysler, Hartmann, General Motors Eu-
ropa oder von Faber-Castell, nützen, indem sie Sozialstandards nicht 
nur in den ausländischen Tochtergesellschaften der Konzerne sichern, 
sondern auch in den Subunternehmen. In diesen Vereinbarungen wird 
ausdrücklich auf die Einhaltung der Kernarbeitsnormen der Internatio-
nalen Arbeitsorganisation Bezug genommen.  Gerade die Global Play-
ers müssen mit gutem Beispiel vorangehen. Deshalb unterstützt die IG 
Metall auch die Initiative »Global Compact« des Generalsekretärs der 
Vereinten Nationen, Kofi Anan. Bei der Unterzeichnung verpflichten 
sich die Unternehmen, universelle Prinzipien  wie Menschenrechte, Ar-
beitsrechte und die Umwelt zu schützen. Auch die »Leitsätze für multi-
nationale Unternehmen« der OECD, der Organisation der Industrie-
staaten, decken die Kernarbeitsnormen und darüber hinaus weitere So-
zialstandards ab. 

 Ein Problem ist die Kontrolle der Umsetzung freiwilliger Vereinba-
rungen. Wie kann überwacht werden, dass nicht nur die international 
agierenden Konzerne, sondern auch das weltweite Netzwerk ihrer Sub-
unternehmer die sozialen Standards in der Praxis umsetzen? Hier ist ein 
breites Bündnis von Gewerkschaften und Nichtregierungsorganisatio-
nen gefordert. Die IG Metall ist Mitglied der »Kampagne für Saubere 
Kleidung«, die sich für Sozialstandards in der weltweiten Textil- und Be-
kleidungsindustrie stark macht. Weltweit gehen Gewerkschaften und 
Nichtregierungs-organisationen aufeinander zu, damit Unternehmen 
ihre soziale Verantwortung ernst nehmen und Arbeits- und Menschen-
rechte auch in den Entwicklungsländern respektieren.

 Wir wissen, dass Verhaltenskodizes nur die zweitbeste Lösung sind, 
sie können ein wirksames nationales Arbeitsrecht nicht ersetzen. Gera-
de weil durch das Auslaufen des Welttextilabkommens am 31.12.2004 
die Gefahr besteht, dass sich soziale Spaltungen weltweit verschärfen 
werden, analysiert die vorliegende Broschüre an verschiedenen Bei-
spielen die möglichen Konsequenzen. Sie benennt außerdem eine Rei-
he von Handlungsoptionen, die für unsere gewerkschaftliche Strategie 
von Bedeutung sind.

 Jürgen Peters  Kirsten Rölke  Wolfgang Rhode
 1. Vorsitzender Geschäftsführendes Geschäftsführendes
  Vorstandsmitglied  Vorstandsmitglied
  (Frauen-Gleichstellungspolitik) (Wirtschaftspolitik)
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Jedes Spiel braucht Regeln. Doch anders als in 
der Spielwelt, die allen MitspielerInnen gleiche 
Startbedingungen gewährt, läuft in der realen 

Welt der Wettstreit im internationalen Geschäft mit 
Textilien ab. Hier haben vor allem die Global Players, 
die international tätigen Handelsunternehmen und 
Markenfirmen, die Trumpfkarten in der Hand. Auf 
dem Weltmarkt für Textil und Bekleidung sind Ge-
winne und Verluste extrem schlecht verteilt. »Die 
Textil- und Bekleidungsbranche gehört zu den Sek-
toren, in denen sich die Frage der gerechten Vertei-
lung der Gewinne aus Handel und Globalisierung 
besonders akut stellt« � betonte EU-Handelskom-
missar Pascal Lamy im Vorfeld der Konferenz der 
Welthandelsorganisation (WTO) im mexikanischen 
Cancún im Herbst 2003. 

 Diese Äußerung kommt nicht von ungefähr, wer-
den doch ab Anfang 2005 mit dem Beginn des 
»Freihandels« im Textil- und Bekleidungsbereich die 
Karten neu gemischt. Nach einer zehnjährigen Über-
gangsfrist läuft am 31.12.04 das Welttextilabkom-
men der WTO aus. Die neuen Spielregeln betreffen 
eine Vielzahl von Ländern, Unternehmen und Be-
schäftigten. 

 Zur Zeit spitzt sich sich das Ringen um die Wett-
bewerbsfähigkeit einzelner Länder und Industrien 
zu. Doch ziehen und zerren schon seit Jahrzehnten 
die unterschiedlichsten, zum Teil konkurrierenden 
Interessensgruppen am Textil- und Bekleidungshan-
del und versuchen Einfluss auf seine Regeln zu neh-
men:

à Die Unternehmer im Süden und Osten suchen 
vor allem in den industrialisierten Ländern nach 
Absatzmöglichkeiten für ihre Produkte.

à Die Unternehmer im Norden bauen Arbeitsplätze 
zugunsten kapitalintensiverer Produktion hier 
oder billigerer Standorte im Süden und / oder 
Osten massiv ab. Gleichzeitig fordern sie staatli-
chen Schutz für gefährdete Unternehmensberei-
che, die sie bei »geeigneten« Rahmenbedingun-
gen durchaus im Norden belassen wollen.

à Die großen Handelsunternehmen und Markenfir-
men, die Global Players in diesem Spiel, teilen in 
einem zunehmenden Verdrängungswettbewerb 
den Bekleidungsmarkt unter Ausnutzung der je-
weils für sie günstigsten Regeln unter sich auf.

à Die Staaten im Süden wie im Norden funktiona-
lisieren die Textil- und Bekleidungsindustrie seit 
Jahrzehnten für ihre jeweiligen Entwicklungs- 
und Politikstrategien.

 Die vielen Millionen � überwiegend weiblichen � 
ArbeitnehmerInnen weltweit, die ihren Arbeitsplatz 
erhalten, verbessern oder überhaupt erst einen fin-
den wollen, sind diesen Interessenskonflikten in der 
Regel relativ machtlos ausgeliefert. Zwar bietet ih-
nen dieses »Spiel um Knopf und Kragen« auch Vor-
teile (wie z.B. rasantes Beschäftigungswachstum in 
südlichen Ländern), doch gehen diese einher mit zu-
nehmenden Nachteilen (Überausbeutung, Informa-
lisierung, Arbeitslosigkeit etc.) � gekoppelt mit man-
gelndem Einfluss auf die Regeln des Spiels.

 Für alle, die sich mit dem Prozess der neolibera-
len Globalisierung beschäftigen, müsste die globale 
Textil- und Bekleidungsproduktion geradezu ein Pa-
radebeispiel für die Widersprüchlichkeiten dieses 
Prozesses sein:

l Einerseits ist die Textil- und Bekleidungsindustrie 
(TBI) die Vorreiterin der globalen Produktion und 
mittlerweile »grenzenloser«, weil geographisch 
verstreuter, als jeder andere Industriezweig; an-
dererseits ist sie die einzige Industrie, für die ein 
eigenes begrenzendes internationales Handels-
Regelwerk seit Jahrzehnten existiert. Sie steht ex-
emplarisch dafür, dass Freihandel keine allge-
meingültige Forderung der führenden Handels-
mächte ist, sondern in deren wettbewerbsschwa-
chen Sektoren von protektionistischen Maß-
nahmen überlagert wird.

l Sie ist einerseits gegen den herrschenden Trend 
der Rationalisierung sozusagen ein Beschäfti-
gungswunder (vor allem im Süden und in Ost-
europa), das offiziell 23,6 Millionen Arbeite-
rInnen weltweit beschäftigt, zu denen 5�10 mal 
so viele informell Beschäftigte hinzukommen. 
Andererseits ist dieses Beschäftigungswunder 
zugleich ein negatives Wunder an Verschlechte-
rung der Arbeitsbedingungen � einem sozia-
len Wettlauf nach unten, der den Begriff der 
»Ausbeutung« noch zu übertreffen scheint.

l Die TBI ist einerseits die »Frauenindustrie« 
schlechthin, da sie zu ca. 80�90% Frauen und 
Mädchen beschäftigt. Damit bietet sie die Chan-

1  Einleitung
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ce zu individuellen Erwerbsmöglichkeiten und 
Lebenssicherung. Andererseits baut die Wachs-
tumsstrategie dieser Industrie auf der gesell-
schaftlichen Benachteiligung von Frauen und 
ihrer deshalb vorhandenen größeren Bereitschaft 
zu gering qualifizierten, gering bezahlten und 
häufig informellen Beschäftigungen auf. Kein 
Wunder also, dass bisher der Zugewinn an Ar-
beitsplätzen nicht mit einem Gewinn an gesell-
schaftlichem Ansehen und Eigenständigkeit von 
Frauen einherging.

l Sie ist einerseits die ideale »Einstiegs«-Exportin-
dustrie (einfache Technologien, nur geringe An-
forderungen an den Ausbildungsstand der Arbei-
terInnen und geringe Kapitalintensität), vom 
Norden den armen Ländern als geeignete Moder-
nisierungsstrategie empfohlen; andererseits führt 
sie � wie die anderen exportorientierten Bereiche 
� zur Vernachlässigung der Binnenentwick-
lung und zur Degradierung der eigenen Bevölke-
rung zum billigen Arbeitskräftereservoir der rei-
chen Länder.

l Die Verwandlung immer weiterer Länder in Tex-
til- und Bekleidungsproduzenten führte über 
Jahrzehnte zu einem bedeutenden Wachstum in 
der Textil- und Bekleidungsproduktion. Dieses 
Wachstum trug zu Überproduktion und Über-
sättigung der drei Hauptmärkte USA, EU und 
Japan bei, während weltweit Menschen nur un-
genügend mit Bekleidung versorgt sind. Die Be-
schleunigung der Modezyklen dient als Instru-
ment, trotz Übersättigung die wichtigsten Märk-
te aufnahmefähig für Bekleidung und damit ren-
tabel zu halten.

 Wen wundert es angesichts dieser Widersprüch-
lichkeiten, dass die TBI zum internationalen politi-
schen Spielball wurde und es immer noch ist? Mit 
zahlreichen internationalen Handelsabkommen 
suchten die hochindustrialisierten Staaten in den 
letzten Jahrzehnten, ihre Standorte vor der »Billig-
konkurrenz« aus dem Süden zu schützen � obwohl 
parallel die gleichen Staaten Freihandel und welt-
weite Liberalisierung propagierten und in vielen Be-
reichen auch durchsetzten. Der »Schutz« der eigenen 
Textil- und Bekleidungsstandorte wurde so immer 
unhaltbarer und soll Ende 2004 mit dem Auslaufen 
des WTO-Welttextilabkommens (ATC � Agreement 
on Textiles and Clothing) ein Ende finden.

 Doch kurz vor Auslauf des ATC�s wird deutlich, 
dass dieses Abkommen nicht nur als Instrument zum 
Schutz der Textil- und Bekleidungsproduktion in den 
Industrieländern zu verstehen ist. Denn im »Schat-

ten« dieses Abkommens konnten einige 
»Entwicklungs«länder eine eigene Industrie aufbau-
en. Ein differenzierterer Blick auf die bisherige Regu-
lierung und die künftige Liberalisierung im Textil- 
und Bekleidungshandel ist also angesagt, um beur-
teilen zu können:

à Wer wird nach 2004 zu den VerliererInnen, wer 
zu den GewinnerInnen der Liberalisierung gehö-
ren? 

à Welche wichtigen Einflussfaktoren auf die Ent-
wicklung der TBI lassen sich erkennen?

à Welche Auswirkungen auf die geschlechtsspezifi-
sche Besetzung der Arbeitsplätze und die Ar-
beitsbedingungen lässt der Quotenabbau erwar-
ten?

à Welche Strategien werden zur Zeit als »Überle-
bensstrategien« für die nationalen TBI�s disku-
tiert?

à Mit welchen Strategien können die Interessen 
der Beschäftigten in der weltweiten TBI unter-
stützt werden?

à Lassen sich aus der Betrachtung der TBI Schlüsse 
für eine »andere« Globalisierung ziehen?

 Zur Klärung dieser Fragen möchte diese Broschü-
re beitragen. In einem ersten Teil skizziert sie den 
politischen und ökonomischen Rahmen der TBI, um 
dann in einem zweiten Teil anhand einiger Länder-
beispiele die konkreten Auswirkungen von Regulie-
rung bzw. Freihandel zu untersuchen. Der abschlie-
ßende dritte Teil diskutiert schließlich die unter-
schiedlichen Strategien, die zur Zeit für die »Epoche 
nach 2004« auf nationaler oder internationaler Ebe-
ne vorgeschlagen werden und versucht, eigene Ak-
zente in der Debatte zu setzen.

 Die Herausgeber, das Institut SÜDWIND sowie 
das Ökumenische Netz Rhein Mosel Saar, setzen sich 
im Rahmen der Kampagne für Saubere Kleidung seit 
Jahren für Sozialstandards in der globalen Beklei-
dungsindustrie ein. Dieses Engagement, in dem sich 
die Option für die Gestaltung einer menschenwürdi-
gen Welt ausdrückt, bildet den Hintergrund für die 
Erarbeitung dieser Broschüre.
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Freihandel und Wachstum � so lauten die Dog-
men der globalen Wirtschaftspolitik seit Ende 
des zweiten Weltkriegs: Freihandel und Wachs-

tum würden den Wohlstand der industrialisierten 
Länder sichern (bzw. nach den Zerstörungen im 2. 
Weltkrieg neu aufbauen) und zugleich den »unter-
entwickelten« Ländern der »Dritten Welt« per nach-
holender Industrialisierung die Türen zum Wohl-
stand öffnen. Kein Wunder, dass unter den Industrie-
ländern vor allem die USA diesen Kurs verfochten, 
stellten sie doch in den 50er Jahren 50% der Welt-
produktion: Die USA hatten deshalb »vom freien 
Handel nichts zu befürchten und alles zu gewin-
nen.«1

 Die Textil- und Bekleidungsindustrie (TBI) war ei-
ner der ersten Sektoren, die die Prämissen des Frei-
handels in Frage stellten: Schon kurz nach dem 
Startschuss für den Freihandel durch den Abschluss 
des Allgemeinen Zoll- und Handelsabkommens 
GATT 1948 begannen die USA sich gegen billige 
Bekleidungsimporte aus Fernost zu wehren.

2.1 Rückblick auf 50 Jahre 
Textil- und Bekleidungshandel

Ein Neuanfang für den Handel: GATT

Ein wichtiges Instrument zur Förderung des freien 
Welthandels war das GATT (General Agreement on 
Tariffs and Trade / Allgemeines Zoll- und Handels-
abkommen), das 1947 von 23 Staaten abgeschlos-
sen wurde.2 In der Gründungsphase des GATT sollte 
vor allem der intensive Handelsprotektionismus, der 
die Zeit nach der Weltwirtschaftskrise Ende der 
1920er Jahre dominierte, abgebaut werden. Das 
GATT diente deshalb seit 1948 als Rahmen für die 
schrittweise Senkung der Zölle auf Industriewaren, 
die im Gründungsjahr des GATT im Durchschnitt bei 
40�50% lagen. Die zentralen GATT-Regeln verlang-
ten von seinen Mitgliedsländern:

à Handelsliberalisierung: das Verbot von Men-
genbeschränkungen, Dumping und Exportsub-
ventionen und der schrittweise Abbau von Zöl-
len.

à Nicht-Diskriminierung: dieses beinhaltet das 
Diskriminierungsverbot, also die rechtliche 
Gleichbehandlung von in- und ausländischen 
Gütern, sowie die Meistbegünstigungsklausel, 
d.h. Präferenzen müssen allen Handelspartnern 
gleichermaßen gewährt werden.

à Reziprozität: das Prinzip der Gegenseitigkeit 
beim Abbau von Handelshemmnissen.

à Sonderbehandlung: erlaubt Ausnahmen von 
den o.g. Regeln.

 Der Fall von Sonderbehandlungen oder Ausnah-
meregeln griff immer dann, wenn in der Aufbaupha-
se ein bestimmter Wirtschaftszweig vor zu drasti-
schen Störungen, sprich: Konkurrenz, geschützt wer-
den sollte. Diese Ausnahmeregeln waren eigentlich 
zur Unterstützung der ärmeren Länder gedacht, wur-
den aber vor allem von den Industrieländern für ihre 
Wirtschaftsinteressen eingesetzt.

 Der Textil- und Bekleidungshandel erwies sich in 
den Folgejahren als ein einziger »Ausnahmefall«, für 
den immer wieder spezielle Regulierungen verein-
bart wurden. Denn billige Importe vor allem aus Ja-
pan und Hong Kong setzten bereits in den 50er Jah-
ren des 20. Jahrhunderts die TBI aus westlichen In-
dustrieländern, vor allem die der USA, stark unter 
Druck � und führten umgehend zu Schutzmaßnah-
men der betroffenen Regierungen. Diese handelten 
� während sie im GATT das Verbot von Mengenbe-
schränkungen (= Quoten) im Welthandel offensiv 
verfochten � mit der asiatischen Konkurrenz zu-
nächst freiwillige Abkommen zur Begrenzung der 
Textil- und Bekleidungsexporte in die USA sowie 

2  Zwischen Protektionismus und Freihandel

Arbeiterinnen in der Stopferei, Kammgarnfabrik Feodor & 
Moritz Meyer nach 1900 (Foto: Deutschlands Städtebau. 
Aachen. DARI Deutscher Architektur- und Industriever-
lag Berlin-Halenssee 1925, S. 259)
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Großbritannien für eine begrenzte Perio-
de aus. Diese wurden dann in den 
1960ern mit dem Baumwollabkommen 
zur Regulierung des Handels mit Baum-
wolltextilien für die Dauer von zunächst 
11 Jahren auf multilaterale »Füße« ge-
stellt. Das  Baumwollabkommen erlaubte 
den importierenden Ländern, das Wachs-
tum der Exporte seiner Lieferländer im 
Falle »massiver Marktstörungen« auf ma-
ximal 5% jährlich zu begrenzen.3 Es bil-
dete also einen multilateralen Rahmen 
für bilaterale Handelsbeschränkun-
gen und stellte damit einen fundamenta-
len Bruch mit den GATT-Prinzipien dar.

 Diese exportbeschränkenden Abkom-
men erhöhten zwar kurzfristig die Überlebenschan-
cen der westlichen Industrien, doch führten sie zu-
gleich zu einem Internationalisierungsschub in 
den Produktionsstrukturen. Um z.B. die Importbe-
schränkungen des US-Marktes zu umgehen, verteil-
ten japanische Textil- und Bekleidungsproduzenten 
ihre Produktion auf verschiedene asiatische Länder. 
Die zunehmende Zahl der Produzentenländer, aber 
auch die wachsende Anzahl von Stoffen, die vom 
Baumwollabkommen nicht erfasst wurden, ließen 
seine Wirksamkeit verpuffen.

 Trotzdem waren die Industrieländer nicht bereit, 
den Textil- und Bekleidungshandel in das GATT zu 
integrieren, das im Rahmen der Zollsenkungsrunden 
der 60er und 70er Jahre große Schritte Richtung 
Freihandel unternahm (die Kennedy-Runde verabre-
dete 1964�67 die lineare Zollsenkung um die Hälf-
te, die Tokio-Runde beschloss 1973�79 die weitere 
Senkung um ein Drittel sowie die Beseitigung nicht-
tarifärer Handelshemmnisse). Vor allem die EG-Staa-
ten übten Anfang der 70er Jahre starken Druck aus 
und forderten eine umfassendere Regulierung.

Die Quadratur des Kreises:
Das Multifaserabkommen

Und so versuchten die Industrieländer mit der 
Durchsetzung des Multifaserabkommens (MFA) die 
Quadratur des Kreises: Sie wollten zur Expansion des 
Handels beitragen, die Barrieren im Welthandel re-
duzieren und die progressive Liberalisierung des Tex-
til- und Bekleidungshandels herbeiführen � und im 
gleichen Zug für eine geregelte Entwicklung und die 
Vermeidung von Störungen individueller Export- 
und Importmärkte Sorge tragen.

 Das MFA wurde ganz nach dem Vorbild des 
Baumwollabkommens entworfen, deckte aber durch 
Einführung zahlreicher Kategorien eine breitere Pa-
lette textiler Produkte ab, integrierte die mittlerwei-
le boomende Chemiefaserproduktion und ab 1986 
auch bestimmte pflanzliche Faserstoffprodukte. Es 
bildete den multilateralen Rahmen bilateraler Ver-
einbarungen und erlaubte den Exportländern jährli-
che Wachstumsraten von maximal 6% in den Kate-
gorien, die die Importländer festlegten. Doch selbst 
diese 6% unterliefen die Importländer häufig mit 
Hilfe bilateraler Abkommen und unter Berufung auf 
Ausnahmeklauseln.4 Die Entwicklungsländer hatten 
eine Wachstumsrate von jährlich 15% durchsetzen 
wollen, scheiterten aber mit diesem Anliegen.5 Kon-
fliktfälle wurden vor einer Überwachungsinstanz, 
dem »Textiles Surveillance Body«, der mit einer Mo-
nitoring- und Berichtsfunktion ausgestattet war, ver-
handelt. Zunächst wurde das MFA für vier Jahre be-
schlossen, dann aber mehrmals � zunehmend rest-
riktiver � neu verhandelt und auf neue Produkte aus-
gedehnt (1977, 1982, 1986, 1991), so dass es insge-
samt 21 Jahre in Kraft blieb. In kurzen Intervallen, 
nicht selten jährlich, wurde das »komplexe Netzwerk 
bilateraler Quoten«6 neu verhandelt. In den letzten 
Jahren verhängten »nur« sechs der MFA-Mitglieder 
(Europäische Wirtschaftsgemeinschaft, Finnland, 
Kanada, Norwegen, Österreich, USA) Quoten, die 
nahezu ausschließlich vor Importen aus Entwick-
lungsländern schützen sollten. Die Schweiz und Ja-
pan, ebenfalls Mitglieder des MFA, verhängten kei-
ne Quoten. Schweden hob alle Quoten im Jahr 1991 
auf und trat aus dem MFA aus. Es setzte Quotierun-
gen aber wieder ein, als es 1995 der EU beitrat. Im 
letzten Jahr seiner Existenz, 1994, hatte das MFA 44 
Mitglieder. Dies waren weniger als die Hälfte der 

Weberinnen in der Seidenfabrik A. Weyermann Söhne, 
Dulken, um 1900 (Foto: Stadtarchiv Viersen)
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GATT-Mitglieder. Es hatte aber Auswirkungen für die 
meisten GATT-Mitglieder mit einem Interesse am 
Textil- und Bekleidungshandel � China inbegriffen, 
das kein GATT-Vertragspartner war.

 Mit den Quoten trug das MFA zu einem erneu-
ten Internationalisierungsschub bei, denn immer 
mehr Produzenten versuchten, die handelsbeschrän-
kenden Folgen des Abkommens zu umgehen: Sie wi-
chen entweder auf Produktkategorien aus, deren 
Quoten sie noch nicht ausgeschöpft hatten, sie ver-
lagerten die Produktion in immer neue Länder oder 
etikettierten ihre Produkte schlicht falsch, um das 
Herkunftsland zu verbergen.

 Die Folge: Die TBI wurde zu der globalisierten In-
dustrie überhaupt mit ca. 160 Produzentenländern, 
die vor allem um die drei Hauptmärkte USA, EU und 
Japan konkurrierten. In vielen ärmeren Ländern ent-
wickelte sich die TBI zum wichtigsten Industriezweig 
überhaupt (s. Tabelle 1). Aber nicht nur die Verbrei-
tung der TBI, sondern auch die Beschaffenheit ihrer 
Struktur wurde durch das Quotensystem beeinflusst. 
So vernachlässigten zum Beispiel die Philippinen die 
Weiterentwicklung einer eigenen Baumwoll- und 
Textilindustrie, weil es für sie aufgrund der ihnen zu-
gestandenen Quoten profitabler war, ihre Beklei-
dungsproduktion auszubauen.7 Für die »geschütz-
ten« Industrien des Nordens brachten die Regulie-

rungsversuche massive Rationalisierungs- und Verla-
gerungsschübe mit dem Ziel, die Wettbewerbsfähig-
keit auszubauen � aus Arbeitnehmerperspektive 
wohl eher als »geordneter Untergang« denn als »ge-
ordnete Umstrukturierung« zu interpretieren. Für die 
»eingeschränkten« Industrien der südlichen Länder 
bedeutete die Regulierung aus der Perspektive der 
Wettbewerbsfähigkeit Chance und Gefährdung zu-
gleich: Chance, weil die Quoten auch kleinere Län-
der mit ungünstigen Ausgangsbedingungen für die 
Textil- und Bekleidungsunternehmer interessant 
machten, diesen sozusagen eine garantierte Abnah-
memenge verschaffte und überall zu einem hohen 
Wachstum weiblicher Beschäftigung führte; Gefähr-
dung, weil die Quotierung die Handelschancen so 
manches Exportlandes deckelte (Höchstmengen!), 
die quotenbedingte Zunahme der Produzentenlän-
der die Konkurrenz verschärfte und damit zu einem 
Wettlauf in der Senkung der Produktionskosten bei-
trug. Der Ausbau Freier Exportzonen (s. S. 17) und 
die Zunahme unsicherer, »informeller« Arbeitsver-
hältnisse sind Ausdruck dieses Wettlaufs nach un-
ten.

 Kurz: Das MFA wurde mit den Jahren ein immer 
komplizierteres Instrument, das niemandes Interes-
sen mehr so voll und ganz befriedigte und das au-
ßerdem den GATT-Regeln widersprach. Selbst die 
großen Handelsketten, die durch die sinkenden Pro-
duktionskosten von der Quotierung profitierten, er-
hofften von der Liberalisierung noch größere Gewin-
ne, da sie ihnen z.B. die Verschlankung der Lieferket-
te erlauben würde.

Vom Geben und Nehmen:
Wie der Textilhandel in die WTO kam

 Eins der wichtigen Anliegen der Uruguay-Runde 
des GATT in den späten 80er und frühen 90er Jah-
ren, für viele Entwicklungsländer gar das wichtigste 
überhaupt8, war deshalb die Integration des Textil- 
und Bekleidungshandels in das GATT-Reglement 
und dessen wichtigstes Prinzip: die Nicht-Diskrimi-
nierung zwischen allen Handelspartnern. Die Ent-
wicklungsländer hatten zu diesem Zweck bereits 
1984 das Internationale Textil- und Bekleidungsbü-
ro (International Textiles and Clothing Bureau � 
ITCB) mit Sitz in Genf gegründet, dessen 23 Grün-
dungsmitglieder9 die zentralen Ziele setzten: 

1. Abschaffung aller diskriminierenden und protek-
tionistischen Maßnahmen, denen Entwicklungs-
länder im Textilsektor ausgesetzt sind; 

Tabelle 1:
Bedeutung der Textil- und Bekleidungsexporte

in % der Exporte
industrieller Güter des betreffenden Landes

Bangladesch 95

Laos 93

Macao 89

Kambodscha 83

Pakistan 73

Sri Lanka 71

Nepal 61

Tunesien 46

Marokko 43

Türkei 38

Indien 30

Rumänien 27

China 12

Quelle: EU 2003
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2. volle Anwendung der GATT-Re-
geln auf den internationalen 
Textilsektor; 

3. Unterstützung der Mitglieder in 
ihren Verhandlungen mit den 
wichtigen internationalen Or-
ganisationen. 

 Das ITCB nahm an der Uruguay-
Runde und den Verhandlungen um 
die Integration des Textil- und Be-
kleidungshandels in das GATT teil. 

 Für die Industrieländer war der 
Zeitpunkt für den liberalisierten 
Textil- und Bekleidungshandel 
günstig, weil sie Interesse an Libe-
ralisierungen im Dienstleistungs-
bereich und am Schutz »geistigen 
Eigentums« hatten und bereit wa-
ren, für die Durchsetzung dieser Interessen Zuge-
ständnisse zu machen. Die Entwicklungsländer er-
hielten die Zusage zum Auslaufen des MFAs und Zu-
geständnisse im Agrarbereich sozusagen als »Kö-
der«. Im Gegenzug mussten sie dem ganzen in der 
Uruguay-Runde verhandelten Paket, das 1995 zur 
Gründung der Welthandelsorganisation (WTO) führ-
te, zustimmen. Man könnte auch sagen: Mit dem 
Wandel der klassischen Industrieländer zu Dienst-
leistungsgesellschaften war deren Interesse an der 
Ausdehnung der GATT-Liberalisierung auf Dienst-
leistungen größer als der weitere Schutz der eigenen 
TBI � zumal diese in den Jahrzehnten internationa-
ler Konkurrenz beschäftigungspolitisch an Bedeu-
tung verloren hatte.10

 Die Entwicklungsländer akzeptierten also die 
Ausdehnung des Warencharakters auf Dienstleis-
tungen und geistiges Eigentum und die fortschrei-
tende Liberalisierung dieser »Handelsbereiche« im 
Rahmen der WTO und erhielten mit dem Textil- und 
Bekleidungsabkommen (ATC � Agreement on Texti-
les and Clothing) ein Instrument, das im Laufe von 
zehn Jahren den Textil- und Bekleidungshandel in 
das »neue« GATT von 1995 integrieren sollte. Ange-
sichts der Wachstums- und Profitchancen, die die 
neuen Warenmärkte den Industrieländern bzw. ih-
ren entsprechenden Industrien versprachen, schien 
das »Abschreiben« der TBI in den Industrieländern 
ein akzeptabler Preis für die Verhandlungsführer zu 
sein. Dass die Uruguay-Runde so viele Jahre bis zu 
ihrem Abschluss benötigte, ist zu einem Teil der 
schwierigen Kompromissfindung im Textil- und Be-
kleidungsbereich geschuldet.

Das Welttextilabkommen:
Eingebauter Countdown

Im Unterschied zu allen anderen Abkommen, die in 
der Uruguay-Runde vereinbart wurden und die auf-
grund der Verpflichtung zu kontinuierlich zuneh-
mender Liberalisierung zeitlich gegen unendlich 
tendieren, legt das ATC sein genaues Enddatum 
fest: Am 31.12.2004 soll mit dem Auslaufen des 
Übergangsinstruments »ATC« der vierzig Jahre wäh-
rende Versuch enden, auf multilateraler Ebene den 
Textil- und Bekleidungshandel zu regulieren. Die In-
dustrieländer hatten für die Beendigung dieses Ver-
suchs eine zehnjährige Übergangsperiode ausge-
handelt, in deren Verlauf in mehreren Etappen ein 
festgelegter Quotenabbau stattfinden soll. Neu ist 
die einheitliche Festlegung von Quoten, die von 
den Importländern erfüllt werden müssen, während 
das MFA lediglich der multilaterale Rahmen für bila-
teral verhandelte Quoten war, sowie die klare Ziel-
setzung, dass mit Ablauf des Zehnjahreszeitraums 
das Ende aller handelsbegrenzenden Quoten im Tex-
til- und Bekleidungshandel gekommen sei.

 Die zentralen Bestimmungen des ATC lau-
ten11: 

1. Es gilt für Garne, Stoffe, textile Produkte und Be-
kleidung und deckt alle Produkte ab, die im Rah-
men des MFAs von wenigstens einem Importland 
quotiert waren.12 Die Produktpalette ist im An-
nex zum ATC detailliert aufgelistet mit 14 Haupt-
kategorien, die wiederum insgesamt 795 Unter-

»Der Kampf ums Multifaserabkommen«
 »Wir brauchen ein faire Chance!« unter diesem Motto kämpften in 
den 70er Jahren die Beschäftigten der deutschen Textil- und Beklei-
dungsindustrie für den Schutz ihrer Arbeitsplätze vor Billigimporten 
vor allem aus Fernost. Das Multifaserabkommen war für sie ein zen-
trales Mittel für diesen Schutz. Sie forderten gemeinsam mit ihren eu-
ropäischen KollegInnen, die im Multifaserabkommen den Exportlän-
dern zugestandenen jährlichen Zuwachsraten zu reduzieren. Nur so 
sahen die europäischen Gewerkschaften den Erhalt der Arbeitsplätze 
in Europa als gesichert an. Um dieser Forderung Nachdruck zu verlei-
hen, schlossen sich die europäischen Textil- und Bekleidungs-Gewerk-
schaften im Jahr 1980 zu einer einmaligen Aktion zusammen: Am 2. 
Dezember 1980 standen europaweit in allen damaligen EG-Staaten 
für eine Stunde die Textil- und Bekleidungsmaschinen still. Die Ar-
beitnehmerInnen streikten gemeinsam für den Schutz ihrer Arbeits-
plätze durch ein verbessertes Multifaserabkommen.

(GTB 1991)
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kategorien haben. Dazu gehören Kategorien wie 
z.B. Kategorie 5601.10 »Tampons«, aber auch Ka-
tegorien wie z.B. Kategorie 6203.42 »Männer / 
Jungen Hosen und Shorts aus Baumwolle, nicht 
gestrickt« (sprich: u.a. Jeans). Die Quoten wirkten 
auf diese Kategorien zum Teil wenig handelsbe-
grenzend, d.h. der reale Handel erreichte die Hö-
he der erlaubten Quoten gar nicht. Zum Teil hat-
ten die Quoten aber auch eine stark handelsbe-
grenzende Wirkung, d.h. die Quoten wurden von 
einem oder mehreren Exportländern zu 90% und 
mehr ausgeschöpft. Diese Länder hätten also 
vermutlich deutlich mehr exportieren können, als 
die Quote ihnen erlaubte.

2. Die im ATC aufgelisteten Produktkategorien 
müssen progressiv bis zum völligen Quoten-
wegfall liberalisiert und damit in das GATT 
und das allgemeine WTO-Vertragswerk integriert 
werden. Noch verbleibende Quoten müssen nach 
einem festgelegten Integrationsschema erhöht 
werden (s. Tabelle 2). 

 Welches Produkt in welcher Stufe liberalisiert 
wird, entscheidet das Importland; einzige Bedin-
gung ist, dass die Integrationsliste auf jeder Stu-
fe Produkte aus den vier Bereichen Garne, Stoffe, 
textile Produkte und Bekleidung enthalten 
muss.

3. Ein spezieller Sicherungsmechanismus, der se-
lektive Schutzmaßnahmen ermöglicht (im Unter-
schied zu den im GATT 1994 vorgesehenen 
»nicht-selektiven« Maßnahmen), soll »massive 
Marktstörungen« in der Übergangsperiode ver-
hindern. Das bedeutet, dass ein Importland die 

Importe eines speziellen Produkts als ernste Be-
drohung seiner heimischen Industrie klassifizie-
ren und diese Bedrohung einem bestimmten Ex-
portland zuweisen kann. Letzterem kann es dann 
spezielle Handelsbeschränkungen auferlegen. 
Bis 1998 ist dieser Schutzmechanismus vor allem 
von den USA und von Brasilien angewendet wor-
den, bis 2002 hatte die EU deutlich »aufgeholt« 
und in 174 Fällen Anti-Dumping-Verfahren ein-
geleitet (s. Länderbeispiel China, S. 21 ff.).

4. Es wird eine Kontrollinstanz zur Umsetzung des 
ATC, das Textiles Monitoring Body (TMB), aufge-
baut, die ihre Entscheidungen im Konsens zu 
treffen hat und in dem 11 Parteien vertreten 
sind: 1. ASEAN, 2. Kanada und Norwegen, 3. Pa-
kistan und China (nach seinem Beitritt zur WTO), 
4. EU, 5. Korea und Hong Kong, 6. Indien und 
Ägypten / Marokko / Tunesien, 7. Japan, 8. La-
teinamerika und Karibik, 9. USA, 10. Türkei, 
Schweiz und Bulgarien / Tschechien / Ungarn / 
Polen/ Rumänien / Slowakei / Slowenien, 11. 
Beobachter aus Asien und Afrika. Der TMB muss 
von allen existierenden Quoten unterrichtet wer-
den und berichtet selbst jährlich dem WTO-Rat 
für den Güterhandel über die Umsetzung des 
Welttextilabkommens. Das TMB hat eine Be-
richts- und Überwachungsfunktion, nicht gelöste 
Konfliktfälle bringt es vor die Schlichtungsin-
stanz der Welthandelsorganisation.

 Der Zehnjahreszeitraum sollte für Abnehmer- wie 
Lieferländer ein Anpassungszeitraum sein. Dieses 
Anliegen wurde jedoch von der Umsetzung des 
Welttextilabkommens durch die Abnehmerländer 

Tabelle 2:
Integrationsschema des ATC für Textilien und Bekleidung

 Integration Wachstumsrate
  verbleibender Quoten

 (Basis: Importvolumen (Basis: Angenommene
 von 1990)  Wachstumsraten)

Stufe I: (1.1.1995) 16% (Gesamt: 16%) 16% höher als die Anfangsquote
  (Bsp.: Von 3% auf 3,48%)

Stufe II (1.1.1998) 17% (Gesamt: 33%) 25% Wachstum
  (Bsp.: Von 3,48% auf 4,35%)

Stufe III (1.1.2001) 18% (Gesamt: 51%) 27% Wachstum
  (Bsp.: Von 4,35% auf 5,52%)

Ende der Übergangsperiode (1.1.2005) 49% (Gesamt: 100%)

(Quelle: Appelbaum 2003)
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konterkariert. Denn durch Hinauszögern des Quo-
tenabbaus in zentralen Kategorien wie T-Shirts, 
Männerhemden, Damenblusen, Jeans u.a., die erst 
am 31.12.2004 integriert werden13, verhinderten die 
Importländer, dass die Mehrheit der Entwicklungs-
länder vom Quotenabbau profitieren könnten. 

 So machte zum Beispiel die Liberalisierung der 
EU und der USA im Bekleidungsbereich in den ers-
ten zwei Stufen nur 2,53% bzw. 3,90 % der insge-
samt 33, 31% bzw. 33,24 % liberalisierten Produk-
te aus (s. Tabelle 3). Der von den USA vorgelegte Li-
beralisierungsplan sah für 70% der Importe den 
Quotenwegfall erst für das Ende der Zehnjahresperi-
ode vor.14 So blieben nach 8 1/2 Jahren ATC noch 
der größte Teil der Quoten wirksam: 851 von ur-
sprünglich 932 der USA, 222 von 303 der EU und 
292 von 368 von Kanada.15 Auf diese Weise war der 
vom GATT-Sekretariat in Aussicht gestellte Liberali-
sierungsgewinn von ca. 100 Mrd. US $ zwischen 
1994 und 200516 für die meisten Lieferländer nicht 

spürbar. Eine Folge ist das deutlich langsamere 
Wachstum der Marktanteile von Lieferanten, die 
durch Quoten begrenzt wurden, im Unterschied zu 
denen, die aufgrund von bilateralen oder regionalen 
Handelsabkommen keinen Quoten unterliegen.17 
Schätzungen des Internationalen Währungsfonds 
(IWF) und der Weltbank beziffern die Verluste aus 
fehlenden Exporteinnahmen der Entwicklungslän-
der bedingt durch die Quoten und Zölle auf
22,3 Mrd.  US-$ jährlich.18 Die Aussenhandelsverei-
nigung des Deutschen Einzelhandels vermutet, dass 
die VerbraucherInnen 5�10% mehr für Textilien und 
Bekleidung ausgeben, als es ohne Quote der Fall wä-
re.19

 Diese paradoxe Situation lässt sich auf zwei Ar-
ten interpretieren, die sich aber gegenseitig nicht 
ausschließen, sondern vermutlich Facetten ein- und 
derselben Realität benennen: Zum einen könnte die 
Industrielobby der EU und der USA angesichts des 
mit dem ATC nun einmal beschlossenen »Ausstiegs 

Tabelle 3:
Integration nach den ersten zwei Liberalisierungsstufen 1.1.1995 und 1.1.1998

Integration in Prozent des Importvolumens von 1990

WTO-Mitglied Stufe Garne Stoffe Textile Produkte Bekleidung Gesamt

USA 1 8,46 1,65 4,19 1,92 16,21

  2 8,00 2,51 4,54 1,98 17,03

  Gesamt 16,46 4,15 8,73 3,90 33,24

EU 1 5,41 7,22 3,17 0,40 16,20

  2 10,64 2,25 2,10 2,13 17,11

  Gesamt 16,04 9,47 5,27 2,53 33,31

(Quelle: Hyvärinen 2000)

Zu den großen regionalen Handelszonen gehören 
AFTA (= ASEAN Free Trade Area): Brunei, Indonesien, Kambodscha, Laos, Malaysia, Myanmar, Philippinen, 
Singapur, Thailand, Vietnam

AGOA (= African Growth and Opportunity Act): USA, Sub-Sahara-Afrika

Anden-Gemeinschaft: Kolumbien, Venezuela, Peru, Ecuador, Bolivien

EU: Benelux, Dänemark, Deutschland, Finnland, Griechenland, Großbritannien, Irland, Italien, Österreich, 
Portugal, Schweden, Spanien; Beitrittsländer zum 1.5.2004: Estland, Lettland, Litauen, Polen, Tschechien, 
Slowakei, Ungarn, Slowenien, Malta, Zypern)

Mercosur: Brasilien, Argentinien, Uruguay, Paraguay und Chile und Bolivien als assoziierte Mitglieder

NAFTA: Kanada, USA, Mexiko und Chile als assoziiertes Mitglied. Die USA planen die Erweiterung der 
NAFTA auf ganz Nord- und Südamerika (FTAA).
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aus der Quote« durch Einflussnahme auf die Erstel-
lung der Liberalisierungspläne die Realisierung des 
ATC auf die lange Bank geschoben haben.20 Zum 
anderen könnte sich in den restriktiven Liberalisie-
rungsplänen der EU und der USA die offiziell nicht 
eingestandene Erkenntnis äußern, dass Freihandel 
nur den Wettbewerbsfähigen nutzt und das sind im 
Textil- und Bekleidungsbereich nur einige wenige 
südliche Länder, nicht die Industrieländer � jeden-
falls nicht ohne Schutzmaßnahmen. Restriktive Libe-
ralisierungspläne könnten in so einer Situation für 
eine gewisse Zeit neuen Verhandlungsspielraum 
schaffen, um bilateral weiterzuverhandeln. Die mas-
sive Zunahme bilateraler Handelsvereinbarungen 
spricht jedenfalls dafür, dass die Industrieländer die 
Durchsetzung ihrer Interessen nicht mehr primär im 
Rahmen der WTO suchen, sondern dies eher auf bi-
lateralem oder regionalem Wege versuchen.

 Die Taktik, den größten Teil der Quoten erst mit 
dem Ende des ATC abzubauen, wird zu massiven 
Veränderungen in den Folgejahren führen. IWF und 
Weltbank prophezeiten gar einen »Schock« am Ende 
des Zehnjahreszeitraums � für Entwicklungs- und In-
dustrieländer.21 Eine Konzentration der TBI in we-
nigen wettbewerbsfähigen Lieferländern gilt als 
sicher. Fraglich sind das Ausmaß der Konzentration 
sowie die genauen Standorte, an denen die Konzen-
tration erfolgen wird. Die Länderbeispiele im nächs-
ten Kapitel gehen auf diese Fragen ein. Das US-Han-
delsministerium zum Beispiel schätzt, dass die gro-
ßen Handelsketten ihre Lieferländer bereits in den 
Jahren 2005/06 halbieren und bis 2010 um ein 

weiteres Drittel reduzieren werden.22 Der verschärf-
te Wettbewerb wird in den Hauptkonsummärkten 
vermutlich zu einer Verstärkung des schon länger 
anhaltenden Preisverfalls führen, was in der Folge 
zur Verschlechterung der Handelsbedingungen 
(terms of trade) der Lieferländer führen wird. Die In-
ternationale Textil-Bekleidung-Leder-Gewerkschaft 
(ITGLWF) vermutet, dass allein in Folge des Quo-
tenabbaus und der dadurch bedingten �unipolaren 
Textilwelt mit China als Mittelpunkt� eine Million Ar-
beitsplätze in Bangladesch verloren gehen könnten, 
eine weitere Million in Indonesien, mehrere zehn-
tausend in Sri Lanka und mehrere Millionen in den 
Produzentenländern insgesamt.23

Neue Formen der Regulierung

Parallel zu den multilateralen Verhandlungen im 
Rahmen des GATT und der WTO handelten die Staa-
ten, vor allem die USA und die EU, in den letzten 
Jahren zunehmend regionale und bilaterale Abkom-
men aus.24 Ebenso wie das GATT sollten sie den 
Handel erleichtern und keine Schranken aufbauen.

 Bis Ende 2002 waren rund 250 Handelsabkom-
men bei der WTO gemeldet, bis 2005 treten vermut-
lich 70 weitere in Kraft.25 Von den heute existieren-
den Handelsabkommen, überwiegend Freihandels-
abkommen und einige Zollunionen, sind 80% bila-
terale Abkommen. Solche Abkommen waren oft Vor-
reiter späterer Handelsblöcke. So bildet z.B. das 
Handelsabkommen USA � Kanada den Vorläufer 

Die Kosten der Quote
In den Exportländern werden die Quoten, die das Importland gewährt, von der jeweiligen Regierung an 
Firmen oder Händler »verkauft«. Dieser Quotenpreis hat enorme Auswirkungen auf wettbewerbsfähige 
Preise, wie folgender Vergleich zeigt:

Land Preis bei  Quotenpreis Zoll Fracht Zollabfertigung Preis bei 
  Verschiffung     Ankunft in USA

China 5,75$ 2,50$ 1,21$ 0,40$ 0,15$ 10,01$

Mexiko 8,13$ 0 0 0,15% 0,15$ 8,43$

(Quelle: SOMO 5.2004)

Exportieren Mexiko und China Bekleidung in die USA, so unterliegt das mexikanische Bekleidungsstück 
weder Quoten noch Zöllen, da Mexiko zur NAFTA gehört. China kann zwar kostengünstiger produzieren, 
was sich in einem niedrigeren Ausgangspreis niederschlägt (FOB � Free on Bord), muss allerdings Quoten-
preise und Zölle zahlen. Der Preis bei Ankunft in den USA liegt deshalb deutlich über dem des mexikani-
schen Bekleidungsstücks. Nach Wegfall des Quotenpreises ist das chinesische Bekleidungsstück allerdings 
trotz Zöllen billiger als das mexikanische.
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der NAFTA. Gegenwärtig forcieren gerade die EU 
und die USA diese Form der Regulierung, weil sie 
sich von ihnen eine bessere Umsetzung ihrer Interes-
sen versprechen � z.B. über das Allgemeine Präfe-
renzsystem (GSP = Generalised System of Prefe-
rences). Zum Teil schließen bilaterale Handelsab-
kommen den Textil- und Bekleidungssektor ein. Es 
gibt aber auch spezielle bilaterale Verträge für den 
Textil- und Bekleidungssektor (s. Länderbeispiel EU, 
S. 42 ff.). Mittlerweile werden drei Viertel des Welt-
handels durch bilaterale oder regionale Handelsab-
kommen geregelt.

 Ein wichtiger Bestandteil dieser Handelsabkom-
men sind Zollsenkungen: So sinkt z.B. der durch-
schnittliche US-Zoll auf Bekleidung von 17% auf 
0% innerhalb eines Handelsabkommens, sofern be-
stimmte Bedingungen wie besonders die im jeweili-
gen Abkommen festgelegten Ursprungsregeln ein-
gehalten werden. Der durchschnittliche EU-Zoll auf 
Textilien und Bekleidung von 8,9% wird zwar nur 
auf Importe aus wenigen Ländern erhoben, denn 
mehr als 100 Länder haben zollfreien Zugang zum 
EU-Markt. Aber auch dies gilt nur bei Einhaltung der 
Ursprungsregeln: Wenn z.B. Bekleidung aus Bangla-
desch, die in die EU importiert wird, weniger als 
51% des Rohmaterials aus Bangladesch- oder EU-
Ursprung enthält, muss der volle Zollsatz gezahlt 
werden.26 

 Teil der generellen Tendenz der Zollsenkung ist 
eine an den Grad der Verarbeitungsstufe gekoppelte 
Zolleskalation: So werden beispielsweise indische 
Garne von der EU mit 4% Zoll belegt, indische Be-
kleidung aber mit 14%.

 Im Anschluss an die gescheiterte WTO-Minister-
konferenz in Cancun im Herbst 2003 haben die USA 
mit 14 Ländern Verhandlungen zu einem Freihan-
delsabkommen aufgenommen, neben den sechs 
schon existierenden Verträgen. Die EU weitet schon 
seit einigen Jahren ihr Netz bilateraler Handelsab-

kommen, Ursprungsregeln inklusive, in Richtung 
ASEAN-Staaten und bis 2005 mit dem Europa-Mit-
telmeer-Gebiet aus und nutzt häufig ihre Möglich-
keiten im Rahmen von Anti-Dumping-Verfahren. 
So schloss die EU zum Beispiel Handelsabkommen 
mit Ägypten, Israel, Malta, Marokko, Tunesien, Süd-
afrika und Mexiko ab, gründete eine Zollunion mit 
der Türkei und ergriff »autonome Maßnahmen« ge-
genüber bestimmten Ländern, d.h. sie quotierte die 
Importe aus Nord-Korea, Serbien/ Montenegro und 
Taiwan.27 Der mexikanische Präsident Ernesto Zedil-
lo bezeichnete den Wettlauf zwischen USA und EU 
um bilaterale Handelsabkommen in den letzten Jah-
ren als »Strategie des Teilens und Herrschens«.28 

 Diese Entwicklungen könnten zur steigenden Be-
deutung von Zöllen im Textil- und Bekleidungshan-
del führen � gegenläufig zur Tendenz im gesamten 
Welthandel, in dem der durchschnittliche Zoll auf 
4�5% (im Vergleich zu 40�50% 1948) gesunken 
ist. Da Zölle auf Bekleidung im Vergleich zu Zöllen 
auf andere Produkte zwar hoch waren, aber dennoch 
nur ungefähr die Hälfte der durch die Quotierung 
verursachten Kosten ausmachten (s. Kasten »Die 
Kosten der Quote«), spielten sie bisher im Beklei-
dungshandel keine entscheidende Rolle. Mit dem 
Trend zu bilateralen, regionalen oder präferenziellen 
Handelsabkommen könnte der dem betreffenden 
Lieferland gewährte Zollsatz zu einem wichtigen Kri-
terium werden, das mit über die jeweilige Wettbe-
werbsfähigkeit entscheidet.29

 Die wachsende Zahl präferenzieller Handelsab-
kommen mildert für die betreffenden Lieferländer 
die Verluste durch den schleppenden Quotenabbau. 
So hat z.B. die EU die Quoten für Bekleidungsimpor-
te aus Sri Lanka, Pakistan, der Ukraine und Bosnien-
Herzegowina gestrichen und dafür einen besseren 
Marktzugang von EU-Textilien in diese Länder erhal-
ten. Vergleichbare Verhandlungen finden mit Thai-
land und den Philippinen statt.

adidas-Zulieferer »Tuntex Garment Indonesia 1998 (Foto: Ingeborg Wick)
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2.2 Die AkteurInnen

Die Entwicklung im Textil- und Bekleidungshandel 
in den letzten Jahrzehnten ist nicht nur das Ergebnis 
nationalstaatlicher Politik. Nationale und internatio-
nale Unternehmensstrategien spielen eine entschei-
dende Rolle. Ein genauerer Blick auf die einzelnen 
AkteurInnen im internationalen Bekleidungsge-
schäft, die Unternehmen, die Staaten und die Arbei-
terInnen, kann deshalb gerade für die weiterführen-
de Perspektivfrage wichtige Hinweise liefern. 

 Die Arbeiter und Arbeiterinnen, die eigentlichen 
ProduzentInnen, haben zwar keinen entscheidenden 
Einfluss auf die Gestaltung von Produktions- und 
Handelsstrukturen, spielen aber aufgrund der Ar-
beitsintensität dieser Industrie und ihrer Gender-Re-
levanz eine wichtige Rolle im Internationalisierungs-
prozess. Sie stehen bei der Frage nach den Perspek-
tiven dieses Sektors im Mittelpunkt der Überlegun-
gen dieser Publikation, denn ohne Berücksichtigung 
der jeweiligen Konsequenzen für die Arbeiterinnen 
und Arbeiter wird es keine Entwicklung in der TBI 
geben, die zu menschenwürdigen Arbeitsbedingun-
gen führt. 

Die verschlankten
Handelsunternehmen

Die TBI bietet die ganze Palette an Unternehmen, 
angefangen von kleinen Herstellern bis zu transnati-
onalen Konzernen, von der kleinen Hinterhofnähstu-
be bis zur weltweit agierenden Handelskette. Aber 
der Trend geht vor allem in der Textilindustrie ein-
deutig zu kapitalintensiver Produktion, in der große 
Firmen bedeutender werden. Die Bekleidungsindus-
trie ist noch stärker global verteilt und weniger tech-
nologisiert als die Textilindustrie. Denn die Beklei-
dungsindustrie ist ein »Komplex verbundener hand-
werklicher Tätigkeiten« geblieben, in der es wenig 
technologische Veränderungen zwischen dem spä-
ten 19. und dem späten 20. Jahrhundert gab. Wäh-
rend also die Intensivierung des Wettbewerbs in den 
letzten Jahrzehnten in der Textilindustrie zur Ent-
wicklung arbeitsreduzierender Technologien geführt 
hat, trug sie in der Bekleidungsindustrie, in der Nä-
hen und Zusammensetzen der Kleidung ca. 80% der 
Arbeitskosten ausmachen, zur Verlagerung in Län-
der mit niedrigeren Produktionskosten bei.

 Diese Verlagerung erfolgte in mehreren Schüben: 

Beginnend in den 1950er Jahren von Westeuropa 
und den USA nach Japan, von Japan in den 1970ern 
und 80ern nach Hong Kong, Taiwan und Südkorea, 
in den späten 80ern und 90ern von dort nach Chi-
na, Südostasien und Sri Lanka und parallel dazu 
während der 1990er nach Mexiko und in die Karibik. 
Mittlerweile scheint es, als kristallisiere sich aus die-
sen verschiedenen Verlagerungsschüben das Bild ei-
ner �Regionalisierung in der Globalisierung� mit drei 
großen regionalen Zentren heraus: USA plus Me-
xiko und Karibik, Japan plus Ost- und Südostasien, 
Westeuropa plus Osteuropa und Nordafrika, wobei 
in den Zentren die ausbildungs- und technologiein-
tensiveren Produktionsschritte stattfinden, während 
die ungelernten bzw. arbeitsintensiven Produktions-
teile in den marktnahen regionalen Niedriglohnlän-
dern angesiedelt sind.30 Diese Aufteilung von Pro-
duktionsbestandteilen auf Industrie- und Entwick-
lungsländer ist ein entscheidender Grund für die an-
dauernde Bedeutung der TBI in den Industrielän-
dern. Sie ist eben keine reine »Dritte-Welt-Industrie«. 
Vielmehr sitzen die entscheidenden Unternehmen in 
den Industrieländern.

 Vor allem die Bekleidungshändler spielen eine 
große und noch wachsende Rolle � mit Auswirkun-
gen auf die Organisation und die globale Geogra-
phie der Produktionsstrukturen: In dieser händlerge-
steuerten Produktionskette31 geben die großen 
Händler und Markenunternehmen den Ton in einem 
dezentralen Produktionsnetzwerk an. Ohne den 
»Ballast« eigener Produktionsstätten, als »schlanke« 
Handelsunternehmen oder »fabriklose« Firmen, kon-
zentrieren die großen Handelshäuser und -ketten ei-
ne große Kaufmacht auf sich, die ihnen enormen 
Einfluss auf die vor allem südlichen Textil- und Be-
kleidungsfabriken gibt: »Auch wenn die Produktion 
und der Handel mit Bekleidung in individuellen 
Märkten fragmentiert sein mag, so sind die interna-
tionalen Kaufvorgänge doch hoch konzentriert.«32

 Die Internationalisierung erfolgte dabei von Be-
ginn an u.a. durch Direktinvestitionen bzw. Verlage-
rung der eigenen Firmen an preiswertere Standorte, 
vor allem aber über Lieferbeziehungen. Unterver-
trags- und Lizenzvergabe waren und sind die domi-
nierenden Methoden gerade bei marktfernen Pro-
duktionsorten. So waren z.B. bereits in den 1970ern 
70% der westdeutschen Bekleidungsunternehmen 
in der Auslands-Produktion aktiv, davon 45% über 
Untervertragsvergabe, weitere 40% durch Investiti-
onen bei lokalen Partnern vor allem in Osteuropa 
und im Mittelmeerraum.

 Die unterschiedlichen Unternehmensstrategien 
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der Internationalisierung führen zu konträren Positi-
onen in der Frage �Freihandel oder Regulierung�. Das 
lässt sich exemplarisch am bilateralen Handelsab-
kommen der USA mit Vietnam deutlich machen, das 
bis Ende 2004 gültig ist: Während Nike, Gap und K-
Mart, große US-Bekleidungshändler, die in Vietnam 
von Zulieferern produzieren lassen, Quoten für viet-
namesische Bekleidungsexporte in die USA kom-
plett ablehnten, kritisierte die in den USA produzie-
rende Bekleidungsindustrie die vereinbarten Quoten 
als viel zu hoch.33

 Diese unterschiedlichen Positionen lassen sich 
vermutlich generalisieren: Während die einen � in 
der Regel die großen Handelsunternehmen aus den 
Zentren � die Abschaffung der Quoten wollten und 
zugleich durch zunehmende Internationalisierung 
ihrer Lieferkette die Chancen des Quotensystems 
ausnutzten, forderten die Unternehmen mit eigener 
Produktion in den Industrieländern den staatlichen 
Schutz ihrer Produktion. So wurde aus der eigentlich 
mit der staatlichen Regulierung intendierten gere-
gelten Ausstiegs- und Übergangsphase eine bis En-
de 2004 regulierte Profitmaximierungsphase.

Wohlfahrt für die Wohlhabenden:
Die nationalen Wettbewerbsstaaten
 

Die Internationalisierungsschübe im Textil- und Be-
kleidungshandel erhöhten die Konkurrenz zwi-
schen den beteiligten nationalen Staaten. Diese 
beteiligten sich am internationalen Wettbewerb in 
der TBI, indem sie 

à Subventionen zur Erhöhung der Konkurrenzfä-
higkeit der eigenen Wirtschaft zahlten,

à durch die Einrichtung von Freien Exportzonen 
(s.u.) finanzielle Anreize gaben34,

à in Schwierigkeiten geratenen Unternehmen 
Bürgschaften, Steuererleichterungen etc. ge-
währten35,

à in Handelsabkommen Zollsenkungen oder gar 
Zollfreiheit für die Importe zugestanden, die mit 
Rohstoffen oder Vorprodukten aus dem Import-
land hergestellt wurden, 

à über Jahrzehnte auf internationaler Ebene ent-
weder Schutzmaßnahmen für die heimische In-
dustrie aushandelten (Multifaserabkommen bzw. 
Welttextilabkommen) oder sich für freien Wett-
bewerb einsetzten, je nach nationaler Wettbe-
werbsstrategie.

 Damit agier(t)en die Staaten auf internationaler 
Ebene als »nationale Wettbewerbsstaaten«36, deren 
zentrales Leitmotiv die Sicherung der Wettbewerbs-
fähigkeit der nationalen Unternehmen im globalen 
Wettbewerb ist. Territorialität und Souveränität der 
nationalen Staaten werden in diesem Prozess grund-
legend verändert: Je globaler die nationale Wirt-
schaft, desto größer das Territorium nationaler Inter-
essen. Je ausgefeilter (und mächtiger) das internati-
onale Regulierungswerk, desto eingeschränkter 
(oder: aufgeweichter) die nationale Souveränität.37

 Die Sicherung der Wettbewerbsfähigkeit als Leit-
motiv nationalstaatlicher Politik hat weitreichende 
Folgen für die Bevölkerung. Denn zunehmend gera-
ten alle gesellschaftlichen Bereiche � Arbeitsstan-
dards, Gesundheit, Bildung, soziale Sicherung � un-
ter das Diktat der Wettbewerbsfähigkeit. Dem »Wett-
lauf nach unten« sind dann Tür und Tor geöffnet, 
was in fehlender sozialer Sicherung im Süden und 
im Sozialabbau in den angeblich entwickelten Län-
dern deutlich wird. Soziale Sicherung, sichere Ar-
beitsplätze und »gute« Arbeitsbedingungen werden 
in Zeiten globaler Konkurrenz zu Luxusgütern � ein 
Prozess, dessen »Wettlauf-nach-unten«-Logik große 
Ungleichzeitigkeiten aufweist, aber trotzdem zuneh-
mend offensichtlich wird. Hoffnungen auf wunder-

Wachturm Freie Exportzone KBN/Jakarta
(Foto: Ingeborg Wick)
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same Beschäftigungseffekte im Dienstleistungsbe-
reich oder auf durchschlagende Wachstumsimpulse 
aus den Hochtechnologie-Sektoren scheinen zwar in 
eine andere Richtung zu weisen und wirtschaftli-
chen Wohlstand für alle zu versprechen. Doch könn-
te auch hier ein Blick auf die Entwicklungen in der 
TBI zumindest für diejenigen lehrreich sein, die an 
den Auswirkungen dieser Entwicklungen auf die Be-
völkerungen und die Beschäftigten interessiert sind. 
Denn die globale Konkurrenz wird auch in diesen 
scheinbar hoffnungsvollen Sektoren zum sozialen 
Wettlauf nach unten führen.

Die arbeitenden Armen � oder:
Der Wettlauf nach unten

Ob mit Quote oder ohne: Die Internationalisierung 
der Bekleidungsproduktion ist ein zwiespältiger Pro-
zess: Sie minderte zwar in vielen Ländern die Abhän-
gigkeit von Rohstoff- und / oder Agrarexporten und 
schuf eine beeindruckende Zahl formeller Arbeits-
plätze, womit per Arbeitsvertrag geregelte, unbe-
fristete Vollzeitbeschäftigungen gemeint sind.38 
Doch sind diese Arbeitsplätze in der Regel eine 
neue alte39 Form von Überausbeutung � wie die 
vielen Fälle, die das Institut SÜDWIND und die Kam-
pagne für Saubere Kleidung in ihren Recherchen der 
letzten Jahre aufgedeckt haben, belegen.40

 Überausbeutung bedeutet für die überwiegend 
weiblichen Arbeitskräfte (80�90% der Belegschaf-
ten) extensive Arbeitszeiten mit Überstundenzwang, 
fehlende soziale Sicherung, schlechte Arbeitsbedin-
gungen, keine existenzsichernden Löhne, sexuelle 
Belästigung am Arbeitsplatz, fehlender bzw. schlech-
ter Kündigungsschutz und kaum Möglichkeiten, sich 
gewerkschaftlich zu organisieren.

 Der größte Teil der formellen Arbeitsplätze in der 
Bekleidungsindustrie liegt in den sog. »Freien Ex-

portzonen« (FEZ), die auch als »Sonderwirtschafts-
zonen«, »Weltmarktfabriken« oder »Maquilas« be-
zeichnet werden: Wie die »global cities« als »entnatio-
nalisierte Plattformen des globalen Kapitals«41, so 
können die Freien Exportzonen mehrheitlich als ent-
nationalisierte Produktionsstätten des globalen 
Handels bezeichnet werden, die eine zentrale Rolle 
in der Abwertung von Arbeitsbedingungen und � 
als meist gewerkschaftsfreie Zonen � in der Unter-
höhlung gewerkschaftlicher Macht spielen.42 Ihr 
Wachstum in den letzten Jahrzehnten und ihre glo-
bale Streuung machen deutlich, dass sie der Schlüs-
sel zum Aufbrechen formeller Produktionsstrukturen 
in sog. »Billiglohnländern« sind. Obwohl bereits in 
den 1960er Jahren von verschiedenen UN-Organisa-
tionen und der Weltbank als geeignetes Instrument 
einer exportorientierten Industrialisierung empfoh-
len, setzte erst in den 1970/80er Jahren der Boom 
der FEZs ein.

 Die Elektroindustrie sowie die Textil- und Beklei-
dungsindustrie dominieren die Produktion in den 
FEZ.43 Dementsprechend sind auch die Beschäftig-
ten in den FEZ zu 70�90% weiblich.44

 Neben dem sprunghaften Wachstum der FEZ in 

Tabelle 4:
Freie Exportzonen

 Land mit FEZ Anzahl FEZ Beschäftigte

1975 25 45 550.000

1986 47 176 1,3 Millionen

2002 106 3000 (2000 chinesische 43 Millionen

  Sonderwirtschaftszonen)  (davon 30 Millionen in China)

(Quellen: Wick 1999, ILO 2003)

Näherin in Phnom Penh/Kambodscha
(Foto: Frank Zander)
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den letzten Jahren ist die systematische Ver-
schränkung von informeller und formeller Ar-
beit in der Textil- und Bekleidungsproduktion ein 
Beleg für den »Wettlauf nach unten«, der nicht bei 
Überausbeutung in formeller Beschäftigung oder 
steigender Arbeitslosigkeit endet. Die weder regis-
trierte noch regulierte oder gar geschützte informel-
le Arbeit wird weltweit auf ein Viertel der Welter-
werbsbevölkerung von 3 Mrd. Menschen, also ca. 
750 Millionen Menschen geschätzt.45 Dass die In-
formalisierung der Arbeit ein »integraler Bestandteil 
der ökonomischen Globalisierung«46 ist, wird am Un-
tervertragssystem im Textil- und Bekleidungsbereich 
deutlich: Immer schnellere Mode- und Lieferzyklen 
zwingen die direkten Zulieferer großer Handelsket-
ten, ihre Aufträge mit Hilfe informeller Zulieferer 
(kleinerer Fabriken, Heimwerkstätten, Hinterhof-
Nähstuben) erstellen zu lassen. Durch dieses System 
wird mittlerweile vermutlich die Hälfte der Arbeits-
plätze in der Bekleidungsindustrie abgedeckt.47 Die 
Zunahme informeller Arbeit auch in den Industrie-
ländern lässt die These zu, dass nicht der informelle 
Sektor, sondern eher wohl der formelle Sektor als 
Übergangsphänomen zu bezeichnen ist.48

 Von diesem Wettlauf nach unten sind Frauen in 
besonderer Weise betroffen. Dies beruht nicht auf 
einem Zufall. Denn sowohl die formellen als auch 
die informellen Arbeitsverhältnisse bauen auf einem 
patriarchalen Geschlechtervertrag auf. Dieser 
beinhaltet eine geschlechtsspezifische Arbeitstei-
lung, die den Männern die Erwerbstätigkeit, also 
den produktiven Teil der Arbeit, den Frauen die 
Haus- und Familienarbeit, also den reproduktiven 
Teil der Arbeit, zuschreibt. Die formellen Arbeitsver-
hältnisse setzen demnach die unbezahlte Haus- und 
Familienarbeit, geleistet vor allem von Frauen, vor-
aus. Informelle Arbeit spielt dort zunehmend eine 

Rolle, wo sich formelle Arbeit aufgrund verschärfter 
globaler Konkurrenz auflöst oder gar nicht erst zur 
dominanten Beschäftigungsform werden konnte 
(wie in vielen südlichen Ländern). Ihre Bedeutung 
für die Textil- und Bekleidungsproduktion stützt sich 
ebenfalls auf das patriarchale Geschlechterverhält-
nis, da Frauen aufgrund ihrer Zuständigkeit für die 
familiäre Reproduktion zu Arbeit »um jeden Preis« 
bereit sind. 

 Zur Strategie der Steigerung der Wettbewerbsfä-
higkeit durch Ausnutzen billigerer Löhne in anderen 
Ländern gehört also die Verschränkung von formel-
ler und informeller Arbeit und die Ungleichheit zwi-
schen Männern und Frauen.49 Die Suche nach Pers-
pektiven für den Textil- und Bekleidungsbereich 
nach Auslaufen des ATC muss deshalb auch beiden 
Aspekten, der Existenzsicherung der Beschäftigten, 
ob im formellen oder informellen Bereich, sowie der 
Gleichstellung von Männern und Frauen und die da-
mit einhergehende Neuorganisation gesellschaftlich 
notwendiger Arbeit, Rechnung tragen.
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Im folgenden sollen in einigen ausgesuchten Län-
dern die Entwicklung der Textil- und Beklei-
dungsindustrie der letzten Jahre und deren Pers-

pektiven nach dem Auslaufen des ATC Ende 2004 
näher beleuchtet werden. Bei der Auswahl der Län-
der China, Indonesien, Kambodscha und der Euro-
päischen Union als Wirtschaftsraum spielten ver-
schiedene Gesichtspunkte eine Rolle: Es handelt 
sich um Industrie- und Entwicklungsländer, um 
Großanbieter und Kleinanbieter auf dem Weltmarkt 
für Textil und Bekleidung, um voraussichtliche Ge-
winner und Verlierer, wobei in der letzten Kategorie 
allerdings Fachmeinungen z.T. stark auseinander ge-

hen. Zudem wird bei der Untersuchung dieser Prog-
nosen zwischen Industrie, Handel, Beschäftigten 
und den Regierungen der einzelnen Ländern zu un-
terscheiden sein.
 Ausgangspunkt für die Länderanalysen sind zum 
einen Kenndaten der jeweiligen Textil- und Beklei-
dungsindustrien, die im internationalen Wettbewerb 
als entscheidend gelten, wie Zugang zu Rohstoffen 
und Vorprodukten, Produktivität und Produktionskos-
ten, gesetzliche Rahmenbedingungen und politische 
Situation, Infrastruktur und Marktnähe, Dienstleis-
tungsangebot u.ä. Zum anderen spielt die Frage von 
Arbeitsbedingungen und Sozialstandards eine Rolle.

3  Länderbeispiele

Geschäftsklima

� Politische Stabilität

� Sicherheit für Personal, Produktion und Ver-
schiffung

� Transparentes und zuverlässiges Rechtssystem

� Minimaler Verwaltungsaufwand und geringe 
Korruption

� Umsetzung international anerkannter Gesund-
heits- und Arbeitsstandards

� Freie Exportzonen

� Realistischer Wechselkurs

� Marktnachfrage und Wirtschaftswachstum

Infrastruktur und Marktnähe

� Straßen, Häfen, Eisenbahn und Flughäfen für 
den Gütertransport

� Verschiffungs- / Transportzeiten und -kosten

� Nähe zu bedeutenden Märkten

� Zugang zu verlässlichen Energiequellen, Wasser 
und Telekommunikation

Marktzugang

� Präferentieller Zugang zu bedeutenden Märk-
ten

Arbeitskräfte und Management

� Verfügbarkeit von Arbeitskräften und Wettbe-

»Textil und Bekleidung � Faktoren der Wettbewerbsfähigkeit« 

werb mit Arbeitskräften anderer Branchen

� Lohnhöhen

� Qualifikation und Produktivität

� Verfügbarkeit hoch- und mittel-qualifizierter 
ManagerInnen 

Zugang zu Vorprodukten

� Zugang zu qualitativen und kostengünstigen 
Garnen oder Stoffen aus lokaler oder regionaler 
Produktion

� Importsteuern auf Vorprodukte

� Ursprungsregeln bei Handelspräferenzen

� Kosten und Verfügbarkeit von Kapital für Neu-
investitionen und den Kauf von Rohstoffen

Serviceniveau und Zuverlässigkeit von Lieferan-
ten

� Ruf für Qualität und fristgerechte Lieferungen

� Bestehende Geschäftsverbindungen zu Vorliefe-
ranten und Kunden

� Niveau des Serviceangebots - voll integrierte vs. 
Fließbandproduktion

� Flexibilität und Variation in Design und Quanti-
tät

� Produktherstellungszyklen und Flexibilität bei 
schnellem Orderwechsel

(Quelle: ITC 2004)
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In der Fachwelt werden die größten Zuwächse im 
Welthandel für Textil und Bekleidung ab 2005 für 
China vorausgesagt. Einige Prognosen liegen bei ei-
nem Anstieg um 150% innerhalb weniger Jahre, 
womit China fast die Hälfte der Weltexporte abde-
cken würde.1 Bevor die Gründe für diesen prognosti-
zierten Boom näher untersucht werden, sollen im 
folgenden einige grundlegende Kenndaten zur chi-
nesischen Textil- und Bekleidungsindustrie gegeben 
werden. Aus ihnen wird deutlich, dass bereits heute 
China in dieser Branche eine globale Spitzenposition 
einnimmt. 

Die chinesische Textil- und Beklei-
dungsindustrie im Welthandel

2002 betrug der Anteil Chinas am Weltexport von 
Bekleidung 20,6%, was einem Wert von 41,30 Mrd. 
US $ entspricht.2 Damit ist China Exporteur Nr. 1. 
Die Bekleidungsexporte machen 12,7% aller Güter-
exporte Chinas aus. Auch bei den Textilexporten 
liegt China im internationalen Ländervergleich vorn: 
Ihr Anteil von 13,5% entspricht einem Wert von 
20,56 Mrd. US $.3 Die Textilexporte stellen 6,3% al-
ler chinesischen Güterexporte dar. 

 China ist im Textil- und Bekleidungshandel der 
Partner Nr. 1 der USA. Sein entsprechender Markt-
anteil in Japan und Australien beträgt 70%. 

Wettbewerbsvorteile der chinesischen 
Textil- und Bekleidungsindustrie

Die chinesische Textil- und Bekleidungsindustrie 
profitiert davon, dass sie alle Komponenten der tex-
tilen Kette umfasst, angefangen von der Produktion 
von Baumwolle und technischen Fasern, über die 
Herstellung von Garnen und Geweben bis zu deren 
Verarbeitung zu Bekleidung, Teppichen, Heim- und 
Industrietextilien. Durch den vollständigen Pro-
duktzyklus kann China heutigen Anforderungen ei-
ner globalen Beschaffungsstruktur nach häufigem 
Design-Wechsel sowie immer kürzeren Herstellungs- 
und Transportzeiten entsprechen und damit Vorteile 
gegenüber internationalen Konkurrenten erzielen. 

 Auch bzgl. der Produktivität hat China in den 
letzten Jahren stark aufgeholt und bedient heute 

Nachfragen nach breit gefächerten Qualitätsstan-
dards: 

 Die chinesische Textilindustrie besteht zum größ-
ten Teil aus Staatsbetrieben, deren veraltete Techno-
logien seit 1998 sukzessive durch moderne Maschi-
nen ersetzt werden. Dabei gingen 1,5 Mio. Arbeits-
plätze verloren.4 Der chinesische Produktivitätsan-
stieg nicht nur in der Textil-, sondern auch in der Be-
kleidungsindustrie ließ 1995�99 den Güterausstoß 
um 37% bei einer um 27% gesunkenen Beschäfti-
gung anwachsen.5 China zählte in den letzten Jah-
ren zu den Spitzeneinkäufern von Webstühlen und 
Strickmaschinen. Es verdreifachte seine Importe von 
Textilmaschinen zwischen 1998 und 2002.6 Im Jahr 
2000 vergab die Regierung Kredite in Höhe von 2,4 
Mrd. US $ an die 200 führenden Textilunternehmen 
und Bankanleihen in Höhe von 1,7 Mrd. US $ für die 
technologische Erneuerung der Textilindustrie.7

 Die Bekleidungsindustrie besteht zum größten 
Teil aus kleinen, meist privaten Fabriken, die in den 
Sonderwirtschaftszonen der südöstlichen Küstenre-
gion liegen und die ihre Massenware meist niedriger 
Qualität zu 60% an Einkäufer aus Hong Kong und 
dem Ausland verkaufen. In der Provinz Guandong 
mit ca. 30.000 Bekleidungsfabriken und 5 Mio. Be-
schäftigten werden 60% aller Vorprodukte impor-
tiert, während 40% der Zulieferungen aus dem Land 
selbst stammen. Mehr und mehr geht China dazu 
über, eigene Designs zu entwickeln, höherwertige 
Produkte herzustellen sowie Marketing und Innova-
tion selbst in die Hand zu nehmen. In den kommen-
den Jahren wird der innerchinesische Markt mit ei-
nem wachsenden Kaufpotenzial seiner 1,3 Mrd. 
Menschen immer mehr in den Fokus der Textil- und 
Bekleidungsindustrie kommen. 

 Ein weiterer Wettbewerbsvorteil besteht darin, 
dass China im Unterschied zu vielen konkurrieren-
den ASEAN-Staaten relativ günstige Transportzei-
ten zu den Hauptabsatzmärkten garantieren 
kann: Schiffladungen aus Hong Kong und Taiwan 
erreichen z.B. die Westküste der USA in 12�18 Ta-
gen - wohingegen einige ASEAN-Mitgliedsstaaten 
bis zu 45 Tage benötigen.8 

 Chinesische Arbeitskräfte zählen zu den billigs-
ten der Welt (siehe Tabelle 6).

 Die im Jahr 2002 ca. 15 Mio. Beschäftigten der 
chinesischen Textil- und Bekleidungsindustrie � in 
ihrer großen Mehrheit junge Frauen � verdienen 

3.1 China: Der Staubsaugereffekt3.1 China: Der Staubsaugereffekt
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zwar mehr als ihre KollegInnen in Bangladesh, Indi-
en, Indonesien und Vietnam, jedoch ist die Produkti-
vität in China höher und dadurch sind die Lohn-
stückkosten niedriger. Im Jahr 2002 verdienten die 
chinesischen NäherInnen pro Arbeitsstunde durch-
schnittlich 0,68 US $, während die Stundenlöhne in 
Bangladesch, Indien, Indonesien und Pakistan weni-
ger als 0,50 US $ betrugen (dagegen 1,50 US$ in 
Guatemala und Honduras, und 2,45 US $ in Mexi-
ko). 
 Ein chronisches und wachsendes Überangebot 
an Arbeitskräften stellt eine strukturelle Schwä-
chung jeglicher Anstrengungen für eine Verbesse-

rung der Arbeitsbedingungen chinesischer NäherIn-
nen dar: Ca. 150 Mio. MigrantInnen strömen heute 
aus den ländlichen Regionen in die Städte, und ca. 
23 Mio. Entlassene aus dem Staatssektor müssen 
diesen Arbeitssuchenden noch hinzugefügt wer-
den.9 Die weit verbreitete Kasernierung chinesischer 
NäherInnen in engen Schlafsälen, überlange Ar-
beitszeiten und skandalöse Arbeits- und Gesund-
heitsschutzbedingungen haben in den letzten Jah-
ren Niederschlag in zahlreichen Veröffentlichungen 
und Forschungsergebnissen gefunden.10 Wie in der 
Mehrheit der weltweit ca. 3000 »Freien Exportzo-
nen« sind über 70% der Beschäftigten der chinesi-

Tabelle 5:
Führende Bekleidungsexporteure 2002

Mrd. US $ und %

 Wert  Anteil an Welt-  Jährliche Veränderung in %
  exporten/-importen

 2002 1980 1990 2000 2002 1995�2000 2000 2001 2002

Europäische Union (15)  50,45 42,0 37,7 24,1 25,1 0 �5 2 4

   Extra-Exporte 16,59 10,4 10,5 7,4 8,3 0 0 7 6

Chinaa 41,30 4,0 8,9 18,3 20,6 8 20 2 13

Hong Kong, China 22,34 � � � � 3 8 �3 �5

   heimische Exporte 8,31 11,5 8,6 5,0 4,1 1 4 �7 �10

   Re-Exporte 14,04 � � � � 4 12 �1 �1

Türkei 8,06 0,3 3,1 3,3 4,0 1 0 2 21

Mexikoa 7,75 0,0 0,5 4,4 3,9 26 11 �7 �3

USA 6,03 3,1 2,4 4,4 3,0 5 4 �19 �14

Indienb 5,48 1,7 2,3 3,1 2,8 8 20 �11 ...

Bangladesch 4,13 0,0 0,6 2,1 2,1 16 25 2 �3

Indonesien 3,95 0,2 1,5 2,4 2,0 7 23 �4 �13

Korea, Republik 3,69 7,3 7,3 2,6 1,8 0 3 �14 �14

Thailand 3,37 0,7 2,6 1,9 1,7 �6 9 �5 �6

Rumänien 3,25 ... 0,3 1,2 1,6 11 14 19 17

Domenik. Republikabc 2,71 0,0 0,7 1,5 1,4 11 11 �6 �

Tunesien 2,69 0,8 1,0 1,1 1,3 �1 �6 17 3

Philippinena 2,61 1,4 1,6 1,3 1,3 1 13 �6 10

Summe 15 153,78 73,0 79,3 76,7 76,7 � � � �
ainkl. bedeutende Schiffsladungen aus Freiene Exportzonen
b2001 statt 2002
cinkl. Schätzungen des WTO-Sekretariats
dImporte nach FOB-Wert

(WTO 2003)
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Tabelle 6:
Textil und Bekleidung: Stundenlöhne für ausgewählte Länder 2002

in US $

Region oder Land Textilindustrie Bekleidungsindustrie
Ostasien:
   China 0,412 0,693 0,68 0,884

   Hong Kong 6,15 (5)
   Korea 5,73 (5)
   Taiwan 7,15 (5)
Südasien:
   Bangladesch 0,25 0,39
   Indien 0,57 0,38
   Pakistan 0,34 0,41
   Sri Lanka 0,40 0,48
ASEAN Länder:
   Indonesien 0,50 0,27
   Malaysia 1,16 1,41
   Philippinen (5) 0,76
   Thailand 1,24 0,91
Mexico 2,30 2,45
Länder der Karibischen Becken-Initiative:
   Costa Rica (5) 2,70
   Dominikanische Republik (5) 1,65
   El Salvador (5) 1,58
   Guatemala (5) 1,49
   Haiti (5) 0,49
   Honduras (5) 1,48
   Nicaragua (5) 0,92
Sub-Sahara Afrika:
   Kenia 0,62 0,38
   Madagascar (5) 0,33
   Mauritius 1,33 1,25
   Südafrika 2,17 1,38
Andean countries:
   Kolumbien 1,82 0,98
   Peru 1,63 (5)
Other countries
   Ägypten 1,01 0,77
   Israel 8,17 (5)
   Jordanien (5) 0,81
   Türkei 2,13 (5)
1inkl. Lohn und zusätzliche Leistungen
2Stundenlöhne im Landesinneren Chinas
3Stundenlöhne in der Küstenregion Chinas
4Löhne in chinesischen Fabriken mit mittel- und hochwertiger Kleidung
5Nicht verfügbar

(ITC 2003)
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schen »Sonderwirtschaftszonen« junge Frauen. Sexu-
elle Belästigung und Diskriminierungen im Falle von 
Schwangerschaften sind weit verbreitete Praktiken 
der Benachteiligungen der Beschäftigten aufgrund 
ihres Geschlechts. 

»Arbeitsbedingungen«
»Eine 7-Tage-Arbeitswoche wird in Stoßzeiten immer 
mehr zur Norm, insbesondere in China, obwohl das 
Gesetz Grenzen für Überstunden vorschreibt. In zwei 
chinesischen Fabriken, die das Markenunternehmen 
Umbro beliefern, berichteten Arbeiterinnen, dass 
man sie oft bei Stoßgeschäften zu 7-Tage-Arbeits-
wochen zwingt. In einer Fabrik leisteten sie im Okto-
ber 2003 insgesamt 120 Überstunden ab - dreimal 
mehr als es das Gesetz erlaubt. �In Stoßzeiten haben 
wir endlose Überstunden, da arbeiten wir Non-Stop 
13�14 Stunden täglich. Wir Näherinnen arbeiten so 
jeden Tag, wir nähen und nähen ohne Unterlass, bis 
unsere Arme weh tun und steif werden� � sagte eine 
der Arbeiterinnen.« 

(Kampagne für Saubere Kleidung /
Oxfam / Global Unions 2004) 

»In der chinesischen Provinz Guandong, eine der am 
schnellsten wachsenden Industrieregionen dieser 
Welt, müssen junge Arbeiterinnen jeden Monat 150 
Überstunden ableisten. Jedoch haben 60% von ih-
nen keinen schriftlichen Arbeitsvertrag, und 90% 
sind nicht sozialversichert.«

( Oxfam 2004)

 Im internationalen Wettbewerb profitieren zu-
dem chinesische Exporteure davon, dass die chine-
sische Währung Yuan durch den seit 1994 an den 
US $ gekoppelten Kurs (8,2 Yuan = 1 US $) um ca. 
40% unterbewertet ist und dadurch Exporte stark 
verbilligt werden.11 Obwohl China einen enormen 
Handelsüberschuss erzielt, von allen Entwicklungs-
ländern in der 90er Jahren die meisten Auslandsin-
vestitionen anzog und über große Devisenreserven 
verfügt, gibt es keine Anzeichen einer Aufwertung. 
Zwar ist mit dem WTO-Beitritt Anfang 2001 der 
Druck gewachsen, doch hält China vorläufig am fes-
ten Wechselkurs fest.

China und die Quote

Seit Beginn des WTO-Multifaserabkommens 1974 
wurden zwischen den Regierungen zweier Länder 
bestimmte Mengenbeschränkungen (Quoten) für 
den Handel mit Textil- und Bekleidungsprodukten 
für einen bestimmten Zeitraum festgelegt. Während 
früher das chinesische Ministerium für Außenhandel 
und Wirtschaftliche Zusammenarbeit (MOFTEC) die 
Quoten nur an spezielle Unternehmen mit offiziellen 
Exportrechten vergab, nehmen heute MOFTEC und 
die Chinesische Kammer für den Ex- und Import von 
Textil und Bekleidung die Quotenvergabe an ein 
breiteres Spektrum an Unternehmen wahr. 

 Im Jahr 2001 unterlagen 22% aller chinesischen 
Textil- und Bekleidungsexporte Quotenbeschrän-
kungen.12 Bzgl. der Textilexporte stellten diese quo-
tierten Märkte der USA, Kanadas und der EU im 

Textilproduktion bei ESPRIT Far East in der Sonderwirtschaftszone Shenzen in Südchina (Foto: Michael Kottmeier)
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Tabelle 7:
Textil und Bekleidung: Chinas Ausschöpfungsraten von Quoten für Lieferungen in die USA � 
nach ausgewählten Produkten

   Ausschöpfungsgrade Quotenpreise
  2000 2001 2002 Wert2 ETE3

 in % US-Dollar  % vom  
    Wert

Baumwollkleidung

Mäntel für Herren und Jungen 83,0 68,0 87,9 36,00 27,9

Mäntel für Damen und Mädchen 94,8 94,9 92,5 41,00 27,1

Strickhemden und Blusen 89,0 89,8 92,6 15,50 27,4

Stick-Tops 98,4 95,5 92,7 33,00 (4)

Herren- und Jungenhemden, nicht gestrickt 84,4 78,1 97,3 29,00 64,0

Damen- und Mädchenhemden, nicht gestrickt 74,2 85,6 92,0 31,00 44,8

Röcke 82,5 90,1 94,8 39,00 60,4

Hosen und Shorts 75,7 88,0 97,6 41,50 64,0

Nachthemden und Pyjamas 66,6 98,0 85,7 24,00 44,0

Unterwäsche 70,5 100,0 86,1 7,00 29,7

Overalls 65,1 65,0 89,7 2,80 (4)

Wollkleidung

Mäntel für Herren und Jungen 67,1 96,5 96,1 80,00 23,0

Sweater 95,2 100,0 95,0 78,00 25,6

Bekleidung aus handgefertigten Fasern

Mäntel für Damen und Mädchen 90,0 97,9 86,8 45,00 24,0

Kleider 69,2 79,9 87,6 37,5 13,8

Strickhemden 66,4 97,6 90,2 23,00 41,6

Hemden für Herren und Jungen, nicht gestrickt 82,9 90,5 87,2 15,00 43,3

Hemden für Damen und Mädchen, nicht gestrickt 87,1 95,0 86,3 15,50 23,8

Röcke 78,7 78,9 93,8 36,00 55,9

Damen- und Mädchenhosen und -Shorts 86,8 82,0 92,0 24,50 34,1

Nachthemden und Pyjamas 97,6 91,8 87,4 16,00 26,2

Kopfbekleidung 94,0 84,1 92,1 4,50 (4)

Anmerkungen:
1Quotenpreise sind Schwarzmarktpreise. Offizielle Quotenpreise sind von der Chinesischen Textil-Handelskammer nicht 
erhältlich.
2Preise per Dutzend, mit Ausnahme der Kategorie 659-H (kg)
3Exportsteuer-Äquivalente. Diese setzen sich zusammen aus den Durchschnittszöllen und den Quotenpreisen pro Pro-
duktkategorie
4Nicht verfügbar.

(Quelle: Zusammengestellt aus offiziellen Statistiken des US-Handelsministeriums, in: ITC 2004)
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Jahr 2001 für China 17% der Gesamttextilexporte 
dar, während der entsprechende Anteil der Beklei-
dungsexporte 25% betrug.
 Der Endverkaufspreis von Textil- und Beklei-
dungsprodukten wurde seit dem Abschluss des Mul-
tifaserabkommens zu einem erheblichen Teil durch 
den Quotenpreis bestimmt, den Produzenten für 
die Zuteilung der begehrten Quoten de facto bezah-
len müssen. In China werden Quotenpreise an die 
Chinesische Kammer für den Ex- und Import von 
Textil und Bekleidung und an MOFTEC entrichtet. 
Offizielle Quotenpreise sind in China nicht verfüg-
bar.13 Jedoch werden auf dem illegalen Sekundär-
markt Quotenpreise über Internet gehandelt. Zu-
sammen mit Durchschnittszöllen pro Produktkate-
gorie bilden Quotenpreise »Exportsteuer-Äquivalen-
te«, die z.T. mehr als 60% des FOB-Preises (Free on 
Board = Frei an Bord eines Schiffes im Abgangsha-
fen) ausmachen.
 Die Tabelle 7 zeigt, dass im Jahr 2002 drei der 
vier Gruppenquoten der chinesischen Textil- und Be-
kleidungsexporte in die USA zu über 90 % ausge-
füllt waren. 2002 gab es 42 Quotenregelungen für 
die chinesischen Exporte in die Europäische Union, 
wovon 25 zu über 90% ausgefüllt waren. Nach der 
Aufhebung aller Quotenregelungen Anfang 2005 
muss deshalb davon ausgegangen werden, dass chi-
nesische Exportmengen in die USA zu einem hohen 
Prozentsatz und in die EU auch merklich steigen 
werden � bei stark verbilligten Preisen, da die weg-
gefallenen Quotenpreise voraussichtlich zu niedri-
geren Endverkaufspreisen für die Verbrauche-
rInnen führen werden. 
 Eine Vorahnung chinesischer Exportmengenstei-
gerungen ab 2005 geben z.B. die Statistiken über 
den US-Chinesischen Textil- und Bekleidungshandel 
ab Anfang 2002, als die dritte Stufe des ATC einge-
läutet und 18% weitere Produktkategorien liberali-
siert wurden: Chinas Marktanteil hat sich seither 
mengenmäßig von 4% auf 13,3%, und wertmäßig 
von 8,5% auf 16,4% erhöht.14 Da die vierte Stufe 
der ATC-Liberalisierung ab dem 1.1.2005 mit 49% 
der verbliebenen Quoten die größte seit 1995 ist, 
muss tatsächlich mit weit stärkeren chinesischen Ex-
portexpansionen als bisher gerechnet werden.

Handelspolitik

Vor dem Hintergrund 2003 gestiegener Exporte 
Chinas in die USA (z.B. wuchsen diese zwischen Ja-
nuar und September 2003 im Vergleich zum Vorjah-
reszeitraum um 148% auf 787 Mio. US $ an), griff 

die US-Regierung auf ein Instrument im WTO-Ver-
tragswerk zurück, das den Industrieländern einen 
weiteren Schutz ihrer Märkte auch über 2005 hin-
aus sichern soll. Mit dem Beitritt Chinas zur WTO En-
de 2001 erhielten Sperrklauseln Gültigkeit, die die 
USA, die EU und weitere WTO-Mitgliedsstaaten 
durchgesetzt hatten. Diese erlauben eine Decke-
lung von Importmengen bestimmter Güter für den 
Fall der durch Importsteigerungen verursachten 
Marktverzerrungen. So hat die US-Regierung An-
fang 2004 festgelegt, dass Mäntel, Strickwaren und 
Büstenhalter nur noch in Mengen eingeführt wer-
den dürfen, die maximal 7,5% über dem Vorjahres-
niveau liegen. 

 Mit dieser Maßnahme stellt sich die US-Regie-
rung gegen die Interessen großer US-Handelsun-
ternehmen, die sich von Billigimporten aus China 
größere Umsatzzahlen versprechen. Jedoch kommt 
sie damit dem Interesse der US-Bekleidungsher-
steller entgegen, die den Verlust von ca. 316.000 
Arbeitsplätzen in den letzten Jahren15 auf die gestie-
genen China-Importe zurückführte � eine umstritte-
ne und wohl unzulässig einseitige Schlussfolgerung, 
wie eine ILO-Studien über die Gründe für den Ar-
beitsplatzabbau in den Textil- und Bekleidungsbran-
chen der Industriestaaten nachwies.16 Danach wa-
ren vor allem die technologische Erneuerung, die 
Konkurrenz der Industriestaaten untereinander und 
der nachlassende Konsum in den Hauptabsatzmärk-
ten für den drastischen Arbeitsplatzabbau in den 
nördlichen Textil- und Bekleidungsindustrien seit 
den 70er Jahren verantwortlich. 

 Über die einschränkende Maßnahme der US-Re-
gierung hinaus forderte der US-amerikanische Ge-
werkschaftsdachverband AFL-CIO im März 2004 
die Regierung zu Handelssanktionen gegen China 
auf, solange grundlegende Arbeitsrechte in China 
verletzt werden und damit Handelsvorteile erzielt 
werden. Dieser Antrag wurde Anfang Mai 2004 von 
der US-Regierung abgelehnt.

 Tatsächlich stellt sich mit Blick auf die China-Pro-
gnosen nach dem Auslaufen des ATC die Frage, ob 
die 15 Mio. Beschäftigten der chinesischen Textil- 
und Bekleidungsindustrie von dem prognostizierten 
Boom in irgendeiner Weise profitieren werden. Lei-
der lassen die Entwicklungen der Arbeitsverhältnis-
se in den Sonderwirtschaftszonen und Fabriken 
während der chinesischen Exportexpansionen der 
letzten Jahre keine positive Antwort auf diese Frage 
zu. Wie auch in anderen Regionen dieser Welt er-
wies sich die oft wiederholte Aussage, Wirtschafts-
wachstum fördere automatisch einen breiten sozia-



Globales Spiel um Knopf und KragenSÜDWIND-Texte 14 ©2004

28

SÜDWIND-Texte 14 ©2004Das Ende des Welttextilabkommens verschärft soziale Spaltungen

29

len Wohlstand, als leeres Versprechen. Ein Vertreter 
der »All-Chinesischen Gewerkschaftsföderation« 
führte auf einer Tagung im September 2002 in Sin-
gapur aus: »Mit dem Beitritt Chinas zur WTO ver-
schärft sich der Druck des Marktes enorm, um die 
Wettbewerbsfähigkeit zu verbessern und Kosten zu 
mindern. Deshalb müssen viele Unternehmen Arbei-
terInnen entlassen, Löhne oder soziale Leistungen 
kürzen.«17

Zölle versus Quoten

Zahlreiche Entwicklungsländer haben einen zollfrei-
en oder präferentiellen Zugang zu den Märkten der 
Industrieländer. Doch sind Zollerleichterungen 
weit weniger bedeutend als Quoten: Während 
weltweit Zölle auf Bekleidung durchschnittlich 17% 
betragen, kosten Quoten oft mehr als das Doppelte. 
Mit der Aufhebung von Quotenregelungen werden 
einige Entwicklungsländer, die wie z.B. Mauritius ei-
nen zollfreien Zugang zum US-Markt haben, ihre 
Produkte dort nicht so günstig anbieten können wie 
China. Abkommen über Zollerleichterungen müss-
ten also deutlich verbessert und wettbewerbsfähige 
Industrien aufgebaut werden, damit Länder wie 
Mauritius auf dem liberalisierten Weltmarkt beste-
hen können. Der zollfreie Import mexikanischer Tex-
tilien in die USA im Rahmen von NAFTA wird ange-

sichts quotenfreier, verbilligter Importe aus asiati-
schen Ländern voraussichtlich stark unter Druck 
kommen � trotz geographischer Nähe und kürzerer 
Lieferzeiten. Schon 2001 und 2002 sind 325 der 
1122 Kleiderfabriken Mexikos geschlossen und 
220.000 Arbeitsplätze vernichtet worden, da China 
zum Hauptlieferanten der USA geworden ist und 
viele Auslandsinvestoren ihre Produktion nach Chi-
na verlagert haben.18 Die Mitgliedsländer von AGOA 
(African Growth and Opportunity Act) genießen ei-
nen Sonderzoll von 11% für Importe von Textilien 
und Bekleidung in die USA, während sich der ent-
sprechende Zollsatz für die karibischen Mitglieds-
staaten des Freihandelsabkommens CBTPA auf 6% 
beläuft. Ihnen allen wie auch den Vertragspartnern 
der EU-Präferenzabkommen mit afrikanischen und 
osteuropäischen Ländern, mit Sri Lanka, Pakistan 
und Bangladesch drohen enorme Einbußen, die 
durch bisher empfohlene Rezepte im Rahmen der 
WTO kaum aufgefangen werden können. Auch hier 
drohen Fabrikschließungen und Arbeitsplatzverluste 
durch den Wegfall der Quote.

Stimmen / Forderungen aus China

Die chinesische Regierung hat zwar mit dem Beitritt 
zur WTO einigen Einschränkungen chinesischer Tex-
til- und Bekleidungsimporte zugestimmt, tritt jedoch 

Kantine von ESPRIT Far East in der Sonderwirtschaftszone Shenzen in Südchina (Foto: Michael Kottmeier)
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mit den Liberalisierungsschritten des ATC für eine 
größtmögliche Expansion chinesischer Exporte ein - 
ohne erkennbare Interventionen für die Beachtung 
von Arbeitsrechten und Sozialstandards der Be-
schäftigten. Als die US-Regierung Ende 2003 die 
Ausnahmeklausel des Protokolls zum WTO-Beitritt 
Chinas anrief, um chinesische Billigimporte zu be-
schränken, legte die chinesische Regierung Protest 
gegen diese US-Handelsschranken ein � jedoch ver-
geblich.

 Die chinesische Textil- und Bekleidungsindustrie 
ging in diesem Konflikt mit den USA noch weiter 
und forderte Vergeltungsmaßnahmen gegen US-
Handelsschranken. Sie setzt generell wie die Regie-
rung auf eine größtmögliche Expansion ihrer Pro-
duktion � nicht nur für den Export, sondern zuneh-
mend auch für den innerchinesischen Markt.

 Die chinesische Staatsgewerkschaft ACFTU sieht 
in dem Beitritt Chinas zur WTO von 2001 und damit 
dem Auslaufen des ATC langfristig Vorteile für die 
Beschäftigten in China, kurzfristig jedoch Ver-
schlechterungen (s.o.). Chinesische Gewerkschaften 
� so ein Vertreter der ACFTU � müssten demokrati-
scher werden und die Situation von Gewerkschaften 
in anderen Ländern besser kennen lernen.19

Anmerkungen
1Ianchovichina, E. / Martin, W.  2001, oder

Francois, J. / Spinager, D. 2001 
2WTO 2003
3A.a.O.
4ITC 2004, E-7
5James, William E. / Ray, David J. / Minor, Peter J. 2003, 
97
6ITC 2004, E-8
7A.a.O., E-13
8A.a.O., E-9
9A.a.O., E-11
10Z.B. Asia Monitor Resource Center 1997
11Just Style 27.10.03
12ITC 2004, E-19
13A.a.O., E-16
14James, William E. et al., 98
15Süddeutsche Zeitung 20.11.03
16ILO 1996, 119
17FES 2002, 76
18Foo, Lora Jo / Bas, Nikki Fortunato 2003, 7
19FES Workshop 2002, 77 

Sozio-ökonomische Kenndaten zu China
Pro-Kopf-Jahreseinkommen: 

Nach der Einstufung des UN-Entwicklungsprogramms (UNDP) zählt China zu den Ländern mittleren Ein-
kommens (Pro-Kopf-Jahreseinkommen zwischen 746�9.205 US $ )

Bevölkerung 2001: 1.3 Mrd. Menschen

BIP-Wachstum Pro-Kopf 2000�2001: 6,5%

Durchschnittliche BIP-Wachstumsrate 1990�2001: 10%

Lebenserwartung 2000: 70 Jahre

Analphabetenquote bei Erwachsenen im Jahr 2000: 16%

Anteil der Menschen an der Bevölkerung, die 1990�2001 von 1 US $ am Tag lebten: 16,1%

Anteil der Menschen an der Bevölkerung, die 1990�2001 von 2 US $ am Tag lebten: 47,3%

Status ILO-Kernarbeitsnormen: 

Konvention 87 (Gewerkschaftsfreiheit) nicht ratifiziert

Konvention 98 (Recht auf Kollektivverhandlungen) nicht ratifiziert

Konventionen 29 und 105 (Zwangsarbeit) � nicht ratifiziert

Konvention 100 (Diskriminierung) � ratifiziert

Konvention 111 (Diskriminierung) � nicht ratifiziert

Konventionen 138 und 182 (Kinderarbeit) � ratifiziert.

(Quellen: Weltbank 2003 und UNDP 2003)
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Mit dem Wegfall der Quoten auf dem Weltmarkt für 
Textil und Bekleidung Ende 2004 sagen viele Fach-
leute Indonesien eine düstere Zukunft voraus. Ver-
schiedene Wettbewerbsnachteile haben bereits in 
den letzten Jahren zu einer starken Abwanderung 
ausländischer Investoren mit Hunderten von Fabrik-
schließungen und Tausenden von Arbeitsplatzver-
lusten geführt.1 Die Internationale Textil-, Beklei-
dungs- und LederarbeiterInnen-Gewerkschaft (ITGL-
WF) befürchtet eine Vernichtung von ca. 1 Mio. Ar-
beitsplätzen in der indonesischen Textil- und Beklei-
dungsindustrie ab 2005.2 Sollten in den nächsten 
Monaten nicht breit gefächerte Gegenmaßnahmen 
greifen, droht Indonesien zu den großen Verlierern 
des Auslaufens des Welttextilabkommens zu gehö-
ren.

Die indonesische Textil- und
Bekleidungsindustrie im Welthandel

Der Anteil Indonesiens an den weltweiten Beklei-
dungsexporten betrug 2002 2% (1980: 0,2%, 
1990: 1,5%, 2000: 2,4%), was einem Wert von 3,95 
Mrd. US $ entspricht.3 Der Anteil der indonesischen 
Textilimporte und -exporte am Welthandel von 1,9% 
im Jahr 2002 war im Verhältnis zum Jahr 2000 um 
19% gesunken.

 Die indonesische Textil- und Bekleidungsindus-
trie hat einen Anteil von rund 15% am Gesamtex-
portvolumen und ist damit Indonesiens zweitgrößter 
Devisensektor (nach der Öl- und Benzinindustrie). 
Nachdem der Textil- und Bekleidungsexport zwi-
schen 1997 und 2000 um mehr als 50% auf 8,3 
Mrd. US $ gewachsen war, sank der Wert bis 2003 
um ca. 15% auf 7 Mrd. US $ ab.4 Hauptabnehmer-
land indonesischer Textil- und Bekleidungsexporte 
waren 2001 mit einem Anteil von 28% die USA, ge-
folgt von der EU (24%), wobei sich der US-Vor-
sprung in den letzten Jahren vergrößert hat.5

Kenndaten der indonesischen Textil- 
und Bekleidungsindustrie

In den letzten Jahren ist die internationale Wettbe-
werbsfähigkeit der indonesischen Textil- und Be-
kleidungsindustrie durch verschiedene Faktoren ge-

sunken. Es handelt sich dabei um folgende intern 
und extern bedingte Faktoren:

 Bis auf den fast 100%igen Import von Baum-
wolle für die Textilproduktion verfügt Indonesien 
über ein vertikal integriertes Produktionssystem 
mit geringen Importen von Vorprodukten und ho-
hen Exporten von Bekleidung und Sportswear. Trotz 
einer relativ geringen Importabhängigkeit entstan-
den jedoch erhebliche Nachteile für die indonesi-
sche Wirtschaft dadurch, dass die Abwertung der 
indonesischen Währung Rupiah um 75% in Fol-
ge der asiatischen Finanzkrise 1997/98 alle Impor-
te verteuert hat. Eine zusätzliche Belastung erfuhren 
in jüngster Zeit Baumwollimporteure durch die Erhe-
bung einer Mehrwertsteuer, die rückwirkend ab 
1983 gezahlt werden musste. 

 Durch die heutige Dollarschwäche werden ex-
port-orientierte Hersteller Indonesiens benachtei-
ligt, insbesondere im Vergleich zu den Exporteuren 
Chinas, dessen Währung seit 1994 fest an den Dol-
lar gekoppelt ist und die als ca. 40% unterbewertet 
gilt.6

 Obwohl Indonesiens Textilindustrie ca. 50% der 
benötigten Vorprodukte selbst herstellt, d.h. Polyes-
ter und andere Chemiefasern, ist diese Branche in 
den letzten Jahren durch technologischen Rück-
stand (das durchschnittliche Alter der Maschinen-
parks von Spinn-, Webe- und Färbefabriken liegt zwi-
schen 10�20 Jahren) unter Druck geraten.7 Aus-
landsinvestitionen in der Textil- und Bekleidungsin-
dustrie sind seit 1997 um ca. 30% zurückgegan-
gen. 

 Der Druck wurde durch Lohnerhöhungen, wenn 
auch auf sehr niedrigem Niveau, sowie gestiegene 
Energiekosten (Elektrizität plus 102%, Benzin 

3.2 Indonesien: Düstere Perspektiven ab 2005

Freie Exportzone KBN bei Jakarta (Foto: Harald Klöpper)
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Tabelle 8:
Indonesische Textil- und Bekleidungsexporte nach ausgewählten Märkten 1997�2001

Produkt/Markt 1997 1998 1999 2000 2001

 in Mio Dollar

Textilien:

   Quotenmärkte:

      USA 151 164 165 240 231

      Europäische Union 478 545 553 565 576

      Kanada 29 26 41 46 35

         Zwischensumme 658 734 760 852 842

   Alle anderen:

      Japan 243 188 304 311 291

      Verein. Arab. Emirate 127 119 209 226 201

      Korea 61 96 204 190 181

      Andere 1.171 1.211 1.539 1.926 1.684

         Zwischensumme 1.602 1.615 2.257 2.654 2.357

            Gesamtsumme 2.260 2.349 3.017 3.505 3.199

Bekleidung:

   Quotenmärkte:

      USA 1.109 1.232 1.555 2.069 1.991

      Europäische Union 848 801 1.211 1.489 1.334

      Kanada 41 39 76 88 106

         Zwischensumme 1.998 2.072 2.842 3.646 3.431

      Alle anderen 960 611 1.077 1.165 1.173

            Gesamtsumme 2.958 2.683 3.920 4.811 4.604

Textilien und Bekleidung:

   Quotenmärkte:

      USA 1.260 1.396 1.721 2.310 2.222

      Europäische Union 1.326 1.346 1.764 2.054 1.910

      Kanada 69 64 117 134 141

         Zwischensumme 2.656 2.806 3.602 4.498 4.273

      Alle anderen 2.562 2.226 3.334 3.819 3.530

            Gesamtsumme 5.218 5.032 6.936 8.316 7.803

   %

Anteil von Exporten in Quotenmärkte:  

   Textilien 29 31 25 24 26

   Bekleidung 68 77 73 76 75

      Durchschnitt 51 56 52 54 55

(Quelle ITC 2004)
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52%, Diesel 159%, Wasser 27% und Transport 
32%) in den Jahren 2001�02 weiter verschärft. Die 
Ursache war die Aufhebung der öffentlichen Sub-
ventionen im Energiesektor � eine der Maßnahmen, 
zu denen sich die indonesische Regierung während 
der Umschuldungsverhandlungen mit dem IWF 
nach der Finanzkrise 1997/98 gezwungen sah. In-
donesien gilt heute als politisch instabiles Land 
(Terror-Anschlag von Bali im Oktober 2002), in dem 
veränderte Arbeitsgesetze und verstärkte Gewerk-
schaftsaktivitäten seit dem Sturz der Suharto-Dikta-
tur 1998 als weitere angeblich negative Standort-
faktoren zu Buche schlagen. Hinzu kommen lokale 
Steuern und Abgaben, die eine seit 2001 dezentra-
lisierte Verwaltung mit sich brachte. Diese werden 
häufig als eine weitere Form notorischer Korrupti-
onszahlungen von Wirtschaftsunternehmen an in-
donesische Regierungsstellen angesehen.8 Diese 
»unsichtbaren« Kosten wurden schon in der Vergan-
genheit auf 10�30% der gesamten Produktionskos-
ten geschätzt.9

 Die ca. 8000 Fabriken der indonesischen Textil- 
und Bekleidungsindustrie liegen mehrheitlich im 
Ballungsraum Jakarta und in West-Java. Mehrere 
Hundert Fabriken sind in den letzten Jahren ge-

schlossen bzw. verkleinert, und Tausende von Ar-
beitsplätzen in Bekleidungsfabriken vernichtet 
worden � nach Regierungsangaben allein 25.000 
zwischen 2001 und 2002. Insgesamt beschäftigt 
der Sektor heute knapp 1,2 Mio. IndonesierInnen, in 
der großen Mehrheit Frauen, denen weitere 3,5 Mio. 
ArbeiterInnen in den Umfeldbereichen wie Trans-
port, Essensversorgung etc. hinzugerechnet wer-
den.10  Damit sind ein Viertel aller Beschäftigten der 
verarbeitenden Industrie Indonesiens in diesem Sek-
tor beschäftigt. Trotz einer deutlichen Erhöhung der 
gesetzlichen Mindestlöhne in den letzten Jahren � 
2000: 17�49% und 2001: 34�39% � je nach geo-
graphischer Lage11 � und einer stärkeren Einforde-
rung dieser Löhne durch gewerkschaftliche Aktivitä-
ten zählen die indonesischen Löhne der Textil- und 
Bekleidungsindustrie immer noch zu den niedrigs-
ten der Welt.12 Ein/e indonesische/r Textilarbeite-
rIn verdiente 2002 einen durchschnittlichen Stun-
denlohn von 0,50 US $ � im Unterschied zu 1,24
US $ in Thailand und 2,30 US $ in Mexiko, während 
der durchschnittliche Stundenlohn in der indonesi-
schen Bekleidungsindustrie bei 0,27 US $, in Thai-
land bei 0,91 US $, in Mexiko bei 2,45 US $ lag. 

 In den letzten Jahren wurden im Rahmen interna-

Mittagspause in der Freien Exportzone »KBN« bei Jakarta (Foto: Harald Klöpper)
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tionaler VerbraucherInnenkampagnen wie der Clean 
Clothes Campaign zahlreiche Forschungen über Ar-
beitsbedingungen in der indonesischen Beklei-
dungs- und Sportartikelindustrie durchgeführt. 
Bis heute spiegeln die Forschungsergebnisse ekla-
tante Verletzungen grundlegender Arbeitsnormen 
der Internationalen Arbeitsorganisation (ILO) und 
indonesischer Arbeitsgesetze wider. Hervorstechend 
sind die Unterdrückung von Gewerkschaften, die 
Zahlung nicht existenzsichernder Löhne und Ableis-
tung übermäßiger Überstunden, geschlechtsspezifi-
sche Diskriminierungen und die Verletzungen von 
Gesundheitsstandards. Lohnerhöhungen inkl. frei-
willigen Zulagen konnten die gestiegenen Lebens-
haltungskosten oft nicht auffangen. Arbeitsdruck 
durch immer kürzere Lieferzeiten und Stoßgeschäfte 
sowie Löhne unter dem Existenzminimum führen da-
zu, dass die überwiegend weiblichen Beschäftig-
ten z.B. den ihnen gesetzlich zustehenden Menstru-
ationsurlaub selten wahrnehmen oder ihre Kinder 
häufig zu den Eltern aufs Land schicken müssen. 

Arbeitsbedingungen bei indonesischen 
Zulieferern von Nike und adidas
»Arbeiterinnen leben in extremer Armut. Sie verdie-
nen bei Vollzeitbeschäftigung ungefähr US $ 56 im 
Monat und berichten, dass die kürzlich vorgenom-
mene Anhebung des Mindestlohns nicht mit dem 
dramatischen Anstieg der Lebenshaltungskosten 
Schritt hält. Sie benötigen unbedingt das Zusatzein-
kommen aus zahllos abgeleisteten Überstunden. (...) 
Ungefähr die Hälfte der Arbeiterinnen mit Kindern 
sind aufgrund ihrer Armut gezwungen, diese zu Ver-
wandten in entlegene Dörfer zu schicken. Viele von 
ihnen können ihre Kinder nur drei bis vier Mal im 
Jahr sehen und empfinden die Trennung als äußerst 
schmerzvoll. Diejenigen, die mit ihren Kindern zu-
sammen leben, verschulden sich gemeinhin, um ihre 
Grundbedürfnisse zu decken.«

(Quelle: Connor 2002) 

Arbeitsbedingungen in der indonesi-
sche Kleiderfabrik Kolon Langgeng 
(ehemals Zulieferer von Otto)
»Arbeiterinnen werden sexuell belästigt und nach 
dem Schwangerschaftsurlaub schlechter bezahlt als 
zuvor. Sie erhalten einen Lohn unterhalb der gesetz-
lichen Mindesthöhe. Statt der erlaubten 12 Über-
stunden müssen sie pro Woche bis zu 32 Überstun-
den ableisten. Vorgesetzte üben physischen und 
psychischen Druck auf sie aus: sie werden mit Jacken 
beworfen, am Ohr gezogen und auf das Gesäß ge-
schlagen.«

(Quelle: Wick 2000)

Indonesien unter dem Schutz
der Quote

In den letzten Jahren ist der Anteil indonesischer Ex-
porte von Textil- und Bekleidungsprodukten in die 
Quotenmärkte der USA, der EU und von Kanada 
leicht angestiegen. Während dieser Anteil 1997 
noch 51% betrug (29% im Textil- und 68% im Be-
kleidungsbereich, betrug er 2001 insgesamt 55% 
(26% für Textil und 75% für Bekleidung).13 Es 
scheint, dass Indonesien in quotierten Märkten bes-
ser bestehen konnte als in Märkten ohne Quoten. 
Z.B. erhöhte Indonesien zwischen 1995�2000 sei-
nen Marktanteil in den überwiegend quotierten 
Märkten der USA und der EU von 2,06% auf 2,27, 
während sein Marktanteil in den unquotierten Län-

ArbeiterInnen/Sicherheitskräfte bei Megasari/Indonesien 
(Foto: Harald Klöpper)

Indonesische Kleiderfabrik (Foto: Ingeborg Wick)
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dern Japan, Australien, Neuseeland und Israel von 
2,81% auf 2,39% sank.14

 Diese Expansion im Rahmen des ATC spiegelt 
sich auch in den Wachstumszahlen bestehender 
Quoten zwischen 2002 und 2004 wider: mit 11%-
igen Erhöhungen der jährlichen Quoten liegt Indo-
nesien international im Spitzenbereich. 

 Für eine Analyse der wahrscheinlichen Auswir-
kungen des Auslaufens des ATC auf Indonesien ist 
es wichtig, die Ausschöpfungsraten seiner Quoten 
bei den Exporten in die Hauptmärkte zu kennen. Im 
Jahr 2001 unterlagen z.B. 48% der US-Importe von 
Textil und Bekleidung aus Indonesien Quoten, die zu 
mindestens 90% ausgeschöpft waren. Dieser hohe 
Anteil wird ab 2005 der internationalen Konkurrenz 
ausgesetzt sein, die in vielerlei Hinsicht Standortvor-
teile im Vergleich zu Indonesien geltend machen 
kann (z.B. China). Die unquotierten indonesischen 
Exporte sind bereits mit den bisherigen Liberalisie-
rungsstufen des ATC unter Druck gekommen, insbe-
sondere seit dem Beitritt Chinas zur WTO im Dezem-

ber 2001. Da China insgesamt billiger produziert als 
Indonesien und eine breitere Skala von Produktqua-
litäten bedient, ist Chinas zukünftige Eroberung von 
Marktanteilen anderer Anbieter wie Indonesien sehr 
wahrscheinlich. Z. B. hat China Marktanteile in dem 
unquotierten Markt Japans zwischen 1996 bis 2001 
von 61% auf fast 80% erhöht. Da die quotierten in-
donesischen Exporte in die EU weniger ausge-
schöpft sind als die in die USA, wird sich die chine-
sische Konkurrenz ab 2005 in den USA stärker zei-
gen als in der EU. Durchschnittlich sind die chinesi-
schen Exporte in die USA von 2002�2003 von 
8,5% auf 16,4% gestiegen, während der Exportan-
teil Indonesiens in diesem Zeitraum von 4,5% auf 
4,3% fiel.

Handelspolitik

Präferenzabkommen regeln einen immer größeren 
Anteil des Welthandels, insbesondere im Bereich der 

Tabelle 9:
US-Textil- und Bekleidungsmarkt 2001�2002
� Marktanteilverschiebungen zwischen China und Indonesiena

Sektor China Indonesien

 % Veränderung Markt- % Veränderung Markt-
 (2001/2002 anteil (2001/2002 anteil
 Jan�Jul) (%) Jan�Jul) (%)

 Jan�Jul Jan�Jul Jan�Jul Jan�Jul
 2001 2002 2001 2002

Textile Produkte

   Menge 445,0 5,9 24,3 2,7 6,8 5,3

   Wert 120,5 16,0 33,9 �24,0 7,0 5,1

Stoffe

   Menge 952,3 0,2 1,4 9,8 2,2 1,8

   Wert 2,71 0,7 2,2 �4,4 1,6 1,3

Kleidung

  Menge 161,8 5,2 13,5 1,9 4,0 4,0

   Wert 73,1 7,6 13,9 �1,1 4,3 4,5

Total (22 Teile)

   Menge 303,5 4,0 13,3 3,5 4,3 3,8

   Wert 89,4 8,5 16,4 -7,1 4,5 4,3
aFür 22 Quotenkategorien, die 2002 mindestens teilweise integriert wurden.

(Quelle: James 2003)
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Textil- und Bekleidungsindustrie. Nach Schätzungen 
der WTO wurde 1993�97 42% des Welthandels 
über Präferenzabkommen abgewickelt und wahr-
scheinlich beträgt der Anteil heute bereits fast 
50%.15

 Indonesien hat keine bilateralen Abkommen mit 
den USA oder der EU über einen präferentiellen 
Handel mit Textil und Bekleidung abgeschlossen 
und gehört bisher auch zu keiner größeren regiona-
len Handelszone (wie z.B. NAFTA) mit einem der 
Hauptabsatzmärkte. Anstrengungen indonesischer 
Hersteller, zukünftig ohne das ATC-Quotensystem 
auch höhere Qualitätswaren zu exportieren, sehen 
sich mit Präferenzbehandlungen für globale Konkur-
renten konfrontiert, wie z.B. Hersteller aus Ländern 
der NAFTA, der AGOA, der Karibik, der Andenstaa-
ten, die alle den US-Markt beliefern. Während im 
Rahmen dieser Abkommen Zollsätze zwischen 0,5% 
(NAFTA) bis 15,5% (Andenstaaten) für Bekleidungs-
importe in die USA gezahlt werden, gilt für Indone-
sien ein Zollsatz von 18,2%.16 Sowohl die USA als 
auch die EU haben im Rahmen ihres »Generalised 
System of Preferences« (GSP) auch mit einzelnen 
Staaten eine Reihe von Präferenzabkommen abge-
schlossen, die Zollsenkungen vorsehen. Präferenzab-
kommen der USA und der EU mit Pakistan z.B. wur-
den nach dessen Zusicherung von Maßnahmen ge-
gen den Terrorismus abgeschlossen. Da Pakistan 
und Indonesien 2001 bei 34 von insgesamt 45 ATC-
quotierten Top-Importgütern in die USA konkurrie-
ren, wird der Wegfall der Quote ab 2005 die Markt-

anteile Pakistans hochschnellen lassen, da Indonesi-
en nicht wie Pakistan über einen präferentiellen Zu-
gang zum US-Markt verfügt.

 Die 1992 gegründete Freihandelszone der Ver-
einigung südostasiatischer Staaten AFTA, der In-
donesien angehört, sah ursprünglich vor, bis 2003 
die Zölle von mindestens 60% aller Produkte zu 
streichen. Doch wurde dieses Ziel bis heute weit ver-
fehlt. Auf den Philippinen trifft dies nur für 3,7% 
und in Thailand nur für 4,2% aller Produkte zu. Zwar 
laufen z.Zt. Verhandlungen über den Aufbau einer 
Freihandelszone der ASEAN-Staaten mit China, die 
u.a. für Indonesien bis 2010 eine Zollfreiheit vorse-
hen, sowie Planungen über Freihandelsabkommen 
zwischen ASEAN mit den USA, der EU, Indien, Ko-
rea, Japan u.a. Doch liegt ein Abschluss dieser Ge-
spräche noch nicht greifbar nahe, so dass die nega-
tiven Auswirkungen des Auslaufens des ATC auf In-
donesien ab 2005 dadurch kaum kompensiert wer-
den können.

Stimmen / Forderungen
aus Indonesien

Die indonesische Regierung hat seit einigen Mo-
naten Strategien zum Auslaufen des ATC publi-
ziert.17 Diese umfassen a) eine Entwicklung der Tex-
til- und Bekleidungsindustrie hin zu höherwertigen 
Gütern, die höchsten Modeanforderungen entspre-

Kleiderfabrik in Indonesien (Foto: PMK)
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Sozio-ökonomische Kenndaten zu Indonesien
Pro-Kopf-Jahreseinkommen: Nach der Einstufung des UN-Entwicklungsprogramms (UNDP) zählt Indo-
nesien zu den Ländern niedrigen Einkommens (Pro-Kopf-Jahreseinkommen von 745 US $ oder weniger).

Bevölkerung 2001: 213,6 Mio. Menschen

BIP-Wachstum Pro-Kopf 2000�2001: 1,8 %

Durchschnittliche BIP-Wachstumsrate 1990�2001: 3,8%

Lebenserwartung 2000: 66

Analphabetenquote bei Erwachsenen im Jahr 2000: 13%

Anteil der Menschen in der Bevölkerung, die 1990�2001 von 1 US $ am Tag lebten: 7,2%

Anteil der Menschen in der Bevölkerung, die 1990�2001 von 2 US $ am Tag lebten: 55,4%

Status ILO-Kernarbeitsnormen:

Konvention 87 (Gewerkschaftsfreiheit) � ratifiziert

Konvention 98 (Recht auf Kollektivverhandlungen) � ratifiziert

Konventionen 29 und 105 (Zwangsarbeit) � ratifiziert

Konventionen 100 und 111 (Diskriminierung) � ratifiziert

Konventionen 138 und 182 (Kinderarbeit) � ratifiziert.

(Quellen: Weltbank 2003 und UNDP 2003)

chen, b) ein Anwerben von Auslandsinvestoren, c) 
die Erschließung neuer Märkte, d) die bessere Nut-
zung indonesischer Vorprodukte vor allem in der 
Chemiefaserproduktion, e) eine Verbesserung der 
Arbeitspolitik, f) eine Vereinfachung des Rechtsrah-
mens für die Geschäftswelt sowie g) die Schaffung 
von Stabilität und Sicherheit im Land. Textil- und Be-
kleidungsunternehmen werden von der Regierung 
darin bestärkt, ihre Produktion nach ethischen Stan-
dards überprüfen zu lassen (SA 8000, WRAP u.a.). 
Ein Problem besteht allerdings darin, dass die indo-
nesische Industrie für die Umstrukturierungen selbst 
aufkommen soll und die Regierung keine Struktur-
hilfen vorsieht.

 Diese Positionen zur Wettbewerbssteigerung sind 
zu einem großen Teil deckungsgleich mit denen der 
indonesischen Textil und Bekleidungsindustrie. 
Jedoch erwartet sie eine Unterstützung durch die 
Regierung: So regt sie z.B. an, den Leitzins zu senken, 
staatliche Kredite zur Verfügung zu stellen sowie 
Zölle (Baumwollimporte) und Steuern zu senken.

 Von indonesischen Gewerkschaften und ar-
beitswelt-nahen Nicht-Regierungsorganisatio-
nen sind bisher kaum Stellungnahmen zum Auslau-
fen des ATC bekannt � mit Ausnahme der Gewerk-
schaft SPN, früher SPTSK, einer Mitgliedsgewerk-
schaft der Internationalen Textil-, Bekleidungs- und 
Lederarbeiter-Vereinigung (ITGLWF), die u.a. eine 

fortgesetzte Regulierung des Welttextil- und -beklei-
dungshandels einschließlich einer Quote für China 
neben Entwicklungsprogrammen für die Industrien 
der einzelnen Länder fordert.

Anmerkungen
1Jakarta Post 11.8.03, und ITGLWF 2003, 4
2ITGLWF 2003, 4
3WTO 2003
4ITC 2004, G-12
5A.a.O., G-13
6Just Style 27.10.03
7James 2003, 100
8A.a.O., 100
9Wick 2000, 18
10ITC 2004, G-7
11James, William E. et al., 99
12A.a.O., 3�7
13A.a.O., G-13
14A.a.O., 2003, 102
15A.a.O., 102
16A.a.O., 96
17ITC 2004, 4�9



Globales Spiel um Knopf und KragenSÜDWIND-Texte 14 ©2004

38

SÜDWIND-Texte 14 ©2004Das Ende des Welttextilabkommens verschärft soziale Spaltungen

39

Die brutale Herrschaft der Khmer Rouge und der 
Bürgerkrieg in Kambodscha fanden ein Ende, als 
1991 das Pariser Friedensabkommen unterzeichnet 
wurde. Nach den Wahlen 1993 startete die kambod-
schanische Regierung in Zusammenarbeit mit der 
Weltbank und dem Internationalen Währungsfonds 
ein Strukturanpassungsprogramm, durch das die 
ehemalige zentrale Planwirtschaft in eine Marktwirt-
schaft überführt werden sollte. Kambodscha ist 
noch kein Mitglied der WTO, besitzt aber seit 1996 
den Meistbegünstigungsstatus von WTO-Mitglie-
dern (s. Kasten Grunddaten WTO). 

 Ein Baustein der neuen Wirtschaftspolitik war der 
Aufbau einer exportorientierten Textil- und Beklei-
dungsindustrie, deren Attraktion in äußerst billigen 
Arbeitskräften bestand. Seit 1995 verzeichnete die-
se Industrie einen regelrechten Boom, so dass sie 
heute mit über 200.000 Beschäftigten zum größten 
Arbeitgeber des privaten Sektors geworden ist. Doch 
droht mit Auslaufen des Welttextilabkommens (ATC) 
Anfang 2005 diesem Boom ein brüskes Ende, da 
Kambodscha auf dem liberalisierten Weltmarkt 
durch eine Vielzahl von Wettbewerbsnachteilen 
schlechte Karten hat. Das Sonderabkommen Kam-
bodschas mit den USA von 1999 für einen quotier-
ten Handel mit Textilien, das bis Dezember 2004 
gültig ist, bietet danach keinen Schutz mehr.

 Gibt es jenseits dieser schlechten Perspektiven 
dennoch Potenziale für die Beschäftigten und die 

Entwicklung des Landes? Ein näherer Blick auf die 
junge Geschichte dieser Industrie und auf deren 
Hauptmerkmale hilft diese Frage zu beantworten.

Die kambodschanische Textil- und
Bekleidungsindustrie im Welthandel

 Im Jahr 2001 exportierte Kambodscha Kleidung 
im Wert von 1,1 Mrd. US $, was einem Anteil an den 
weltweiten Exporten von ca. 0,5% entspricht.1 Im 
Jahr 1996 hatte der Exportwert noch bei 20 Mio. 
US $ gelegen. Die überwiegende Menge der kam-
bodschanischen Bekleidungsexporte geht in die 
USA, wo sie 1,7% aller US-Bekleidungsimporte aus-

3.3 Kambodscha: Zehnjahresboom am Ende?

»Grunddaten Welthandelsorganisation (WTO)«
Vorgängerin GATT (1947�1994): Liberalisierung des internationalen Güterhandels

WTO (ab 1995): Liberalisierung des internationalen Handels mit

 � Gütern (GATT)

 � Agrarprodukten (AoA)

 � Geistigem Eigentum (TRIPS)

 � Dienstleistungen (GATS)

 � Investitionsmaßnahmen (TRIMS)

 � Welttextilabkommen 1995�2004

Grundprinzipien der WTO:

Streitschlichtung: Sanktionsmöglichkeit gegen Mitgliedsländer

Nicht-Diskriminierung: Ausländische Wettbewerber werden wie Nationale behandelt

Meistbegünstigung: Handelsvorteile gelten für alle Mitgliedsländer

Sonderbehandlung: erlaubt Ausnahmen von WTO-Regeln

Näherin in Phnom Penh/Kambodscha (Foto: Frank Zander)
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machen. Für die EU als zweitwichtigster Zielregion 
der kambodschanischen Bekleidungsexporte stell-
ten diese im Jahr 2002 0,5% ihrer Gesamtimporte 
in dieser Branche dar.2

 Während der Textil- und Bekleidungsexport 1995 
nur 8% der kambodschanischen Gesamtexporte 
ausmachte, hat sich dieser Anteil 2002 auf 96,5% 
erhöht.3 Damit zählt Kambodscha zusammen mit 
Bangladesch und Macao zu den Ländern mit der 
höchsten Abhängigkeit ihrer Wirtschaft von diesem 
Industriezweig.

Kenndaten der kambodschanischen 
Textil- und Bekleidungsindustrie

Neben den aufgezeigten Strukturschwächen einer 
starken Abhängigkeit der kambodschanischen Wirt-
schaft von Textil- und Bekleidungsexporten und von 
deren Exportzielmarkt USA gibt es eine Reihe weite-
rer Faktoren, die das Land im internationalen Wett-
bewerb stark benachteiligen.

 Kambodscha muss fast alle Vorprodukte für die 
Kleiderproduktion einführen. Energie- und 
Transportkosten gelten im Ländervergleich als 
hoch: Während Containerfrachten vom Hafen zur 
Fabrik in Vietnam für 200 US $ transportiert werden 
können, beläuft sich dieser Betrag in Kambodscha 
wegen schlechter Straßen auf 700 US $.4 Für die 
weit verbreiteten Korruptionszahlungen wurden 
im Jahr 2000 z.B. 70 Mio. US $ aufgewandt, was ei-
nem Anteil von 7,2% des Gesamtexportwerts ent-
spricht. Die Besitzer der mittlerweile 248 Kleiderfa-
briken vor den Toren der Hauptstadt Phnom Penh 
sind fast ausschließlich Hong Kong-Chinesen, Taiwa-
nesen, Chinesen, Südkoreaner und Malaysier und 
nur zu 9% Kambodschaner. 

 Die Löhne der über 200.000 Beschäftigten der 
kambodschanischen Textil- und Bekleidungsindust-
rie zählen zu den niedrigsten der Welt. Der gesetzli-
che Mindestlohn pro Monat beträgt 45 US $, was ei-
nem Tageslohn von 1,50 US $ entspricht.5 Zur De-
ckung der Grundbedürfnisse wäre jedoch ein Mo-
natslohn von 80 US $ nötig. Die Lohnsituation 
zwingt die zu 90% weiblichen Beschäftigten zu 
Überstunden. Zwar sind nur 2 Überstunden pro Tag 
gesetzlich erlaubt, doch sind Verstöße mit 4�5 
Überstunden pro Tag weit verbreitet.6 Durch Zah-
lung von Stücklohn und den Einsatz von Kontraktar-
beit (Kurzzeitarbeitskräfte) werden die an die ILO-
Arbeitsnormen angelehnten kambodschanischen 
Arbeitsgesetze oft unterlaufen. 

Lebensbedingungen kambodschani-
scher Näherinnen
Aufgrund geringer Einkünfte können viele der meist 
18�25-jährigen Näherinnen nicht mehr als 5 US $ 
für einen engen Schlafplatz in einer Hütte in der 
Nähe der Fabrik aufbringen. Normalerweise teilen 
sich 3�4 Frauen eine 10�15 Quadratmeter große 
Hütte. Die Hütten haben weder fließendes Wasser 
noch Toiletten. Viele Näherinnen haben sich bei Mit-
telsleuten verschuldet, manchmal bis zu einer Sum-
me von 100 US $, um die begehrte Arbeit in einer 
Kleiderfabrik zu erhalten und der wachsenden Ar-
mut auf dem Land zu entgehen. Oft schicken sie von 
ihrem Monatslohn einen Betrag von 20�30 US $ zu 
ihren Familien auf dem Land 

(Quelle: ICFTU 2004).

Sonderabkommen zwischen
Kambodscha und den USA 

Obwohl Kambodscha noch kein Mitglied der WTO 
ist (der Antrag auf Mitgliedschaft läuft), wurde dem 
Land 1996 der Meistbegünstigungsstatus von WTO-
Mitgliedern und der eines WTO-Beobachters zuer-
kannt. Als Nicht-Mitglied der WTO unterliegt Kam-
bodscha nicht dem ATC. Hingegen haben die USA 
dem Land in einem Sonderabkommen Quotenrechte 
zuerkannt:
 Im Januar 1999 schlossen die USA und Kambod-
scha ein dreijähriges Abkommen über den Handel 
mit Textil- und Bekleidungsprodukten ab. In ihm 
wurde eine bestimmte Exportmenge Kambodschas 
in die USA festgelegt. Jährliche Erhöhungen dieser 
Quote von 14% � nach der Verlängerung des Ab-
kommens bis Ende 2004 von 18% � wurden für den 
Fall vorgesehen, dass bestimmte Arbeitsgesetze der 

Näherin in Phnom Penh/Kambodscha (Foto: Frank Zander)
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kambodschanischen Regierung und Arbeitsnormen 
der ILO eingehalten würden. Bei diesen Gesetzen 
und ILO-Konventionen handelt es sich um die Be-
stimmungen zu Löhnen, Arbeitszeiten, Arbeits- und 
Sicherheitsstandards, festen Beschäftigungsverhält-
nissen, Gewerkschaftsfreiheit, das Recht auf Kollek-
tivverhandlungen, das Verbot von Kinderarbeit, von 
Diskriminierung und Zwangsarbeit. 

 Dieses bilaterale Abkommen ist das erste, 
bei dem Bestimmungen eines Handelsvertrags 
an die Einhaltung von Sozialstandards geknüpft 
werden � eine Verknüpfung, die seit der Gründung 
der WTO 1995 unter dem Stichwort »Sozialklausel« 
thematisiert, jedoch vor allem von aufstrebenden 
Entwicklungsländern als protektionistisches Instru-
ment der Industrieländer bekämpft wurde. Von eini-
gen Seiten wurde das bilaterale Abkommen USA � 
Kambodscha wegen der vereinbarten Zollsenkun-
gen kritisiert: Während Kambodscha für die US-Ein-
fuhren von Garnen, Stoffen, Fasern und Kleidung 
von Anfang an die Zölle senken musste, trifft dies 
für die kambodschanischen Exporte in die USA erst 
für den Zeitraum 2005�2014 zu.7

 Interessant ist dieses Mengenabkommen vor al-
lem, weil die ILO mit der Einhaltung von Arbeitsge-
setzen und Konventionen beauftragt wurde. Das 
Budget für die Überprüfungen wird von den USA so-
wie zu kleineren Teilen von der kambodschanischen 
Regierung und dem lokalen Bekleidungsindustrie-

verband aufgebracht. Aufgrund der alle 6 Monate 
eingereichten Überprüfungsberichte der ILO haben 
seither die USA jeweils Erhöhungen der Quoten zu-
gestimmt.

 Dieses Abkommen traf zunächst auf Widerstand 
unter den Fabrikbesitzern in Kambodscha. Mittler-
weile ist dieser jedoch weitgehend gewichen, da die 
ILO nur summarische Berichte veröffentlicht und 
Schulungsmaßnahmen mit dem Monitoring ver-
knüpft. Kambodschanische Gewerkschaften haben 
die ILO-Kontrollen begrüßt, allerdings auch deutlich 
gemacht, dass sie reguläre kambodschanische Re-
gierungsinspektionen vorzögen. Weiterhin stößt im 
In- und Ausland auf Ablehnung, dass die multinati-
onalen Importunternehmen, die wie Nike oder The 
GAP ihre Waren aus Kambodscha beziehen, hier zu 
ihrer sozialen und finanziellen Verantwortung nicht 
herangezogen werden. Insgesamt handelt es sich 
bei diesem Abkommen also um ein zwiespältiges In-
strument, bei dem neben Vorteilen auch gravierende 
Nachteile nicht von der Hand zu weisen sind.

 Mit Beginn des Jahres 2005 wird jedoch das Son-
derabkommen auslaufen, zum selben Zeitpunkt wie 
das ATC der WTO. Die letzten Inspektionen der ILO 
werden Ende 2005 abgeschlossen sein. Eine fortge-
setzte Rolle der ILO in Kambodscha wäre angesichts 
der drohenden Gefahren für über 200.000 Beschäf-
tigte und eine ganze Industrie mehr als wünschens-
wert.8

Fahrrad-Transporter in Phnom Penh/Kambodscha (Foto: Frank Zander)
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Mitgliedschaft Kambodschas
in weiteren Handelsblöcken

Als Mitglied der Vereinigung südostasiatischer Staa-
ten ASEAN gehört Kambodscha ebenso zu der 1992 
gegründeten ASEAN Free Trade Zone (AFTA), in der 
bis 2003 die Zölle für 60% aller Produkte fallen soll-
ten. Doch steht dieses Ziel in weiter Ferne. Der Trend 
innerhalb des ASEAN Verbundes geht heute eher 
weg von einer stärkeren Integration hin zu Freihan-
delsabkommen mit China, mit Japan, den USA, der 
EU, Korea, Indien u.a. 

Stimmen / Forderungen  
aus Kambodscha

Zahlreiche Gewerkschaften und Nicht-Regierungsor-
ganisationen aus Kambodscha haben den Gesetz-
entwurf der Regierung zur Einrichtung von »Freien 
Exportzonen« kritisiert, da er vorsieht, dass die Ar-
beitsgesetze dort nicht gelten sollten. Sie haben die 
ILO aufgefordert, sich in diese Auseinandersetzung 
einzuschalten. Die Aushandlungen dauern z.Zt. an. 
Die hervorgehobene Position der ILO in Kambod-
scha seit 1999 ist ein Lichtblick, der auch über die 
Wende 2004/2005 hinausstrahlen sollte.

Anmerkungen
1WTO 2003
2A.a.O.
3ICFTU 2004, 5 � ein deutlich höherer Prozentsatz als in Ta-
belle 1 auf S. ...
4A.a.O., 5
5A.a.O., 2
6A.a.O., 2
7Choudry, Aziz 2002b, 3 
8ICFTU 2004, 4

Sozio-ökonomische Kenndaten zu Kambodscha
Pro-Kopf-Jahreseinkommen: Nach der Einstufung des UN-Entwicklungsprogramms (UNDP) zählt Kam-
bodscha zu den Ländern niedrigen Einkommens (Pro-Kopf-Jahreseinkommen von 745 US $ oder weniger)

Bevölkerung 2001: 12,3 Mio. Menschen

BIP-Wachstum Pro-Kopf 2000�2001: 3,2%

Durchschnittliche BIP-Wachstumsrate 1990�2001: 4,8%

Lebenserwartung 2000: 54

Analphabetentum bei Erwachsenen im Jahr 2000: 32%

Anteil der Menschen an der Bevölkerung, die 2001 von weniger als 1 US $ am Tag lebten: 40% 

Status ILO-Kernarbeitsnormen:

Konvention 87 (Gewerkschaftsfreiheit) � ratifiziert

Konvention 98 (Recht auf Kollektivverhandlungen) � ratifiziert

Konventionen 29 und 105 (Zwangsarbeit) � ratifiziert

Konventionen 100 und 111 (Diskriminierung) � ratifiziert

Konvention 138 (Kinderarbeit) � ratifiziert

Konvention 182 (Schlimmste Formen der Kinderarbeit) � nicht ratifiziert.

(Quellen: Weltbank 2003, UNDP 2003, AMRC 2002)

Kleiderstand in der zentralen Markthalle von Phnom 
Penh/Kambodscha (Foto: Frank Zander)
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In der EU liegen die Kernregionen der ersten indus-
triellen Revolution: Die Phase der Industrialisierung 
begann im Textilgewerbe im England des 18. Jahr-
hunderts. Sie brachte nicht nur eine technologische 
Revolution, sondern auch eine Umwälzung der Be-
triebsformen im Übergang von Haus- und Heimin-
dustrie zur industriellen Produktion in Fabriken. Die 
damit verbundenen eklatanten sozialen Missstände 
sind im Begriff des »Manchester-Kapitalismus« 
sprichwörtlich geworden. Für alle weiteren Länder in 
Europa und Nordamerika, die sich im 19. Jahrhun-
dert zu Industrieländern entwickelten, spielte die 
Textil- und Bekleidungsindustrie (TBI) eine zentrale 
Rolle. Sie schuf Arbeitsplätze und das notwendige 
Arbeitskräftepotenzial (durch Zerstörung traditio-
neller Produktionsformen), trug zu Wachstum und 
internationalem Handel und durch steigende Kapi-
talintensität bereits in den 50er Jahren des 19. Jahr-
hunderts zur zunehmenden Bedeutung von Aktien-
kapital bei.1 Wenn sich auch die Bedeutung der TBI 
im 20. Jahrhundert für Europa relativierte, so ist sie 
doch gerade in Zeiten des massiven Arbeitsplatzab-
baus in den Industrieländern ein wichtiger arbeitsin-

tensiver Wirtschaftssektor, der deshalb »ganz oben 
auf der EU-Handelsagenda«2 steht. 

 Die Arbeitsbedingungen in der europäischen TBI 
sind nicht mehr mit denen aus der Zeit des »Man-
chester-Kapitalismus« vergleichbar. Dennoch ist 
nicht zu verkennen: Die TBI gehört weiterhin zur 
Niedriglohnindustrie, die Arbeitsbedingungen sind 
aufgrund von Lärm, Staub und hohem Chemieein-
satz oft problematisch, die Arbeitsplätze stehen ge-
rade im arbeitsintensiven Bereich permanent unter 
der Bedrohung der Standortverlagerung und auch in 
Europa verstärkt sich die Tendenz der Verzahnung 
von informeller und formeller Arbeit durch die Kom-
bination von Fabrikarbeit mit Produktion in Kleinst-
betrieben und Hinterhof-Nähstuben.

Modernisierung und hohe
Wertschöpfung gelungen

Die EU gehört neben den USA und Japan nicht nur 
zu den wichtigsten globalen Märkten für Textilien 

3.4 EU � Regionalisierung in der Globalisierung

Arbeiterinnen der Firma A. Weyermann Söhne (Foto: Stadtarchiv Viersen)
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und Bekleidung mit einem Handelsvolumen von 115 
Milliarden � im Jahr 2002, sie ist auch nach wie vor 
ein bedeutender Standort der Textil- und Beklei-
dungsproduktion. Trotz jahrzehntelanger Standort-
verlagerungen und dem damit verbundenen mas-
senhaften Abbau arbeitsintensiver Produktionsbe-
reiche gelang es der europäischen TBI mit vielfälti-
gen Strategien, ein bedeutender Akteur im globalen 
Standortwettkampf zu bleiben. Zu diesen Strategien 
gehören kapitalintensive Modernisierung mit hoher 
Wertschöpfung, Produktdiversifizierung, Verschlan-
kung der Produktion und Verlagerung ins Ausland. 
Bedingt durch diese Strategien lag zum Beispiel der 
Eigenfertigungsanteil der deutschen Bekleidungsin-
dustrie zu Beginn dieses Jahrzehnts bei nur noch 
8%.3 Aber auch die Herausbildung »fabrikloser Fir-
men« und der händlergesteuerten Produktionskette 
gehört � wie in Kapitel 2 beschrieben � in diesen 
Überlebenskampf angesichts internationaler Kon-
kurrenz.

 Die Auswirkungen des Quotenabbaus mit dem 
Ende des Welttextilabkommens (ATC) zum 
31.12.2004 werden für die Textilindustrie der »EU 
der 15« aufgrund ihrer hohen Wettbewerbsfähigkeit 
und Spezialisierung als nicht sehr gravierend einge-
schätzt4 � oder zumindest als nicht so gravierend 
wie die zu erwartenden Auswirkungen der EU-Erwei-
terung zum 1.5.2004. Für die Bekleidungsindustrie 
werden einschneidendere Konsequenzen erwartet, 
da der Wettbewerb mit Niedriglohnländern für diese 
intensiver ist als für die Textilindustrie. Mittelfristig 
(ca. 7 Jahre) könnte bedingt durch den Quotenab-

bau die deutsche Textilproduktion um 4,4%, die 
deutsche Bekleidungsproduktion um 6,4% zurück-
gehen � bei einem zeitgleichen Beschäftigungsrück-
gang um 4 bzw. 6%.5

Die europäische Textil- und
Bekleidungsindustrie im Welthandel

Die TBI macht ungefähr 4% der gesamten verarbei-
tenden Produktion in der EU aus und stellt 7% der 
Beschäftigung in diesem Bereich, das sind in der 
»EU der 15« im Jahr 2002 ca. 2,1 Millionen Beschäf-
tigte � und damit ca. 1 Million Beschäftigte weniger 
als noch zu Beginn der 1990er Jahre.

 Besonders drastisch und rasant verlief der Ar-
beitsplatzabbau in den neuen Bundesländern nach 
der Wiedervereinigung. Noch im Juli 1990 beschäf-
tigte die ostdeutsche TBI inklusive der Chemiefaser-
herstellung rund 320.000 Personen. Allein die ost-
deutsche Textilindustrie entließ in den zehn folgen-
den Jahren 200.000 Beschäftigte und bot im Jahr 
2001 lediglich noch 18.417 Menschen Arbeit.6

 Mit der Osterweiterung wird die EU-Beschäftig-
tenzahl zunächst auf über 2,7 Millionen ansteigen. 
Der Frauenanteil liegt in der Bekleidungssparte EU-
weit bei 74%.

 Der hohe Anteil direkt Beschäftigter, das Han-
delsvolumen von knapp 115 Milliarden � im Jahr 
2002 (dies ist ca. ein Drittel des weltweiten Han-
delsvolumens von ca. 350 Milliarden Euro6), die ca. 
177.000 meist kleineren oder mittleren Firmen (da-
von allerdings nur knapp 2000 in Deutschland7), 
aber auch die hohe Bedeutung der Auslandsmärkte 
(20% der wertmäßigen EU-Produktion werden im 
Ausland abgesetzt) geben dem Textil- und Beklei-
dungssektor eine große Bedeutung in der EU-Wirt-

Tabelle 10:
Arbeitsplatzabbau in der deutschen TBI 
1957�2003

Jahr Textilindustrie Bekleidungsindustrie

1957 648.000 ?

1970 496.600 382.000

1979 320.000 259.000

1991* 279.000 221.000

1996 139.100 66.200**

2000 121.500

2002 112.000 55.000

2003 101.000 49.000
*ab 1991 inkl. Deutschland-Ost
**Angabe für 1999

(Quelle: IG Metall, EPPA/CEPS 2002, Wirtz 1981)

Polen, Fabrik 18, Plock (Foto: CCC)
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schaftspolitik. Dazu trägt auch bei, dass alle Mit-
gliedsstaaten der EU eine eigene Textil- und Beklei-
dungsproduktion haben. Die bedeutendsten sind 
Italien, Deutschland, Frankreich und Großbritanni-
en, die zusammen ca. drei Viertel der Exporte bzw. 
Importe stellen (s. Tabelle 11). Innerhalb der natio-
nalen Staaten wiederum ist die Textil- und Beklei-
dungsindustrie regional stark konzentriert, so 
dass ganze Regionen bei einem Zusammenbruch 

dieses Wirtschaftszweigs zur Wirtschaftswüste wer-
den würden.7 So arbeiten z.B. allein 12.700 der ins-
gesamt 18.417 Beschäftigten der ostdeutschen Tex-
tilindustrie in Sachsen. In Italien ist ein Großteil der 
Textil- und Bekleidungsindustrie nördlich von Flo-
renz in einem Radius von 1�2 Autostunden um Mai-
land konzentriert.8 Frauen wären in besonderem Ma-
ße betroffen, da sie aufgrund ihrer Zuständigkeit für 
den reproduktiven Bereich räumlich weniger flexibel 
sind als Männer.

 Neben der regionalen Konzentration sind natio-
nale Unterschiede prägend für die EU-Textil- und 
Bekleidungsindustrie. Während sich zum Beispiel 
die deutsche Textilindustrie auf Entwicklung und 
Produktion technischer Textilien und Chemiefasern 
spezialisiert hat und gegenüber dem Konkurrenten 
China einen 5-Jahres-Vorsprung in der technologi-
schen Entwicklung hat, bilden die südeuropäischen 
Länder Portugal, Griechenland und Spanien die »Bil-
liglohnländer« der EU (s. Tabelle 12). Italiens Textil- 
und Bekleidungsindustrie wiederum ist durch den 
hohen Stellenwert der Bekleidungsproduktion, auf 
die die Textilindustrie hauptsächlich konzentriert ist, 
geprägt.

Tabelle11:
Handel mit Textilien und Bekleidung der EU-Mitgliedsstaaten (in Mio. �):) 

 1995 2002 % Veränderung 1995�2002

Mitgliedsstaat Importe Exporte Importe Exporte Importe Exporte

Deutschland 15.903 7.609 18.640 9.671 17% 27%

Großbritannien 6.563 2.621 14.198 3.711 116% 42%

Italien 5.599 8.030 10.330 13.497 84% 68%

Frankreich 5.805 3.888 8.867 5.544 53% 43%

Niederlande 2.923 1.126 4.661 1.742 59% 55%

Spanien 1.330 1.259 3.606 2.150 171% 71%

Dänemark 1.003 518 1.699 822 69% 59%

Schweden 1.123 379 1.590 617 42% 63%

Österreich 944 852 1.295 1.273 37% 49%

Portugal 556 614 612 804 10% 31%

Griechenland 308 374 593 777 92% 108%

Finnland 346 213 501 316 45% 49%

Irland 206 107 447 217 118% 102%

Bel-Lux 2.642 1.643 4.365 2.363 65% 44%

TOTAL  45.252 29.234 71.406 43.502 58% 49%

(Quelle: EU 2004)

Rumänien, Fabrik 8, Botosani (Foto: CCC)
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Handelspolitik im Schutz der Quote

Zum Schutz ihrer Textil- und Bekleidungsindustrie 
gehörten die EU-Staaten in den letzten Jahrzehnten 
zu den Befürwortern und vehementen Verteidigern 
des Quotensystems. Mit der Quote wollten sie den 
abrupten Zusammenbruch ihrer Produktion retten 
und Zeit für Umstrukturierungen gewinnen. 1999 
hatte die EU gegenüber 21 Ländern, unter ihnen 14 
WTO-Mitglieder11, Quoten verhängt. Der Wert der 
quotierten Importe lag bei ca. einem Viertel der ge-
samten Textil- und Bekleidungsimporte in die EU. 
»Nur« ein Zehntel der EU-Quoten war zu diesem Zeit-
punkt mit 95% oder mehr ausgeschöpft, wirkte also 
handelsbeschränkend für die betroffenen exportie-
renden Länder.12

 Trotz des relativen Schutzes durch die Quote (»re-
lativ«, weil Millionen Arbeitsplätze in Europa abge-
baut bzw. verlagert wurden) haben alle EU-Länder, 
außer Italien, Portugal und Griechenland, im Textil- 
und Bekleidungssektor eine negative Handelsbi-
lanz (s. Tabelle 11). Die negative Handelsbilanz ist 
dem Bekleidungssektor geschuldet, denn dessen Bi-
lanz von �36,7 Mrd. � konnte von der positiven Bi-
lanz des Textilsektors mit + 8,9 Mrd. � nicht ausge-
glichen werden (s. Tabelle 13). Der Wert der Impor-
te stieg zwischen 1995 und 2002 um ca. 60% von 
45,2 Mrd. � auf mehr als 70 Milliarden � und damit 
auf 20% der Weltimporte, womit die EU der zweit-
wichtigste Markt nach den USA mit 24% der Welt-
importe war. Die wichtigsten Importländer der EU 
sind China, Türkei und Indien, die wichtigsten Ex-
portländer für EU-Waren sind die USA, die Schweiz 
und Polen (s. Tabelle 14).

 In den letzten Jahren ist die EU zu einer offensi-
ven bilateralen handelspolitischen Strategie 
übergegangen: Sie schließt mit den »Quoten-Län-
dern« bilaterale Handelsverträge speziell für den 

Textil- und Bekleidungsbereich ab (so z.B. mit Sri 
Lanka, Kroatien, Vietnam, Brasilien, Bosnien-Herze-
gowina, Pakistan, Ukraine, Nord-Korea, Baltische 
Staaten), in denen die Abschaffung der Quote bzw. 

Tabelle 13:
EU 15: Handel mit Textilien und Bekleidung (in Mrd. �)

 EU Importe EU Exporte

Produkte 1995 2002 % 95�02 1. Hälfte 2003 1995 2002 % 95�02 1. Hälfte 2003

Textilien 14,3 16,3 14% 8,0 17,3 25,1 45% 12,2

Bekleidung 30,9 55,1 78% 26,4 11,9 18,4 54% 8,4

T & B 45,3 71,4 58% 34,5 29,2 43,5 49% 20,6

(Quelle: EU 2004)

Tabelle 12:
Lohnkosten 1998
im internationalen Vergleich

 (Stundenlöhne in US $)

Länder Textilien Bekleidung 

EU

Dänemark 23,10 18,71

Belgien 21,70 16,49

Deutschland 21,48 18,04

Niederlande 19,88 14,71

Schweden 19,41 16,30

Österreich 18,13 14,32

Italien 15,81 13,60

Finnland 15,69 13,96

Frankreich 14,16 13,03

Großbritannien 13,58 10,86

Irland 10,76 8,72

Spanien 8,49 6,79

Griechenland 7,99 6,55

Portugal 4,51 3,70

EU-Beitrittsländer

Polen 3,15 2,77

Ungarn 2,98 2,12

Tschechien 2,05 1,85

Rumänien o.A. 1,04

(Quelle: EU 2004)
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1999 gibt die EU den zollfreien Zugang für Textilien 
und Bekleidung auf ihrem Markt mit 40% der Ge-
samtimporte bzw. einem Wert von 24 Mrd. � an.13 
Die Zölle, die von Entwicklungsländern erhoben 
werden, sind bedeutend höher als die EU-Zölle: Die 
EU gab 2001 z.B. die durchschnittlichen Textil- und 
Bekleidungsaußenzölle von Ländern wie Argentini-
en, Brasilien oder Thailand mit 20�25% an, knapp 
40% waren es bei Indien und Pakistan (im Beklei-
dungsbereich sogar 45% im Falle Pakistans). Diese 
hohen Zölle dienen als Schutzinstrumente vieler Ent-
wicklungsländer vor ausländischer Konkurrenz. Die 
EU verfolgt vor diesem Hintergrund die Strategie 
Quotenabbau gegen Zollabbau, um die fallende 
Tendenz der EU-Exporte in ATC-Länder von 3,16 
Mrd. � 1995 auf 2,78 Mrd. � 1999 wieder umzukeh-
ren.

 Aber auch auf multilateraler Ebene setzt die EU 
auf Zollabbau: Sie verlangt die Abschaffung der 
Spitzenzölle und eine deutliche Reduzierung von 

höhere Quoten bei gleichzeitig verbessertem Markt-
zugang für EU-Produkte vereinbart wird. Der Vertrag 
der EU mit Sri Lanka legt z.B. fest, dass Sri Lanka die 
Außenzölle für EU-Textilprodukte in Übereinstim-
mung mit den WTO-Regeln senkt und die EU im Ge-
genzug vier für Sri Lanka handelsbeschränkende 
Quoten (in den Kategorien Hosen, Baumwollblusen, 
Baumwollshirts und Jacken) aussetzt. Ein Lizenzver-
fahren soll den jeweiligen Ursprung im deklarierten 
Herkunftsland (Ursprungsregeln) garantieren. 

 Die Außenzölle der EU für Textil- und Beklei-
dungsimporte sind im internationalen Vergleich 
(0,7% für Rohmaterial, 5,3 % für Garne und Fasern, 
6,3% für Stoffe und 11,9% für Bekleidung)13 relativ 
niedrig. Im Rahmen des Allgemeinen Präferenzsys-
tems (GSP), das ein autonomes Zollinstrument ne-
ben dem multilateralen GATT darstellt, gewährt die 
EU eine 20%ige Zollermäßigung auf TBI-Importe 
aus Entwicklungsländern und Zollbefreiung für die 
am wenigsten entwickelten Länder (LDC�s). Für 

Die Einkommen liegen deutlich unter den durch-
schnittlichen Verdiensten im verarbeitenden Gewer-
be. Im Jahr 2000 lag das monatliche Durchschnitts-
einkommen in der Textilindustrie bei rund 4.200 
Mark brutto, in der Bekleidungsindustrie bei knapp 
3.900 Mark. Bei den Textilen Diensten fiel der Ver-
dienst zum Teil noch niedriger aus. Und das, obwohl 
die Arbeitsanforderungen und Qualifikationen in 
den letzten Jahren aufgrund der veränderten Unter-
nehmensstrukturen und Arbeitsabläufe gestiegen 
sind. 

Betriebsgröße: 

Die Unternehmen sind eher mittelständisch ge-
prägt. Die durchschnittliche Betriebsgröße liegt in 
der Textilindustrie knapp über, in der Bekleidungsin-
dustrie unter 100 Beschäftigten. Bei den Textilen 
Diensten gibt es wenige Großbetriebe und viele klei-
ne, die oft nur ein bis zwei Beschäftigte haben. Ty-
pisch für die Branchen Bekleidung und Textile 
Dienste ist auch ein hoher Frauenanteil � etwa 80 
Prozent der Beschäftigten sind weiblich.

Organisationsgrad: 

Der Organisationsgrad ist in der Textil- und Beklei-
dungsindustrie höher als in der Metall- und Elektro-
industrie, er liegt bei etwa 40 Prozent. In dem Be-

reich Textile Dienste dagegen nur bei rund zehn 
Prozent. 

Arbeitszeit: 

Für Westdeutschland gilt die 37-Stunden-Woche, in 
Ostdeutschland wird dagegen noch 40 Stunden pro 
Woche gearbeitet. 

Schichtarbeit: 

In der Regel wird in der Textil-Produktion in Wech-
selschicht gearbeitet, die auch Nachtarbeit ein-
schließt. Etwa zehn Prozent der Beschäftigten arbei-
ten regelmäßig samstags, knapp fünf Prozent sogar 
sonntags. Für die Wochenendarbeit gibt es einen 
Ausgleich in Form von Arbeitszeitverkürzung. Zum 
Beispiel eine 34- statt 37-Stunden-Woche. 

Gesundheitsbelastung: 

In der Textilindustrie haben die Arbeitnehmerinnen 
und Arbeitnehmer gegen einen hohen Lärmpegel 
zu kämpfen. Gesundheitliche Risiken bergen auch 
Staub und Chemikalien bei der Verarbeitung von 
Stoffen. In der Bekleidungsproduktion führt die ein-
seitige, meist gebeugte Arbeitshaltung zu Proble-
men im Hals-Wirbel-Bereich.

(Quelle: www.igmetall.de/branchenspiegel/textil/
arbeitsbedingungen.htm)

Lohnkosten und Arbeitsbedingungen
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Zolleskalationen im Rahmen der Doha-Runde der 
WTO für alle Industriegüter, auch für den Textil- und 
Bekleidungsbereich, und möchte damit zu einer ge-
meinsamen Zollhöhe �so nah an Null wie möglich� 
gelangen.

Herausforderung Osterweiterung

Die Handelsbeziehungen im Textil-Bekleidungs-Sek-
tor zwischen der EU und den osteuropäischen Bei-
trittskandidaten waren bisher durch �passiven Vere-
delungsverkehr� gekennzeichnet, bei dem die niedri-
geren Produktionskosten in diesen Ländern zur Fer-
tigstellung von Vorprodukten (z.B. werden Textilien 
aus Deutschland in Polen zu Bekleidung weiterver-
arbeitet) ausgenutzt wurden: 75�90% der Ausfuh-
ren der Beitrittsländer gingen in die EU; 45�75 % 
der Einfuhren der Beitrittsländer kamen aus der EU. 

Der seit Jahren andauernde Trend zur Produktions-
verlagerung wird sich vermutlich aufgrund der »ver-
besserten« Rahmenbedingungen nach der EU-Er-
weiterung noch verstärken bzw. für die deutsche 
Textilindustrie sogar zur Überlebensfrage werden.15 
Trotzdem sind massive Probleme in der Textil- und 
Bekleidungsindustrie der Beitrittsländer absehbar, 
da sie mit dem Beitritt das EU-Umweltrecht und 
�handelspolitische Besitzstände�, sprich z.B. die rela-
tiv niedrigen EU-Außenzölle und das EU-Quotensys-
tem16, übernehmen müssen. Der EU-Beitritt könnte 
deshalb für die Beitrittsländer ähnliche Effekte wie 
das Auslaufen des ATC für kleinere asiatische Produ-
zentenländer haben. Die Textil- und Bekleidungsex-
porte aus Deutschland und die damit verbundenen 
weiteren Verarbeitungsschritte könnten sich noch 
weiter nach Osten verlagern.

 Mehr als für die anderen EU-Länder gilt für die 
deutsche Textilindustrie, dass sie auf Osteuropa und 

Tabelle 14:
Bedeutendste EU-Handelspartner im Textil- und Bekleidungshandel (in Mrd. �)

 Rang Land Importe Rang Land Exporte

 1 China 11,4 1 USA 5,2

 2 Türkei 9,0 2 Schweiz 3,4

 3 Indien 4,0 3 Polen 2,6

 4 Rumänien 3,8 4 Rumänien 2,6

 5 Tunesien 3,1 5 Japan 2,2

 6 Bangladesch 2,9 6 Tunesien 2,1

 7 Marokko 2,7 7 Türkei 1,8

 8 Polen 2,4 8 Marokko 1,8

 9 Hong Kong 2,3 9 Tschechien 1,6

 10 Indonesien 2,0 10 Russland 1,5

 11 Pakistan 2,0 11 Hong Kong 1,5

 12 Tschechien 1,6 12 Ungarn 1,3

 13 USA 1,6 13 Norwegen 1,0

 14 Süd-Korea 1,6 14 Bulgarien 0,9

 15 Schweiz 1,5 15 Süd-Korea 0,8

 16 Ungarn 1,3 16 China 0,7

 17 Thailand 1,1 17 Slowenien 0,6

 18 Bulgarien 1,0 18 Slowakei 0,6

 19 Taiwan 0,9 19 Saudi-Arabien 0,6

 20 Sri Lanka 0,8 20 Kanada 0,6

(Quelle: EU 2004)
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die dortigen Verarbeitungsmärkte ausgerichtet ist. 
Dementsprechend wird sie vermutlich von der EU-
Osterweiterung stärker beeinflusst werden als die 
anderen derzeitigen EU-Staaten.

Stimmen / Forderungen zum
Auslaufen des Welttextilabkommens

Die EU-Kommission stellt sich ab 2005 auf einen 
verschärften Wettbewerb im Textil- und Beklei-
dungssektor ein. Sie hat mit einer umfangreichen 
Studie zur �Zukunft des Textil- und Bekleidungssek-
tors in der erweiterten Europäischen Union� und mit 
der Einrichtung einer hochrangigen Expertengruppe 
für den Zeitraum 2004�2006, die Maßnahmen und 
Empfehlungen zur Steigerung der Wettbewerbsfä-
higkeit des europäischen Textil- und Bekleidungs-
sektors entwickeln soll, auf das Auslaufen des ATC 
reagiert. In der Expertengruppe arbeiten VertreterIn-
nen der Kommission, von EU-Mitgliedsstaaten 
(Deutschland, Frankreich, Italien, Portugal) sowie 
von Industrie / Handel, Verbänden und Gewerk-
schaften zusammen.18

 Obwohl der EU-Kommission klar ist, dass der här-
tere Wettbewerb nach Wegfall der Quoten den 

»Druck auf die natürlichen Ressourcen und die Hu-
manressourcen erhöhen«19 wird und dass kleinere 
Produzentenländer ohne Präferenzspannen vom 
Markt verdrängt werden, fordert sie nicht »Subventi-
onierung oder privilegierte Behandlung des Sektors 
oder den Ersatz der Einfuhrkontingente durch ande-
re Schutzformen.«20 Die EU-Kommission verfolgt 
vielmehr eine Strategie mit offensiven und defensi-
ven Elementen.21 Zu ersteren gehören verbesserter 
Marktzugang (Abschaffung von Spitzenzollsätzen 
und nicht-tarifärer Handelshemmnisse, Harmonisie-
rung in Richtung der niedrigsten Sätze) und Er-
schließung neuer Märkte für die traditionellen Wa-
ren, bilaterale und regionale Abkommen besonders 
in Richtung Lateinamerika, Prüfung eines Freihan-
delsabkommens mit den USA und NAFTA einerseits, 
Russland andererseits, Konzentration der Handels-
präferenzen der EU auf die ärmsten Länder, Errich-
tung einer EU-Mittelmeer-Freihandelszone mög-
lichst bis Ende 2004, Neuentwicklungen wie z.B. in-
telligente Textilien. Zu den defensiven Elementen 
gehören laut EU-Handelskommissar, Pascal Lamy, 
»die Bekämpfung illegaler Praktiken wie Dumping, 
Betrug usw.«. Aber auch die Durchsetzung von sozi-
alen Grundrechten, um so auch kleinere Entwick-
lungsländer zu befähigen, »der chinesischen Über-
macht zu trotzen«. Dies könnte Präferenzen für Wa-

Rumänien, Fabrik 24, Bukarest (Foto: CCC)
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ren, die unter ökologischen und sozialen Standards 
hergestellt wurden, beinhalten. Aber auch der 
Schutz geistigen Eigentums (Handelsmarken!) und 
die Etablierung einer Kennzeichnung »Made in Eu-
rope« gehören in diesen Kontext.

 Die Außenhandelsvereinigung des deutschen 
Einzelhandels (AVE) sowie der Verband der Fer-
tigwarenimporteure e.V. in Deutschland (VFI) be-
trachten das Auslaufen des ATC und die Liberalisie-
rung des Textil- und Bekleidungshandels als längst 
überfällig. Letzterer betont aber zugleich, dass die 
vor allem den Bekleidungssektor treffenden Ur-
sprungsregeln aufgelöst bzw. liberalisiert werden 
müssten. Im Bereich der Umwelt- und Sozialstan-
dards empfiehlt der Verband, auf feste Regeln zu 
verzichten und stattdessen mit Absichtserklärungen 
und Empfehlungen zu operieren.22

 Die IG Metall hat gemeinsam mit dem Bundes-
ministerium für Wirtschaft und Technologie, der In-
dustrievereinigung Chemiefaser und Gesamttextil 
eine Studie zu den Auswirkungen des ATC-Quo-
tenabbaus auf die deutsche Textil- und Bekleidungs-
wirtschaft in Auftrag gegeben. Diese Studie sieht 
ein geringes Problem für den heimischen Markt 
durch den Wegfall der Quoten, betont aber die Not-

wendigkeit verbesserten Marktzugangs auf noch ge-
schützten Märkten, wie z.B. dem der USA. Außerdem 
schlägt sie Präferenzen im Falle des Einhaltens von 
Umwelt- und Sozialstandards durch Billiglohnländer 
vor, um so dem vermutlich ab 2005 verstärkten 
Wettlauf nach unten entgegenzuwirken.

Die Grenzen des freien Handels
»Ich will mich klar ausdrücken: die Antwort ist 
nicht, die Höchstmengen für Textilwaren zu verlän-
gern. Wir werden keinen Schritt zurück machen. Ich 
habe durchaus zur Kenntnis genommen, dass eini-
ge, im Norden, dafür plädieren, und zwar die ame-
rikanischen Textilwarenhersteller im Verein mit 
ihren türkischen Pendants und mit Unterstützung 
einiger afrikanischer Länder. Es hat den Anschein, 
als ob bestimmte Teile der europäischen Industrie 
(Italien) versucht sind, sich dieser Haltung anzu-
schließen. Diese Initiativen von Industriestaaten 
sind meiner Ansicht nach nicht sehr konstruktiv. 
Ich für meinen Teil ziehe es vor, mit den Akteuren 
des Sektors offensive Strategien zu entwickeln, die 
übrigens durchaus mit den Interessen der kleinen 
und schwächsten Herstellerländer vereinbar sein 
werden.«

Pascal Lamy, EU-Handelskommissar, 25.3.2004

Diese offensiven Strategien und die Propagierung 
des freien Handels finden dort ihre Grenzen, wo 
die führende Position der EU ernsthaft bedroht 
ist � dies belegen Pascal Lamys Äußerungen zu 
China:

 »Wie schon in der Mitteilung der Kommission 
vom Oktober 2003 hervorgehoben wurde, muss 
sich unser Ansatz gegenüber China auf mehrere 
Punkte stützen: erstens die Forderung, dass China 
seine WTO-Verpflichtungen gewissenhaft erfüllt, 
einschließlich der Öffnung seiner Märkte auch für 
Textilwaren; zweitens ein Follow-up der Produkti-
onsbedingungen in China, damit unlautere Wett-
bewerbspraktiken, gleich welcher Art, ausgeräumt 
werden; drittens sollte bei der Problemlösung in 
erster Linie auf den Dialog und die Zusammenar-
beit gesetzt werden; und schließlich sollte nicht 
darauf verzichtet werden, die handelspolitischen 
Schutzmaßnahmen anzuwenden, über die die EU 
verfügt und die für den Handel mit China ein ech-
tes Verteidigungsinstrument darstellen.«

Pascal Lamy, EU-Handelskommissar, 25.3.2004

Polen, Fabrik 19, Lodz (Foto: CCC)
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Anmerkungen
1Vgl. Ferenschild 1994, 30f.
2Lamy, in: EU 2004.
3Vgl. www.igmetall.de/branchenspiegel 
4Vgl. Kommission 2003. Sofern nicht anders ausgewiesen, 
sind die Daten dem Kommissionsbericht sowie der Studie 
EPPA / CEPS 2002 entnommen.
5Vgl. EPPA/CEPS 2002, xii.
6IG Metall 2002
7Vgl. Lamy 18.6.2003
8Vgl. www.igmetall.de. Ganz anders ist die italienische Tex-
til- und Bekleidungswirtschaft strukturiert, die in Kleinstbe-
trieben produziert und ca. die Hälfte aller europäischen Tex-
til- und Bekleidungsunternehmen stellt. Vgl. EPPA/CEPS 
2002, 234
9Vgl. IG Metall 2002
10Vgl. EPPA/CEPS 2002

11Argentinien, Brasilien, Hong Kong, Macao, Südkorea, Sin-
gapur, Indien, Pakistan, Sri Lanka, Thailand, Indonesien, Ma-
laysia, Peru und die Philippinen
12Vgl. EU 2001.
13Vgl. EU 2001. 
14Vgl. ebd.
15Vgl. EPPA/CEPS 2002
16Vgl. Chandrasekhar 2003.
17Vgl. EU 5.3.2004: Im März 2004 traf sich die hochrangige 
Expertengruppe erstmalig. Sie will ihre ersten Empfehlun-
gen bis Juli 2004 dem Europäischen Rat präsentieren.
18EU-Kommission 2003, 12.
19EU-Kommission 2003, 4.
20Lamy 2004 
21Vgl. AVE 2001 und VFI 2003

Sozio-ökonomische Kenndaten zu den Ländern der Europäischen Union
Pro-Kopf-Jahreseinkommen:

Nach der Einstufung des UN-Entwicklungsprogramms (UNDP) zählen alle 15 Länder der Europäischen 
Union zu den Ländern hohen Einkommens (Pro-Kopf-Jahreseinkommen von 9.206 US $ oder mehr). 

Von den zehn EU-Beitrittsländern zählen alle zu den Ländern mittleren Einkommens (Pro-Kopf-Jahresein-
kommen zwischen 746�9.205 US $) � mit Ausnahme von Zypern, das zur Gruppe der Länder hohen Ein-
kommens gehört.

Bevölkerung 2001: EU der 15: 380 Mio. / zehn Beitrittsländer: 77 Mio.

BIP-Wachstum Pro-Kopf 2000�2001: EU der 15: 1,7% / zehn Beitrittsländer: 3,4%

Durchschnittliche BIP-Wachstumsrate 1990�2001: EU der 15: 2,7% / zehn Beitrittsländer: 1,1%

Lebenserwartung: EU der 15: 77,9 / zehn Beitrittsländer: 73,7

Analphabetenquote bei Erwachsenen im Jahr 2000: 

Europa der 15: 0,1% / zehn Beitrittsländer: 1,2%

Anteil der Menschen in der Bevölkerung, die 1990�2001 von 1 US $ am Tag lebten: 

Europa der 15: 0,13% / zehn Beitrittsländer: ca. 2%

Anteil der Menschen in der Bevölkerung, die 1990�2001 von 2 US $ am Tag lebten: 

Europa der 15: 0,13% / zehn Beitrittsländer: ca. 4,6%

Status ILO-Kernarbeitsnormen:

Europa der 15: alle Staaten haben die 8 Konventionen ratifiziert � bis auf Spanien, das die Konvention 
Nr. 138 (Kinderarbeit) nicht ratifiziert hat.

Zehn Beitrittsländer: alle Staaten haben die 8 Konventionen ratifiziert � mit folgenden Ausnahmen: Est-
land hat die Konvention Nr. 111 (Diskriminierung) und Nr. 138 (Kinderarbeit) nicht ratifiziert; Lettland 
hat die Konvention Nr. 29 (Zwangsarbeit) und Nr. 138 (Kinderarbeit) nicht ratifiziert; Litauen hat die 
Konvention Nr. 182 (Schlimmste Formen der Kinderarbeit) nicht ratifiziert; die Tschechische Republik hat 
die Konvention Nr. 138 (Kinderarbeit) nicht ratifiziert.

(Quellen: Weltbank 2003 und UNDP 2003) 
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4  Zwischenbilanz

1.  Bedingt durch die globale Verteilung der Pro-
duktionsstrukturen, das daran gekoppelte glo-
bale politische Interesse an der Textil- und Be-
kleidungsindustrie sowie die Macht der großen 
Handelskonzerne und Markenfirmen in diesem 
»Spiel um Knopf und Kragen« lassen sich an 
der Textil- und Bekleidungsindustrie exempla-
risch die Perspektiven, GewinnerInnen und Ver-
liererInnen der Globalisierung erkennen.

2.  Die Regulierung des Textil- und Bekleidungs-
sektors in den letzten Jahrzehnten hat in ver-
schiedenen Schüben entscheidend zur Globali-
sierung der Produktionsstrukturen beigetra-
gen. Typisch hierfür ist das Entstehen der Be-
kleidungsindustrie in verschiedenen südostasi-
atischen, mittelamerikanischen und osteuropä-
ischen Ländern in den letzten 10 bis 15 Jahren. 
Die Regulierung widersprach von Anfang an 
den GATT-Regeln.

3.  Die High-Tech-Textilindustrie ist weitgehend in 
den Industrieländern konzentriert (mit 
Deutschland in einer Spitzenposition). Auch 
die Verwaltung, das Design und Marketing der 
Bekleidungsindustrie verblieben zum größten 
Teil in den Industrieländern, während arbeits-
intensive Bereiche in die sog. Billiglohnländer 
verlagert wurden.

4.  Das Auslaufen des ATC zum Jahresende 2004 
wird den internationalen Wettbewerb im Textil- 
und Bekleidungsbereich verstärken und ver-
mutlich zu einer Abwärtsspirale in Fragen von 
Sozial- und Umweltstandards beitragen.

5.  Industrie und Politik weltweit reagieren vor al-
lem mit forcierter Technologisierung und damit 
verbundener Steigerung der Wettbewerbsfä-
higkeit. Ansätze für die Forderung nach einer 
Umsetzung von Sozial- und Umweltstandards 
lassen sich erkennen (Handelsvertrag USA-Viet-
nam, hochrangiges Expertengremium der EU), 
wenn auch mit protektionistischen Untertö-
nen.

6.  Der vollständige Abbau des Quotensystems 
Ende 2004 wird die Anzahl der Lieferländer in 
der Textil- und Bekleidungsindustrie auf ein 
Drittel bis ein Viertel der derzeitigen ca. 160 
Lieferländer reduzieren. Diese �Verschlankung� 
der Zuliefererzahl wird wahrscheinlich zuguns-
ten einer Verschiebung der Produktion nach 

China (Staubsaugereffekt) und zu anderen gro-
ßen Zulieferern erfolgen.

7.  In dieser �Verschlankung� ist bereits jetzt eine 
Regionalisierung in der Globalisierung zu er-
kennen, die im Falle der EU eine steigende Be-
deutung des Mittelmeerraumes und Osteuro-
pas beinhaltet.

8.  EU und USA setzen angesichts des Endes mul-
tilateraler Regulierung im Textil- und Beklei-
dungssektor auf eine bilateral und regional ori-
entierte Politik, die sich auch als noch deutli-
cheres Regime der Stärkeren über die Schwä-
cheren charakterisieren lässt. Die Zehnjahres-
periode des ATC, dessen Umsetzung sie ver-
schleppten, nutzten sie zur Etablierung dieses 
Regimes, das aus eine Mischung von Zollsen-
kungen, Ursprungsregeln, Anti-Dumping-Maß-
nahmen und präferenziellem Marktzugang be-
steht.

9.  In diesem Prozeß werden in den Ländern, die 
der �Verschlankung� zum Opfer fallen, hundert-
tausende Arbeitsplätze wegbrechen. Die neu 
entstehenden Arbeitsplätze an den wettbe-
werbsfähigen Standorten wie China werden 
aufgrund höherer Kapitalintensität einerseits, 
Übersättigung der Hauptmärkte und fehlender 
Kaufkraft in vielen Ländern andererseits, nicht 
die Anzahl der weggefallenen Arbeitsplätze er-
reichen. 

10.  Der Verlust hunderttausender Arbeitsplätze 
trifft vor allem Frauen, die aufgrund der ge-
schlechtshierarchischen Arbeitsteilung die 
überwiegende Mehrheit der Beschäftigten in 
arbeitsintensiven Industrien wie der Beklei-
dungsindustrie stellen. An den wettbewerbsfä-
higen Standorten wird zudem der höhere Tech-
nologisierungsgrad erfahrungsgemäß die An-
zahl weiblicher Beschäftigter zugunsten männ-
licher Beschäftigter senken.
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Die Milleniumsziele der UNO von 2000 bein-
halteten die Halbierung der absoluten Ar-
mut bis 2015. Das Ende des Welttextilab-

kommens (ATC) droht diese Zielsetzung zu untermi-
nieren, wenn nicht bald ein umfassendes Maßnah-
mepaket unmittelbarer Hilfestellungen für die von 
Entlassung bedrohten Beschäftigten, für kleine Pro-
duktionsländer und unterlegene Industrien in Gang 
gesetzt wird und wenn nicht strukturelle Verbesse-
rungen von Rahmenbedingungen eingeleitet wer-
den.

 Hierfür ist eine wesentliche Verstärkung bisheri-
ger Aktivitäten und bessere Koordination erforder-
lich. Denn eine öffentliche Debatte zum Auslaufen 
des Welttextilabkommens findet kaum statt, weder 
international, noch in einzelnen Ländern. Zwar pu-
blizieren einzelne Organisationen und Gremien wie 
die WTO, die OECD, die ILO, die EU, der ITCB (Inter-
nationale Vereinigung von Textil- und Bekleidungs-
herstellern der Dritten Welt), der ICFTU (Internatio-
naler Bund Freier Gewerkschaften), die ITGLWF (In-
ternationale Textil-, Bekleidungs- und Lederarbeite-
rInnen-Vereinigung), Sweatshop Watch, TIE (Trans-
nationals Information Exchange) Asia ihre Positio-
nen und geben zahlreiche Fachzeitschriften Studien 
von WissenschaftlerInnen heraus, jedoch werden 
kaum gemeinsame Handlungsvorschläge entwi-
ckelt, geschweige denn umgesetzt. Die Konferenz 
der EU-Kommission zum Welttextilabkommen im 
Mai 2003 in Brüssel z.B. verstand sich eher als Sam-
melbecken von Stellungnahmen, denn als Gremium 
für gemeinsame Absprachen. Ausnahmen bilden 
z.B. das von Gewerkschaften initiierte »Arbeitsforum 
jenseits des Welttextilabkommens« auf den Philippi-
nen, oder ein Internationales Solidaritätsforum für 
ArbeiterInnen der Bekleidungsindustrien der LDC-
Länder (= Least Developed Countries � die Gruppe 
der am wenigsten entwickelten Länder) am 18.�
19.8.2003 in Dhaka/Bangladesch. Wenn jedoch, 
wie die ITGLWF befürchtet, Millionen von Arbeits-
plätzen in der weltweiten Textil- und Bekleidungsin-
dustrie bedroht sind, ist eine größere Dynamik bei 
der Entfaltung gemeinsamer Strategien und Aktio-
nen dringend notwendig.

 Die vorherigen Kapitel haben eine Vielzahl von 

AkteurInnen genannt, deren ökonomische Bedeu-
tung, Interessen und Positionen im Welthandel für 
Textil und Bekleidung sich stark von einander unter-
scheiden. In den letzten Jahren haben sich diese Un-
terschiede noch intensiviert. So gibt es heute neben 
den Interessenskollisionen zwischen Industrie- und 
Entwicklungsländern, Arbeitgebern und Beschäftig-
ten, männlichen und weiblichen ArbeitnehmerInnen 
sowie Regierungen und Nicht-Regierungsorganisati-
onen auch Interessenskollisionen innerhalb dieser 
Lager quer zu den klassischen Fronten: So sind mitt-
lerweile in einigen Schwellenländern transnationale 
Unternehmen mit Niederlassungen in der Dritten 
Welt entstanden, deren ökonomische Macht diejeni-
ge traditioneller Zulieferer von Multis des Nordens 
weit übersteigt. Aufgrund dieser Heterogenität ist 
es nicht verwunderlich, dass die aufgezeigten Aus-
wirkungen des Auslaufens des Welttextilabkom-
mens ab 2005 � soweit sie bereits klare Trends auf-
zeigen � vor dem Hintergrund der jeweiligen »Stake-
holder� gesehen werden müssen. Bzgl. der Hand-
lungsoptionen und Strategien kann es demnach 
ebenso wenig einfache Lösungen oder Patentrezep-
te beispielsweise für einzelne Länder oder Industrien 
geben.

 Im folgenden sollen Strategieansätze unter-
schiedlicher AkteurInnen, die in der jüngsten Ver-
gangenheit deutlich geworden sind, vorgestellt und 
diskutiert werden. Vermutlich wird sich in der nächs-
ten Zeit die internationale Debatte verstärken, so 
dass diese Auflistung ergänzt werden muss. 

Welttextilabkommen:
Verlängerung wünschenswert?

Angesichts der zu erwartenden massiven Umbrüche 
ab 2005 liegt es nahe, dass von verschiedenen Sei-
ten Vorstöße zur Verlängerung des Welttextilabkom-
mens unternommen werden:

 In den letzten Monaten hatten insgesamt 69 Ex-
portländer die USA, die EU und Kanada aufgefor-
dert, sich in der WTO für eine Verlängerung

5  Was soll kommen, wenn die Quote geht?
Strategiediskussion und Handlungsoptionen
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des Welttextilabkommens einzusetzen (Kompas 
15.3.03).

 Ebenso haben Textil- und Bekleidungsherstel-
ler aus Industrieländern (USA u.a.) und aus der 
Türkei, die als zweitwichtigster Lieferant für die EU 
die chinesische Konkurrenz ab 2005 fürchtet, eine 
Verlängerung des Quotensystems gefordert.

 Die indonesische Gewerkschaft SPN unter-
stützt die Forderung nach einer Verlängerung des 
Welttextilabkommens. Das bevorstehende Ende des 
Welttextilabkommens, so der Vorsitzende Rustam 
Aksam, habe schon in den vergangenen Monaten zu 
Fabrikschließungen und Arbeitsplatzverlusten in In-
donesien geführt. Indonesien sei noch nicht bereit 
für eine Liberalisierung.

 Während die indonesische Regierung ursprüng-
lich eine Verlängerung des Welttextilabkommens 
verlangte, ist sie mittlerweile von dieser Position ab-
gerückt.

 Von diesen Forderungen setzen sich folgende 
Stimmen deutlich ab:

 Die in der »Internationalen Textil- und Beklei-
dungs-Vereinigung« (ITCB) zusammengeschlosse-
nen 24 Entwicklungsländer haben auf ihrer Konfe-
renz am 5.�7.4.2004 in Neu-Delhi das Auslaufen 
des Welttextilabkommens begrüßt und Forderungen 
nach einer Verlängerung bzw. Modifizierung abge-
lehnt. Vermutlich sind im ITCB vor allem die Ent-
wicklungsländer mit einer bedeutenden Textil- und 
Bekleidungsindustrie wie Indien tonangebend, die 
sich von der Liberalisierung starke Expansionschan-
cen versprechen.

 Die weltweit operierenden Handelsunterneh-
men und Markenfirmen wie Wal-Mart, Otto, Nike, 
adidas u.a. haben ein Interesse an der Aufhebung 
des Welttextilabkommens, da sie die durch den Quo-
tenwegfall verbilligten Produkte auf ihren Märkten 
günstiger anbieten und dadurch Wettbewerbsvortei-
le erringen können.

 Die Regierungen der quotierenden Länder 
USA, EU und Kanada haben bisher keine Unter-
stützung für die Forderung nach einer Verlängerung 
des Quotensystems zugesichert. Diese Haltung ist 
allerdings nicht gleichbedeutend mit dem Willen zur 
vollständigen Liberalisierung des Textil- und Beklei-
dungshandels. Denn sie verfügen für weitere Jahre 
über wirksame Regulierungsinstrumente gegen 
massiv ausgeweitete Importe aus Entwicklungslän-
dern, wenn sie zu Marktverzerrungen und Härten in 
ihren Ländern führen. So ist damit zu rechnen, dass 

diese Regierungen die auch nach dem Stichtag 
1.1.2005 gültigen Ausnahmeklauseln des Welttextil-
abkommens sowie Sperrklauseln des Beitrittsproto-
kolls Chinas zur WTO für sich in Anspruch nehmen 
werden. Die USA haben Anfang 2004 Sperrklauseln 
für einige Bekleidungsimporte aus China bereits an-
gewandt. Darüber hinaus verfügen die Industrielän-
der über unbefristete Steuerungsmöglichkeiten un-
liebsamer Importe, wie z.B. ausgeklügelte Ur-
sprungsregeln und Anti-Dumping-Maßnahmen, die 
sie seit vielen Jahren schon anwenden.

 Auch Oxfam International spricht sich vehe-
ment gegen eine Verlängerung des Welttextilab-
kommens aus. Oxfam fordert eine Senkung der 
Durchschnittszölle für den Textil- und Bkleidungs-
handel von 12% auf 4%.

 Die ITGLWF, Sweatshop Watch, das Zentrum 
für Politischen Dialog in Dhaka u.a. fordern eine 
fortgesetzte Deckelung von Importmengen von 
Großexporteuren wie China zum Schutz schwacher, 
verwundbarer Exportnationen und von Millionen 
bedrohter Arbeitsplätze. China, so die ITGLWF, ver-
letzte massiv grundlegende Arbeitsrechte in der Tex-
til- und Bekleidungsindustrie und baute seine Ex-
pansionsstrategie auf der Ausbeutung von Arbeite-
rInnen aus. 

 Der US-amerikanische Gewerkschaftsdach-
verband AFL-CIO forderte darüber hinaus die US-
Regierung auf, Handelssanktionen gegen China zu 
verhängen, solange grundlegende Arbeitsverstöße 
in China verzeichnet und damit Handelsvorteile er-
zielt werden. 

 In der Studie des deutschen Wirtschaftsminis-
teriums, von Gesamttextil und der IG Metall zum 
Auslaufen des Welttextilabkommens von 2002 
heißt es, Schutzmaßnahmen gegenüber China seien 

Stofflager in einer Markthalle in Phnom Penh/
Kambodscha (Foto: Frank Zander)
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problemlos zu umgehen und daher ineffektiv. Im 
Vordergrund standen bei dieser Argumentation je-
doch eher die Überlegungen, dass dadurch andere 
wichtige deutsche Exporte nach China behindert 
werden könnten.

Fazit: Wenn auch eine Verlängerung des Welttextil-
abkommens durch die WTO wenig durchsetzbar 
scheint, so ist doch die Forderung nach einer weite-
ren Regulierung sinnvoll. Sie könnte durch gezielte 
Mengenbegrenzungen von Großexporteuren wie Chi-
na einen zeitweiligen Schutz für bedrohte Industrien 
und Arbeitsplätze in Entwicklungsländern gewähr-
leisten.

Verbesserter Marktzugang

Neben den Diskussionen um eine Verlängerung des 
Quotensystems beschäftigen sich viele Stimmen mit 
der Forderung nach einem verbesserten Marktzu-
gang:

 In der Erklärung des Solidaritätsforums von 
Dhaka vom August 2003 heißt es, alle LDC-Länder 
sollten einen zoll- und quotenfreien Zugang zu den 
Märkten der Industrieländer erhalten � mit Ur-
sprungsregeln, die ihre Industrien stärken. Eine Aus-
richtung des Welthandelssystems am Ziel nachhalti-
ger Entwicklung, so die Erklärung von Dhaka, sei nur 
möglich, wenn den ärmsten Nationen sowohl ein 
Schutz ihrer Binnenpolitik als auch ein verbesserter 
Weltmarktzugang garantiert würden.

 Der Direktor des Zentrums für Politischen Dia-
log in Dhaka, Bhattacharyia, fordert zoll- und quo-

tenfreien Zugang für alle Produkte aus LDC-Ländern 
in allen WTO-Mitgliedsstaaten.

 Indonesien setzt sich innerhalb der WTO-Doha-
Entwicklungsrunde für niedrigere Zölle auf Textilien 
ein, um so die Auswirkungen des Ausschlusses Indo-
nesiens von präferentiellen Handelsabkommen zu 
erleichtern. Entwicklungsländer haben ein Fünf-
Jahres-Moratorium für Anti-Dumping-Maßnahmen 
ab 2005 vorgeschlagen.

 Die ILO-Kommission zur Sozialen Dimension 
der Globalisierung schlägt in ihrem Abschlussbe-
richt vom Februar 2004 den Ausbau von Rechten 
der LDC-Länder auf die im WTO-Regelwerk vorgese-
henen »Sonderrechte� (SDT) vor sowie die Neuaus-
richtung von Ursprungsregeln zum Nutzen binnen-
staatlicher Entwicklungen von Dritte-Welt-Ländern.

Fazit: Angesichts der Tatsache, dass die Zölle für Tex-
tilien und Bekleidung in den Industriestaaten zu den 
höchsten zählen und dass Anti-Dumping-Maßnah-
men bereits jetzt ein beliebtes Instrument der Indus-
triestaaten sind, sind dies alles sinnvolle Vorschläge, 
um die Marktanteile kleinerer Anbieter zu schützen. 
Doch reichen diese Vorschläge nicht aus, um das 
strukturelle Gefälle im Handel mit Textilien zu behe-
ben. Ein besserer Marktzugang in den Industrielän-
dern erhält oder verbessert die Exporte vieler Entwick-
lungsländer, trägt aber nicht unmittelbar zur Verbes-
serung der Arbeitsbedingungen bei. Denn werden die 
Ersparnisse durch niedrigere Zölle von höheren Ar-
beitskosten wieder aufgefressen, sinkt natürlich die 
viel beschworene »Wettbewerbsfähigkeit�. Reformvor-
schläge für das globale Handelssystem müssen des-
halb mit systemübergreifenden Schritten, wie sie wei-
ter unten skizziert werden, verknüpft werden.

Kleiderfabrik in Indonesien (Foto: PMK)
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Steigerung der
Wettbewerbsfähigkeit

Unabhängig davon, ob und wenn ja, mit welchem 
Interesse, der Textil- und Bekleidungshandel weiter-
hin reguliert oder liberalisiert wird, erklingt global 
die Forderung nach Steigerung der Wettbewerbsfä-
higkeit der je nationalen Textil- und Bekleidungsin-
dustrie:

 Angetrieben durch eine relativ erfolgreiche 
»nachholende� Entwicklung ehemaliger Entwick-
lungsländer wie Südkorea oder Taiwan setzen heute 
Regierungen und Industrien in den weltweiten 
Produktionsländern von Textil und Bekleidung 
auf eine Steigerung der Wettbewerbsfähigkeit. Sie 
hoffen, auf diese Weise im härteren Wettbewerb 
nach dem Ende des Welttextilabkommens bestehen 
zu können. Dies zeigten die verschiedenen Länder-
beispiele in dieser Broschüre. Auch Industrieländer 
wie Deutschland intensivieren den technologischen 
Ausbau der Restbestände ihrer Textil- und Beklei-
dungsindustrie. Ein wichtiges Instrument zur Steige-
rung der Wettbewerbsfähigkeit, das mittlerweile 
auch für die Industrieländer ins Gespräch kommt (s. 
die Diskussion um eine �Sonderwirtschaftszone 
Ost�), sind � trotz nachgewiesener Strukturdefizite 
und Risiken � »Freie Exportzonen«. Regierungen 
weltweit setzen auf dieses Rezept, in der Hoffnung, 
zu den wenigen Gewinnerinnen dieses Entwick-
lungsweges zu gehören.

 Dabei wird zum einen oft übersehen, dass der Er-
folg Südkoreas oder Taiwans nicht zuletzt darauf be-
ruhte, dass deren Regierungen entgegen neolibera-
len Rezepten einer Weltmarktorientierung eine star-
ke binnenstaatliche Komponente ihrer Wirt-
schaftspolitik durchsetzen konnten. So sorgten sie 
z.B. dafür, dass die »Freien Exportzonen� durch Zulie-
ferungen, Qualifikationsprogrammen für die Be-
schäftigten u.ä. mit der Wirtschaft des Landes ver-
bunden wurden. Ganz anders sieht jedoch das heu-
tige Bild bei der großen Mehrheit der Beschäftigten 
in den mittlerweile weltweit über 3000 »Freien Ex-
portzonen� aus, in denen die meist jungen weibli-
chen Beschäftigten bis an den Rand der Erschöp-
fung ausgelaugt und nach wenigen Jahren durch 
neue Arbeitskräfte ersetzt werden. Das von ihnen er-
worbene Know-How beschränkt sich auf die »Kunst� 
der reinen Überlebenssicherung. 

 Zum anderen führt eine globale Offensive zur 
Steigerung der Wettbewerbsfähigkeit zur verstärk-

ten Technologisierung der Produktion und damit un-
mittelbar zu einem massenhaften Abbau von nied-
rigqualifizierten Arbeitsplätzen, der vor allem Frau-
en betreffen wird.

 Deshalb fordern Gewerkschaften wie die ITGLWF, 
das philippinische Arbeitsforum jenseits des Welt-
textilabkommens, die TeilnehmerInnen einer Konfe-
renz der Friedrich-Ebert-Stiftung zum Beitritt Chinas 
zur WTO im September 2002 in Singapur, die Nicht-
Regierungsorganisationen TIE Asia und Sweatshop 
Watch / USA Schulungs- und Fortbildungspro-
gramme für die Beschäftigten der Textil- und Be-
kleidungsindustrie, denn nur dadurch hätten sie 
größere Chancen auf dem Arbeitsmarkt und könn-
ten der Abhängigkeit in Niedriglohn-Jobs entflie-
hen. 

 Was aber folgt langfristig, wenn alle die gleiche 
Strategie wählen? Globale Überproduktion und 
Preisverfall, Arbeitsplatz- und Sozialabbau sowie die 
Verdrängung von Frauen-Arbeitsplätzen durch tech-
nologischen Fortschritt. Die Mehrheit der Arbeite-
rInnen würde zu den VerliererInnen dieser Strategie 
zählen.

Fazit: Eine Produktivitätssteigerung ist vor dem ge-
schilderten Hintergrund nur für wenige möglich und 
macht vor dem Hintergrund gesättigter Hauptab-
satzmärkte nur dann Sinn, wenn sie zur Behebung 
der Unterversorgung mit Textilien und Bekleidung in 
südlichen und östlichen Ländern beiträgt. Deshalb 
muss die regionale Entwicklung dieser Länder ge-
stärkt werden. Dazu könnte eine Diversifizierung der 
Industrien von Entwicklungsländern beitragen, so-
fern sie nicht auf reine Exportproduktion ausgerich-
tet sind. Auf jeden Fall muss menschenwürdige Ar-
beit Praxis in »Freien Exportzonen« werden inklusive 
verstärkter Schulung und Fortbildung von Textil- und 
BekleidungsarbeiterInnen sowie Gewerkschaftsfrei-
heit.

Soziale Sicherheit und
menschenwürdige Arbeit

Fordern Politik und / oder Wirtschaft aus Industrie-
staaten die Einhaltung von Sozialstandards von den 
Entwicklungsländern, so liegt der Verdacht nahe, 
dass sie die Sozialstandards lediglich für protektio-
nistische Interessen missbrauchen. Denn schließlich 
hat vor allem der von Industrieländern ausgehende 
Kostendruck dafür gesorgt, dass Sozialstandards in 
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Entwicklungsländern ausgehebelt worden sind. Des-
halb wandten sich in den letzten Jahren viele Ent-
wicklungsländer z.B. gegen die Aufnahme von Sozi-
alstandards in die WTO. Nichtsdestotrotz fordern 
viele Organisationen zur Durchsetzung sozialer Si-
cherheit und menschenwürdiger Arbeit, nicht nur in 
der Textil- und Bekleidungsindustrie, verbindliche 
Regeln:

 In ihrem Abschlussbericht vom Februar 2004 for-
dert die ILO-Weltkommission zur sozialen Dimen-
sion der Globalisierung neben Maßnahmen zur 
Umsetzung der Kernarbeitsnormen ein Mindestmaß 
an sozialer Sicherheit.

 Die ITGLWF benennt als langfristige Ziele, dass 
internationale Arbeitsstandards in allen multi- und 
bilateralen Handelsverträgen, in Investitionsabkom-
men und Entwicklungsstrategien für Industrien ver-
bindlich aufgenommen werden, und dass diese mit 
Sanktions- und Präferenzmechanismen ausgestattet 
werden.

 Der IBFG setzt sich für die Schaffung eines geson-
derten Gremiums der WTO zur Verankerung von So-
zial- und Umweltstandards in allen WTO-Abkommen 
und -Strukturen ein. Alle WTO-Abkommen sollten zu-
nächst daraufhin überprüft werden, ob sie den Zie-
len der Armutsbekämpfung und menschenwürdiger 
Arbeit dienen, bevor sie weiter umgesetzt werden.

 In der Erklärung des Solidaritätstreffens von 
Dhaka- vom August 2003 heißt es, das höchste 
Prinzip aller WTO-Verhandlungen solle die Armuts-
bekämpfung sein. Die KonferenzteilnehmerInnen 
sprachen sich für die Einrichtung von sozialen Siche-
rungs-Programmen aus, die nicht nur von Regierun-
gen, sondern auch von Arbeitgebern finanziert wer-
den sollen. Auch das philippinische Arbeitsforum 
jenseits des Welttextilabkommens fordert eine 
Beteiligung von Unternehmen an derartigen Regie-
rungsprogrammen.

Fazit: Sozialer Schutz und menschenwürdige Arbeit 
müssen auf internationaler Ebene verbindlich gere-
gelt werden. Da diese Forderung im Widerspruch zur 
Steigerung der Wettbewerbsfähigkeit steht, liegt sie 
weder im primären Interesse der Industrien, noch in 
dem der �nationalen Wettbewerbsstaaten�. Ihre Lobby 
beschränkt sich weitgehend auf Gewerkschaften und 
Nicht-Regierungsorganisationen, deren Kooperation 
angesichts ihres Machtdefizits umso wichtiger ist.

Gender und Globalisierung

Soziale Sicherheit und menschenwürdige Arbeit sind 
nicht denkbar ohne eine geschlechtergerechte Neu-
Orientierung der Weltwirtschaft und -gesellschaft:

 Die Ausrichtung von Wirtschaften am Ziel der 
Geschlechtergerechtigkeit nimmt einen zentralen 
Stellenwert im Abschlussbericht der ILO-Kommis-
sion ein. Dies geschieht nicht von ungefähr, stellen 
doch Frauen weltweit 2/3 der Armen und der infor-
mell Beschäftigten. Bzgl. der geforderten Gegen-
maßnahmen beschränkt sich der Bericht jedoch auf 
eine verbesserte Bildung, Gesundheitsfürsorge und 
Ernährungssicherheit, und klammert die Kernfrage 
der geschlechtshierarchischen Arbeitsteilung aus, 
nach der die unbezahlte Haus- und Familienarbeit 
fast ausschließlich von Frauen geleistet wird. 

 Das UNO-Programm für Frauen (UNIFEM) 
sieht in einer Neuaufteilung und Neubewertung ge-
sellschaftlicher Arbeit jedoch einen Schlüssel zur 
Überwindung der Frauendiskriminierung in der Ar-
beitswelt und in der Gesellschaft. Bleibt dieser Be-
reich unberücksichtigt, werden Frauenförderpro-
gramme von Regierungen, Arbeitgebern u.ä. immer 
nur Stückwerk bleiben.

 Instrumente zur Durchsetzung der Forderung 
nach einer geschlechtergerechten Ökonomie kön-
nen, so die UNO-Weltfrauenkonferenz in Beijing 
1995, die Einbeziehung des Werts der unbezahlt 
geleisteten Arbeit in volkswirtschaftliche Gesamt-
rechnungen sein, oder Prüfungen öffentlicher Haus-
halte auf ihre geschlechtsspezifischen Wirkungen 
hin (Gender Budgets), wie sie z.B. UNIFEM fordert.

 Bezogen auf die Textil- und Bekleidungsindustrie 
mit ihrem Anteil weiblicher Beschäftigung zwischen 
70�90 % sehen die TeilnehmerInnen des Solida-
ritätsforums von Dhaka wie auch das philippini-
sche Arbeitsforum jenseits des Welttextilabkom-
mens eine Verantwortung von Regierungen und Ar-
beitgebern darin, über die Garantie menschenwürdi-

Näher in Phnom Penh/Kambodscha (Foto: Frank Zander)



Globales Spiel um Knopf und KragenSÜDWIND-Texte 14 ©2004

56

SÜDWIND-Texte 14 ©2004Das Ende des Welttextilabkommens verschärft soziale Spaltungen

57

ger Erwerbsarbeit hinaus Unterstützung für die Sor-
geökonomie von Näherinnen zu leisten, z.B. über 
kostenfreie Erziehungs- und Gesundheitssysteme, 
günstige Wohnungsprogramme und sichere Trans-
portwege.

Fazit: Die Durchsetzung menschenwürdiger Arbeit 
wird nur dann möglich sein, wenn nicht nur die Be-
dingungen am Arbeitsplatz, sondern der gesamte Le-
benskontext der (zumeist weiblichen) »Arbeitskräf-
te� in dieses Konzept integriert wird. Frauenförder-
programme in staatlichen, wirtschaftlichen und zivil-
gesellschaftlichen Einrichtungen müssen mit Initia-
tiven zur Umverteilung und Neubewertung von 
Haus- und Erwerbsarbeit verknüpft werden. 

Strukturelle Rahmenbedingun-
gen verändern, neue Allianzen 
schmieden

Werden nicht mehr alle denkbaren Alternativen der 
Meßlatte der Wettbewerbsfähigkeit unterworfen, 
entstehen Spielräume für systemverändernde Vor-
schläge:

 Die beiden Herausgeber, das Ökumenische Netz 
Rhein Mosel Saar und das SÜDWIND-Institut für 
Ökonomie und Ökumene, die in der europaweit täti-
gen Kampagne für Saubere Kleidung (Clean Clothes 
Campaign � CCC) engagiert sind, bemessen wirt-
schaftliche und politische Entwicklungen und Ent-
scheidungen nach deren Auswirkungen auf die Ar-
men. Wirtschaftliche Erfolge zeigen sich danach 
nicht (allein) an der Höhe der Produktivität oder an 
Wachstumszahlen einer Industrie wie der Textil- und 
Bekleidungsbranche, sondern daran, ob sich die Si-
tuation der Ärmsten verschlechtert oder verbessert 
hat. Die Herausgeber bezeichnen eine wirtschaftli-
che Politik, die die Vergrößerung der Armut als An-
passungsnotwendigkeit rechtfertigt, als menschen-
verachtend.

 Die Veränderungen im Textil- und Bekleidungs-
handel ab 2005 sollten als Chance genutzt werden, 
über eine Neuorientierung von Wirtschaften 
nachzudenken. Das Primat von Wachstum, Wettbe-
werbsfähigkeit und Profiterzielung muss abgelöst 
werden durch das Primat sozialer Sicherheit, 
menschlicher Entwicklung und menschenwürdi-
ger Arbeit für alle. Dafür ist ein wirklich globales 
Denken notwendig, das über jede Klientel- und 
Standortpolitik hinausreicht. Welthandel, Investitio-

nen, das Finanzsystem, Arbeit und soziale Sicherheit 
müssen neu zueinander in Beziehung gesetzt und 
am Prinzip des »Wirtschaftens im Dienst des Le-
bens« ausgerichtet werden. Dies erfordert einen Ba-
sisrahmen verbindlicher Regulierung, der allen 
Menschen zugute kommt.

 Es mangelt nicht an Vorschlägen für eine »ande-
re Welt�, sei es die Reform des internationalen Fi-
nanzsystems, die Reform oder Zerschlagung der 
Bretton Woods Institutionen IWF und Weltbank, 
Stärkung der ILO oder der kritischen Auseinander-
setzung mit den �nationalen Wettbewerbsstaaten�. 
Es mangelt aber an internationalen Allianzen, diese 
Vorschläge zu diskutieren und weiterzuentwickeln, 
und an der Macht, diese auch umzusetzen.

Fazit: Um strukturelle Rahmenbedingungen zu ver-
ändern, die zur Zeit von Staaten, multilateralen Or-
ganisationen und Transnationalen Konzernen ge-
stützt werden, sind solche neuen, internationalen Al-
lianzen zwischen Gewerkschaften, sozialen Bewe-
gungen, Nichregierungsorganisationen, Kirchen u.a. 
notwendig.

Globale soziale Rechen-
schaftspflicht für transnatio-
nale Unternehmen

Ein Beispiel für diese neuen Allianzen bzw. ein 
Schritt hin zu ihrer Entwicklung bilden die gesell-
schaftlichen Initiativen der letzten Jahre zur Durch-
setzung von Sozialstandards:

 Denn die staatliche und zwischenstaatliche Ver-
pflichtung zur Einhaltung sozialer und arbeitsrechtli-
cher Mindeststandards, die u.a. im Textil- und Beklei-
dungsgeschäft systematisch unterwandert werden, 
bedarf einer Ergänzung durch Maßnahmen globaler 
sozialer Rechenschaftspflicht von transnational ope-
rierenden Unternehmen (TNC) im Rahmen von Mul-
ti-Stakeholder-Initiativen. Eine Antwort auf die neoli-
beral forcierte Entstaatlichungspolitik im Sozial- und 
Arbeitsrecht sind in den letzten Jahren Öffentlich-
keitskampagnen von Bündnissen aus Gewerkschaf-
ten und Nicht-Regierungsorganisationen wie z.B. der 
CCC gewesen, durch die TNCs zur Unterstützung von 
Verhaltenskodizes und unabhängiger Kontrollsyste-
me bewegt worden sind. Diese Bündnisse haben sich 
als Ergänzung, und nicht als Ersatz für die staatli-
che Umsetzung von Sozial- und Arbeitsrechten ver-
standen. Jedoch droht eine Flut von unternehmens-
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gesteuerten Initiativen zur Globalen Sozialverant-
wortung die Komplementarität zur staatlichen Regu-
lierung zu unterminieren. Im Gegensatz hierzu ver-
stehen sich Multi-Stakeholder-Einrichtungen wie die 
Ethical Trading Initiative, die Fair Wear Foundation, 
die Fair Labor Association, das Worker Rights Consor-
tium, Social Accountability u.a. als zweites wichtiges 
Standbein zur Einlösung völkerrechtlich und staat-
lich garantierter Menschen- und Arbeitsrechte. Sie 
arbeiten mit Partnerorganisationen in Entwicklungs- 
und Transformationsländern eng zusammen.

Fazit: Neue soziale Allianzen aus Gewerkschaften 
und zivilgesellschaftlichen Organisationen in Indus-
trie-, Entwicklungs- und Transformationsländern soll-
ten neben Anstrengungen zur Stärkung staatlicher 
Regulierung auch in Multi-Stakeholder-Initiativen 
auf eine globale soziale Rechenschaftspflicht von 
TNCs drängen. Darüber hinaus muß es ihr zentrales 
Anliegen sein, an einer Neuorientierung von Wirt-
schaft und Politik im o.g. Sinne zu arbeiten.

Übergangsregelungen
zur unmittelbaren
Überlebenssicherung

Die Entwicklung und Durchsetzung der bisher ge-
nannten Handlungsvorschläge erfordern Zeit � Zeit, 
die bis zum Wegfall der Quoten nicht mehr bleibt. 
Diese Vorschläge reichen nicht aus, um die durch 
das Ende des Welttextilabkommens von Arbeitslo-
sigkeit und sozialer Unsicherheit bedrohten Be-
schäftigten ausreichend zu unterstützen. Notwendig 
sind sofortige Übergangsregelungen für die betrof-
fenen ArbeiterInnen. 

 Das Solidaritätstreffen von Dhaka forderte die 
Einrichtung von Programmen zur Sozialen Sicherheit 
und eines Sonderfonds für die vom Ende des Welttex-
tilabkommens betroffenen NäherInnen, die von Re-
gierungen und Arbeitgebern finanziert werden soll-
ten. Auch das philippinische Arbeitsforum jenseits 
des Welttextilabkommens sprach sich für eine ent-
sprechende Finanzierung von beiden Seiten aus. 

 Das SÜDWIND-Institut und das Ökumenische 
Netz schlagen vor, dass für die Finanzierung vor al-
lem auch transnational agierende Handelsunterneh-
men und Markenfirmen herangezogen werden soll-
ten, denn sie sind die Hauptnutznießer der globali-
sierten Textil- und Bekleidungsindustrie und werden 
beträchtliche Vorteile aus der Liberalisierung des 

Welttextilmarkts ziehen. Exporteure in Entwick-
lungs- und Transformationsländern werden in Zu-
kunft ihre Produkte billiger, da ohne den Quoten-
preis, verkaufen können. Die Herausgeber meinen, 
dass sie den Vorteil nicht an die KonsumentInnen 
weitergeben sollten, die bisher schon unverhältnis-
mäßig wenig für Bekleidung ausgeben mussten. Im 
Rahmen von Öffentlichkeitskampagnen werden sich 
die Herausgeber dafür einsetzen, dass das Verständ-
nis der VerbraucherInnen für eine solche Solidarität 
mit den betroffenen Arbeiterinnen wächst.

 Die Dringlichkeit der Situation macht es auch 
notwendig, Foren der Auseinandersetzung über er-
forderliche Schritte und Verantwortlichkeiten zu 
schaffen. Die Dhaka-Konferenz regt hierzu nationale 
Gremien von Regierungen, Arbeitgebern, Gewerk-
schaften und zivilgesellschaftlichen Gruppen an. 
Diese sollten die jeweilige Politik des Landes für die 
Zeit nach dem Ende des Welttextilabkommens fest-
legen. 

Schlussbemerkung

Die vorgestellten kurz- und längerfristigen Hand-
lungsvorschläge sind Anstöße für Debatten, die auf 
den verschiedensten Ebenen weiterentwickelt wer-
den müssen. In der seit der gescheiterten WTO-Mi-
nisterratstagung in Seattle 1999 sich abzeichnen-
den Umbruchsituation des Welthandelsregimes 
kann das Ende des Welttextilabkommens vielleicht 
zu einer weiteren Infragestellung einer undemokra-
tischen, menschenverachtenden Globalisierungspo-
litik und zur Fortentwicklung von Alternativen bei-
tragen.

Polen, Fabrik 16, Plock (Foto: CCC)
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Glossar

n Anti-Dumping-Maßnahmen
Dumping bezeichnet den Export von Produkten zu 
Preisen, die unterhalb der Preise des Inlandsmark-
tes des betreffenden Exportlands liegen. Anti-Dum-
ping-Maßnahmen belegen entsprechende Produkte 
mit einem zusätzlichen Zoll und sollen verhindern, 
dass Produzenten des Importlandes oder Anbieter 
aus Drittländern verdrängt werden. Mit dem Abbau 
von Zöllen und anderen Handelshemmnissen seit 
der GATT-Gründung 1947 haben vor allem 
Industrieländer Anti-Dumping-Verfahren gegen 
sensible Produkte aus Entwicklungsländern wie Tex-
tilien und Stahl eingeleitet. Niedrige Preise von 
Dritte-Welt-Produkten wurden von Industrieländern 
oft zum Anlass genommen, langwierige Anti-Dum-
ping-Verfahren anzustrengen, die für viele Entwick-
lungsländer unverhältnismäßig hohe administrative 
Aufwendungen darstellen.

n Ethical Trading Initiative
In der britischen Ethical Trading Initiative (ETI � Ini-
tiative für ethischen Handel) sind Unternehmen, 
Gewerkschaften und Nicht-Regierungsorganisatio-
nen zusammengeschlossen, um Kontrollverfahren 
zur Einhaltung von Sozialstandards bei weltweiten 
Zulieferern der Mitgliedsunternehmen zu testen (s. 
Stakeholder).

n Fair Labor Association
Die US-amerikanische Fair Labor Association (FLA) 
überwacht die Einhaltung von Sozialstandards bei 
weltweiten Zulieferern von Mitgliedsunternehmen 
wie Nike, adidas, puma etc. An der FLA sind auch 
VertreterInnen von US-Universitäten und Nicht-Re-
gierungsorganisationen beteiligt (s. Stakeholder)

n Fair Wear Foundation
Die niederländische Fair Wear Foundation (FWF), 
an der neben Bekleidungsunternehmen auch Ge-
werkschaften und Nicht-Regierungsorganisationen 
wie die Kampagne für Saubere Kleidung (CCC) be-
teiligt sind, überwacht die Einhaltung von Sozial-
standards bei weltweiten Zulieferern von Mitglieds-
unternehmen (s. Stakeholder).

n Freie Exportzone
Eine »Freie Exportzone« ist eine »Industriezone mit 
speziellen Anreizen für ausländische Investoren, in 
denen importierte Materialien weiterverarbeitet 
und dann re-exportiert werden« (ILO 2003). Die 
meisten der ca. 3000 »Freien Exportzonen« liegen 
in Entwicklungs- und Schwellenländern. Die meis-

ten der 43 Mio. Beschäftigten � 70�90% Frauen � 
arbeiten in der Bekleidungs- und Elektronikindus-
trie. Die »Attraktionen« für Auslandsinvestoren be-
stehen in Zoll- und Steuervergünstigungen, Infra-
strukturmaßnahmen und einer weitgehenden Au-
ßerkraftsetzung der im Lande sonst geltenden Ar-
beits- und Sozialgesetze. Ein besonderes Problem 
ist die Unterdrückung der Gewerkschaftsfreiheit.

n Informalisierung
Eine informelle Beschäftigung ist sozial-, arbeits- 
und tarifrechtlich nicht geschützt und nicht regis-
triert. Informalisierung bezeichnet den Prozess des 
allmählichen Entzugs des rechtlichen Schutzes for-
meller Arbeit. Informelle Arbeit wird auch prekär, 
atypisch, unsicher und ungeschützt genannt. In den 
Industrieländern galt informelle Arbeit lange als 
weibliche Domäne, weltweit nimmt sie aber im Zu-
ge der Globalisierung bei Männern und Frauen zu.

n Kernarbeitsnormen der ILO
Die Internationale Arbeitsorganisation (ILO) hat 
1998 in einer Sondererklärung die Konventionen 
zur Gewerkschaftsfreiheit, zum Recht auf Tarifver-
handlungen und zum Verbot von Kinderarbeit, 
Zwangsarbeit und Diskriminierung für alle ILO-Mit-
gliedsstaaten als bindend verabschiedet. Diese 
Konventionen werden auch Kernarbeitsnormen ge-
nannt. Sie sind dadurch im Rahmen der insgesamt 
184 Konventionen der ILO besonders hervorgeho-
ben.

n Kontraktarbeit
Im Unterschied zu einem festen Beschäftigungsver-
hältnis zeichnet sich die Kontraktarbeit meist durch 
das Fehlen arbeits- und sozialrechtlicher Verpflich-
tungen gegenüber den Beschäftigten aus 
(s.Informalisierung, Prekarisierung).

n Meistbegünstigung
Handelsvorteile gelten für alle Mitgliedsländer der 
WTO. Präferenzen müssen allen Handelspartnern 
gleichermaßen gewährt werden.

n Nicht-Diskriminierung
Ausländische Wettbewerber bzw. Produkte werden 
wie nationale Anbieter behandelt.

Passive Lohnveredelung
Bei der »Passiven Lohnveredelung« (PLV) werden 
begrenzte Arbeitsschritte mit geringer Wertschöp-
fung an importierten Vorprodukten durchgeführt. 
Die Produktion findet meist in Freien Exportzonen 
oder in benachbarten Billiglohnländern statt.
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n Präferenzabkommen
In Präferenzabkommen werden Vorzugszölle zwi-
schen Handelspartnern festgelegt.

n Prekarisierung
s. Informalisierung

n Protektionismus
Im Welthandelssystem bedeutet Protektionismus 
den Schutz der nationalen Wirtschaft vor ausländi-
scher Konkurrenz. Erklärtes Ziel von GATT und WTO 
war bzw. ist es, den Welthandel schrittweise zu libe-
ralisieren � durch Abbau protektionistischer Maß-
nahmen wie Mengenbeschränkungen / Quoten, 
Dumping, Exportsubventionen und Zöllen. Zu den 
modernen protektionistischen Maßnahmen von In-
dustrieländern nach dem Auslaufen des Welttextil-
abkommens Ende 2004 werden Anti-Dumping-
Maßnahmen, Ursprungsregeln und Sperrklauseln 
aus dem Protokoll des China-Beitritts zur WTO ge-
hören.

n Quote
Im Welthandelssystem stehen Quoten für Mengen-
beschränkungen, deren Abschaffung erklärtes Ziel 
des GATT war. Prominentestes Beispiel sind die 
Quoten für den Welthandel mit Textil- und Beklei-
dung, die im Baumwollabkommen von 1963, im 
Multifaserabkommen von 1974 und im Welttextil-
abkommen von 1995 festgelegt worden sind.

n Quotenpreis
Das ab 1974 in Kraft getretene Multifaserabkom-
men (Sonderabkommen des GATT) war ein Rah-
menabkommen, das einjährige bilaterale Verträge 
zwischen exportierenden und importierenden Staa-
ten vorsah. Die Regierungen der Exportländer ver-
gaben demnach an bestimmte Produzenten Quo-
ten, nach denen diese exportieren durften. Obwohl 
Regierungen diese Quotenrechte nicht offiziell ver-
kauft haben, entwickelte sich in vielen Ländern da-
mit ein schwunghafter Handel. Dessen Folge war 
ein Quoten(auf)preis, der den Produktionskosten 
von Textil- und Bekleidungsgütern hinzugefügt wor-
den ist. Dieser Quoten(auf)preis betrug ca. 10�
30% des FOB-Preises, d.h. des Preises, den der Pro-
duzent bis zur Verschiffung im Abgangshafen zah-
len muss (FOB = Free On Board). Mit dem Wegfall 
der Quotenregelung ab 2005 werden Produzenten 
vermutlich den Preisvorteil an weltweite Importun-
ternehmen und diese wiederum an die Konsumen-
tInnen weitergeben.

n Reziprozität
Reziprozität bedeutet das Prinzip der Gegenseitig-
keit beim Abbau von Handelshemmnissen. Zum 

Beispiel sollen Entwicklungsländer in gleichem Ma-
ße Liberalisierungsverpflichtungen eingehen wie In-
dustrieländer.

n Special and Differential Treatment (SDT)
Durch die »Besondere und Unterschiedliche Be-
handlung« können für Entwicklungsländer Ausnah-
men von WTO-Regeln wie z.B. besondere Über-
gangsfristen oder abgeschwächte Verpflichtungen 
festgelegt werden. Entwicklungsländer kritisieren, 
dass die SDT-Regelung für sie viel zu restriktiv, zu 
wenig differenziert und zu selten angewandt wird.

n Stakeholder
Englischer Ausdruck für Interessengruppe. Multi-
Stakeholder Initiativen werden Einrichtungen zur 
Überwachung der Einhaltung von Sozialstandards 
in Zulieferbetrieben transnationaler Unternehmen 
genannt, an denen als Interessengruppen neben 
den Unternehmen auch Gewerkschaften, Nicht-Re-
gierungsorganisationen und manchmal Regierun-
gen beteiligt sind (s. FLA, FWF, ETI, SAI und WRC).

n Sub-Contracting
Im gobalen Beschaffungssystem von transnationa-
len Unternehmen setzt sich die Lieferkette aus einer 
Vielzahl von Lieferanten, Unterlieferanten, Lizenz-
nehmern und HeimarbeiterInnen zusammen. Über 
das System der Vergabe von Unteraufträgen = Sub-
Contracting an rechtlich selbstständige, aber öko-
nomisch abhängige Standorte werden Beschäfti-
gungsverhältnisse informalisiert und Produktions-
kosten gesenkt.

n Ursprungsregeln
Ursprungsregeln legen fest, bis zu welchem Pro-
zentsatz Vorprodukte aus den Ländern der Handels-
partner kommen müssen, damit bestimmte Zollver-
günstigungen greifen.

n Worker Rights Consortium
Das US-amerikanische Worker Rights Consortium 
ist eine Multi-Stakeholder Initiative von US-Univer-
sitäten, Gewerkschaften und Nicht-Regierungsorga-
nisationen zur Überwachung der Einhaltung von 
Sozialstandards bei weltweiten Zulieferern der Li-
zenzunternehmen von Mitglieds-Universitäten. (s. 
Stakeholder)

n Zolleskalation
Zölle steigen mit dem Grad der Verarbeitung eines 
Produkts. Mit der Zolleskalation schützen Industrie-
länder ihre Märkte und verhindern den Aufbau wei-
terverarbeitender Industrien in Entwicklungslän-
dern.
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Kontaktadressen

Ökumenisches Netz Rhein Mosel Saar
Pfarrer-Werner-Mörchenstr. 1
D 56564 Neuwied 
Tel. 02631-354140, 
Fax: 02631-354141 
e-mail: oekumenisches.netz@t-online.de
Homepage: www.oekumenisches-netz.de

SÜDWIND Institut für Ökonomie und Ökumene
Lindenstr. 58-60
D 53721 Siegburg
Tel.: 02241-259530
Fax: 02241-51308
e-mail: wick@suedwind-institut.de
Homepage: www.suedwind-institut.de

Deutsche Kampagne für Saubere Kleidung
Koordinationsbüro
c/o Vereinte Evangelische Mission
Rudolfstr. 131
42219 Wuppertal
Tel.: 0202-89004-316
Fax: 0202-89004-79
e-mail: ccc-d@vemission.org
Homepage: www.saubere-kleidung.de

Gerechtigkeit jetzt!�Die Welthandelskampagne
Am Michaelshof 8-10
D 53177 Bonn
Tel.: 0228-368 10 10
Fax: 0228-92 39 93 56
e-mail: info@gerechtigkeit-jetzt.de
Homepage: www.gerechtigkeit-jetzt.de

Forum Umwelt & Entwicklung
Am Michaelshof 8-10
D 53177 Bonn
Tel.: 0228-35 97 04
Fax: 0228-35 90 96
e-mail: forumue@compuserve.com
Homepage: www.forumue.de

ATTAC Bundesbüro
Münchener Str. 48
D 60329 Frankfurt/Main
Tel. 069-900 281-0
Fax: 069-900 281-99
e-mail: info@attac-netzwerk.de
Homepage: www.attac-netzwerk.de

Weltladen-Dachverband
Karmeliterplatz 4
D 55116 Mainz

Tel.: 06131-68907-80
Fax: 06131-68907-99
e-mail: c.albuschkat@weltlaeden.de
Homepage: www.weltlaeden.de

WEED
Torstr. 154
D 10115 Berlin
Tel. 030-275 82 163
Fax: 030-275 96 928
e-mail: weed@weed-online.org
Homepage: www.weed-online.de

German Watch
Kaiserstr. 201
D 53115 Bonn
Tel.: 0228-60492-0
Fax: 0228-60492-19
e-mail: wiggerthale@germanwatch.org
Homepage: www.germanwatch.org

Misereor
Bischöfliches Hilfswerk
Mozartstr. 9
D 52064 Aachen
Tel.: 0241-442-0
Fax: 0241-442-188
e-mail: piepel@misereor.de
Homepage: www.misereor.de

Brot für die Welt
Stafflenbergstr. 76
D 70184 Stuttgart
Tel. 0711-2159-0
Fax: 0711-2159-368
e-mail: advocacy@brot-fuer-die-welt.de
Homepage: www.brot-fuer-die-welt.de

Deutsche Kommssion Justitia et Pax
Kaiser-Friedrich-Str. 9
D 53113 Bonn
Tel.: 0228-103 217
Fax: 0228-103 318
e-mail: Justitia_et_Pax_Deutschland@t-online.de
Homepage: www.justitia-et-pax.de

IG Metall Vorstand
Lyoner Str. 32
D 60528 Frankfurt/Main
Tel.: 069-6693 2589
Fax: 069-6693 2007
e-mail: christiane.wilke@igmetall.de
Homepage: www.igmetall.de
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Ver.di Bundesverwaltung
Potsdamer Platz 10
D 10785 Berlin
Tel.: 030- 6956-0
Fax: 030-6956-3006
e-mail: uwe.woetzel@verdi.de
Homepage: www.verdi.de

Internationaler Bund Freier Gewerkschaften 
(ICFTU)
Boulevard du Roi Albert II, Bte 1
B 1210 Bruxelles
Belgien
Tel. : +32-2-2240 211
Fax : +32-2-2015 815
e-mail : multinationals@icftu.org
Homepage : www.icftu.org

Internationale Textil-, Bekleidungs- und Leder-
arbeiter�Vereinigung (ITGLWF)
8, rue Joseph Stevens
B 10000 Bruxelles
Belgien
Tel. : +32-2-5122 606
Fax : +32-2-5110 904
e-mail : office@itglwf.org
Homepage : www.itglwf.org

Internationale Arbeitsorganisation (ILO)
4, route des Morillons
CH 1211 Genève
Schweiz
Tel. : +41-22-799 7940
Fax : +41-22-799 8577
e-mail : webinfo@ilo.org
Homepage : www.ilo.org

Welthandelsorganisation (WTO)
Centre William Pappard
154, rue de Lausanne
CH 1211 Genève 21
Schweiz
Tel.: +41-22-739 5111
Fax: +41-22-731 4206
e-mail: enquiries@wto.org
Homepage: www.wto.org

International Textiles and Clothing Bureau 
(ITCB)
15, Route des Morillons
CH 1218 Grand Saconnex, Genève
Schweiz
Tel. : +41-22-929 1616
Fax : +41-22-929 1617
e-mail: itcb@bluewin.ch
Homepage: www.itcb.org

European Commission
Unit Trade A.3, Information
200, Rue de la Loi (Char 7/116)
B 1049 Bruxelles
Belgien
Tel. : +32-2-295 2888
Fax: +32-2-296 9854
Homepage: http://trade-info.cec.eu.int/textiles/
index.cfm

Clean Clothes Campaign
International Secretariat
Postbus 1001 GN Amsterdam
Niederlande
Tel.: +31-20-412-27-85
Fax: +31-20-412-27-86
e-mail: info@cleanclothes.org
Homepage: www.cleanclothes.org

Centre for Research on Multinational Corpora-
tions (SOMO)
Keizersgracht 132
NL 1015 CW Amsterdam
Niederlande
Tel.: +31-20-639 1291
Fax: +31-20-639 1321
e-mail: info@somo.nl
Homepage: www.somo.nl

Sweatshop Watch
310 Eighth Street
Suite 303
Oakland CA 94607 USA
Tel: + 1-510-834-8990
Fax: + 1-510-834-8974
e-mail: sweatinfo@sweatshopwatch.org
Homepage: www.sweatshopwatch.org

Transnationals Information Exchange Asia
Büro Deutschland
Heiner Koehnen
Roßdorfer Str. 16
D 60385 Frankfurt-Main
Tel. 069-490 86 158
e-mail: hkoehnen@debitel.net
www.tieasia.org
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Ökumenisches Netz

Das Ökumenische Netzt vernetzt Einzelpersonen, 
Gruppen und Institutionen im nördlichen Rhein-
land-Pfalz und im Saarland. Im Rahmen des Konzi-
liaren Prozesses setzt es sich seit 1992 für Gerech-
tigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung 
ein.

Arbeitsschwerpunkte sind Kampagnen für Saubere 
Kleidung, Fairer Handel, Internationale Verschul-
dung, Globalisierung in Rheinland-Pfalz. Es arbei-
tet in Vernetzungen wie ELAN (Entwicklungspoliti-
sches Landesnetzwerk) und kommunalen Sozialfo-
ren mit.

Ökumenisches Netz Rhein Mosel Saar
Pfarrer-Werner-Mörchenstr. 1
D 56564 Neuwied 
Tel. 02631-354140, 
Fax: 02631-354141 
e-mail: oekumenisches.netz@t-online.de
Homepage: www.oekumenisches-netz.de

SÜDWIND

Das SÜDWIND Institut für Ökonomie und Ökume-
ne ist eine kirchenorientierte ökumenische For-
schungseinrichtung zur Dritten Welt, die 1991 in 
Köln gegründet wurde. SÜDWIND analysiert ver-
schiedene Sektoren der Weltwirtschaft aus dem 
Blickwinkel der Armen und entwickelt Handlungs-
alternativen. SÜDWIND arbeitet mit ähnlich gela-
gerten Einrichtungen, Gewerkschaften, Frauenor-
ganisationen u.ä. in Ländern des Südens und Nor-
den zusammen. Die augenblicklichen Forschungs-
felder sind: Die Verschuldung der Dritten Welt 
und Entschuldungsstrategien; Ethisches Invest-
ment; Arbeitsbedingungen in der weltweiten Be-
kleidungsindustrie; Sozialstandards im Welthandel 
und Globalisierung; Informalisierung von Beschäf-
tigung; Altkleiderexporte in die Dritte Welt; Bür-
gerkrieg im Kongo.

Kontaktadresse

SÜDWIND
Institut für Ökonomie und Ökumene
Lindenstraße 58�60
D-53721 Siegburg 
eMail: buero@suedwind-institut.de
Tel. 0 22 41/5 36 17 + 6 78 01 � Fax 5 13 08
www.suedwind-institut.de

Ökumenisches Netz
Rhein � Mosel � Saar e.V.



Ende 2004 läuft das Welttextilabkommen der Welthandelsorganisation (WTO) 
aus. Ab 2005 werden die Mengenbeschränkungen (Quoten) wegfallen, die den 
internationalen Textil- und Bekleidungshandel in den letzten Jahrzehnten ge-

prägt haben. Textil- und Bekleidungsexporte aus den Ländern der Dritten Welt und 
Osteuropas in die Industrieländer werden dann keinen mengenmäßigen Begrenzun-
gen mehr unterliegen.

Die Textil- und Bekleidungsindustrie ist ein Paradebeispiel für die Widersprüchlichkei-
ten und die Entwicklungssackgasse, zu denen der Prozess neoliberaler Globalisierung 
führt: Entgegen der Freihandelslogik setzten hier die Industrieländer ihre protektionis-
tischen Interessen durch. Das »Beschäftigungswunder« in der Dritten Welt wurde mit 
ungeschützter Arbeit erkauft. Der hohe Frauenanteil unter den Beschäftigten hat 

kaum deren gesellschaftliche Stellung verbessert.

Die Liberalisierung des Welttextil- und Bekleidungsmarkts wird von 
einschneidenden Strukturveränderungen begleitet. Dramatische 

Folgen treffen zahlreiche Produktionsländer und Industrien so-
wie Millionen von Beschäftigten. Schien lange Zeit die Quo-

tenregelung des Welttextil- und Bekleidungshandels aus-
schließlich ein Instrument zum Schutz der Industrien in 
den Industrieländern zu sein, kommen heute jedoch auch 
jene Entwicklungsländer in den Blick, denen diese Regu-
lierung den Aufbau einer eigenen Industrie ermöglicht 
hat. Wer wird in dem Wegfall der Quoten eher Gefahren 
als Chancen sehen? Worin bestehen sie im einzelnen? 
Mit welchen Strategien können die Interessen der Be-
schäftigten in der weltweiten Bekleidungsindustrie unter-

stützt werden?

Diese Broschüre untersucht die Entwicklung des Textil- und 
Bekleidungshandels in den letzten Jahrzehnten im Rahmen 

von GATT und WTO und stellt einzelne Länderbeispiele und 
Handlungsoptionen vor.

Die beiden Herausgeber sehen in dieser Broschüre einen Beitrag zur Arbeit 
der Kampagne für Saubere Kleidung, die sich seit Jahren für Sozialstandards in der 

globalen Bekleidungsindustrie einsetzt.
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